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Ostern.
«Sie kamen zum Grabe und fanden den 

btein abgewälzt von dem Grabe. Und gingen 
mnein und fanden den Leib des Herrn nicht. 
T̂ nd da sie darum bekümmert waren, siehe, da 
Aaten zu ihnen zwei M änner m it glänzenden 
Kleidern. Und sie erschraken und schlugen ihre 
Angesichtes nieder zur Erde. Da sprachen diese 
^  ihnen: Was suchet ih r den Lebendigen bei 
^en Toten? E r ist nicht hier, er ist aufer- 
sianden."

Die freudige Osterbotschaft, m it der die 
Fristen  der frühesten Zeit einander grüßten: 
^ u rre x it —  vere s n rrs x it !  tönt am morgigen 
Osterfeste wieder durch die Christenheit. „E r  
O  nicht hier, er ist auferstanden," dies ist das 
Wort, auf welches Paulus das Christentum ge­
gründet hat. Anfänglich ein Ärgernis und eine 
Torheit, hat sich die Lehre durch ihre volkstüm­
liche faßliche Form und die sittliche K ra ft, welche 
ge ihren Anhängern gab, durchgesetzt und das 
Heidentum überwunden. „Lässet auch ein Haupt 
sein Glied, welches es nicht nach sich zieht?" 
Das gab eine tröstliche, die Todesfurcht und 
-Nenschenfurcht des Heidentums überwindende 
Gewißheit allen, die entschlossen die Zweifel und 
E en  Anschauungen von sich warfen, um im 
^euen Glauben eine Wiedergeburt ihres ganzen 
Lesens zu erleben. Und nicht wesentlich davon 
verschieden ist das Ergebnis einer mehr ra tio ­
nalistischen Betrachtung der Geschichte. Auch 
Ulr sie g ilt  das W ort: Was suchet ih r den Leben­
digen Lei den Toten? Denn das Christentum 
ŝt der Triumph über Tod und Grab. Den Leib 

rennten sie ans Kreuz schlagen und ins Grab 
logen; der göttliche Geist sprengte die G ruft und 
erfüllte die Menschheit m it neuem Loben in  
Aiem neuen, tiefer gegründeten Glauben. Der 
bieg des Lebens über den Tod, das bleibt fü r 
alle Richtungen innerhalb der Kirche die Be­
wirtung des Osterfestes, das deshalb dem deut­
schen Empfinden so harmonisch m it der natür­
lichen Lenzesfreude zusammenklingt über das 
Wisdsrerwachen und Auferstehen der im  Herbst 
ertöteten Natur. Das tiefste und Beste der 
christlichen Osterverkündigung hängt aber nicht 
au logischen Beweisen oder an Symbolen und 
Gleichnissen, sondern wurzelt im Glauben, im  
fröhlichen Vertrauen, das seine Gewißheit in  
sich selber trägt. Der Auferstehungsglaube ist 
für den Christen seine Stärke fü r die Gegen­
wart, die kurze Z e itlic h s t, die ihren W ert ver­
lor, und seine Zukunftshoffnung fü r die Ewig- 
loit. Der Osterglaube ist noch heute ein Funda­
ment, wie es fester in  diesem Leben nicht sein 
lann, Ostern im Herzen, da leuchtet ein O pti­
mismus, wie er nicht fröhlicher sein kann. Ee- 
rade in  unserer Zeit, wo die Gegensätze im  w ir t­
schaftlichen und sozialen Leben scharf aufein­
anderstoßen und wo eine drückende Weltan- 
schauungsnot durch gar viele Gemüter geht, ge- 
^Ä>e tu der Gegenwart brauchen w ir  starke 
Wisrlichs Heilsfreude. Möge es verstanden und 
beherzigt werden, was das alte Osterlied singt:

W elt lag in Banden,
Christ ist erstanden.
Freue dich, freue dich, o Christenheit! "

Der englische Kriegsminister über 
die Bedeutung der britischen Luft­

schiffahrt.
Bei der Einbringung des englischen Heeres- 

etats sagte am Mittwoch im Unterhaus Kriegs­
minister Seely, daß ein außerordentliches M iß­
verständnis über die Stellung Englands in der 
Aviatik bestehe, veranlaßt durch die Tatsache, 
baß die Aviatik eine höchst vertrauliche Sache 
>ef> und daß es bei den Fliegeroffizieren Ehren- 
^che sei, nicht zu erlauben, daß ihre Leistungen 
veröffentlicht würden. Sehr beachtenswerte 
Leistungen seien daher unbemerkt geblieben und 
es sei erklärt worden, daß nichts auf diesem Ge­
biete getan worden sei. Was die lenkbaren 
Luftschiffe anbeträfe, so fordere die Armee keine 
Fahrzeuge vom Zeppelin-Typ. Sie sei eine 
Expeditionsarmee, und Zeppeline zur Verstäv

einer Truppenentsendung an die indische Grenze 
zu versenden, sei offensichtlich unmöglich. Es 
sei deshalb beschlossen worden, daß die Armee 
kleine, leicht transportable Luftschiffe haben 
müsse. Kriegsminister Seely erklärte weiter, 
daß England gegenwärtig 101 Aeroplane besitze 
und am 31. M a i 148 haben werde. Großes Auf­
sehen rie f Seely durch seine Bemerkung hervor, 
daß England die besten Aeroplane der Welt be­
säße. Versuche seien das Jahr hindurch ange­
stellt worden und der Typ der Aeroplane sei 
weit höher vervollkommnet worden als irgend 
einer im Besitz irgend einer anderen Nation. 
I n  Übereinstimmung m it Asquith wolle er dem 
Hanse mitteilen, was erreicht worden sei. Das 
große Problem fü r die besonderen britischen 
Zwecke sei, Aeroplane zu erhalten, die imstande 
seien, m it hoher und geringer Geschwindigkeit 
zu fliegen. Der neue Apparat sei 80 M eilen in  
der Stunde geflogen und könne auch m it 40 
fliegen. E r könne schnell gebaut werden, die 
Schwierigkeit aber habe in  der Maschine ge­
legen. Die ausländischen Maschinen hätten sich 
als leistungsfähiger als die britischen erwiesen 
und der beste Weg zur Beseitigung der Schwie­
rigkeiten sei gewesen, einen hohen Pre is und 
die Aussicht auf großen Gewinn zu bieten. Über 
Angriffe durch Luftschiffe seien sorgfältige und 
erschöpfende Versuche angestellt und die mechani­
schen Probleme gelöst worden. Es habe sich ge­
zeigt, daß die Schwierigkeit, Ziele in  der Lust 
zu treffen, stark übertrieben worden sei. Nach 
der Meinung des Kriegsamtes dürfe es kein 
Luftschiff wagen, über Schlachtfeldern oder ver­
teidigtem Lande in  einer Höhe, in  der L u ft­
schiffe erreicht werden könnten, zu kreuzen. Be­
züglich der Nachtangriffe erklärte Seely, e> 
würde für Luftschiffe sehr schwierig sein, ein be­
stimmtes Z ie l in  der Dunkelheit zu erkennen. 
Seely schloß: Im m erhin hat sich manches er­
eignet, seit die Frage einer Invasion zum letzten­
mal geprüft worden ist. Die Größe und Schnel­
ligkeit der Handelsschiffe hat sich beträchtlich 
vermehrt, eine bemerkenswerte Erhöhung der 
Wirkung der Torpedos ist eingetreten und noch 
bemerkenswerter ist die erhöhte Wirksamkeit 
der Unterseeboote. Dazu kommt die Luftschiff­
fahrt und die drahtlose Telsgraphie. M it  Riü- 
ficht auf diese neuen Faktoren hat Prem ierm in i­
ster Asquith beschlossen, ein neues llnterkomitee 
des Komitees für die Reichsverteidigung zu er­
nennen, das den ganzen Gegenstand noch einmal 
durchberaten soll, insbesondere im  Hinblick auf 
die etwaigen Änderungen in  der strategischen 
Lage des Landes, die durch die neuen Faktoren 
herbeigeführt sein könnten. Asquith hat auch 
im Interesse des Landes beschlossen, Ba lfour zur 
Mitgliedschaft in  diesem Komitee einzuladen 
und Balfour hat die Einladung angenommen. 
(Be ifa ll.)

„D a ily  Chronicle" kommentiert die Rede des 
Kriegsministers. Das B la tt legt Nachdruck auf 
die Erklärung, daß England keinen Bedarf an 
großen Luftschiffen des starren Systems habe. 
w eil sie nicht nach Ägypten oder Ind ien  oder 
anderen Teilen des Reiches geschafft werden 
könnten, wenn diese bedroht wären. „D a ily  
Chronicle" bemerkt: Diese Erklärung w ird  nur 
diejenigen enttäuschen, die glauben, daß es 
unsere Pflicht ist, Pläne zu einem Kriege auf 
dem europäischen Festlande zu schmieden.

^ung -er ägyptischen Besatzung oder im Falle Tochter, Prinzessin Olga. —  E in We l s e n

Politische TagesschlM.
Die Reise des Herzogs von Cumberland 

nach Berlin .
W ie aus Gmunden nach Hannover ge­

meldet wird, ist für den Aufenthalt des Her­
zogs »nd der Herzogin von Cumberland am 
deutschen Kaisei dose doch nur e in  T a g ,  
nämlich der 27. M ärz, vorgesehen. Das 
herzogliche Paar fährt über Nürnberg und 
Leipzig, wo ein kurzer Aufenthalt genommen 
wird, da der Herzog wegen seines nervösen 
Leidens weite Strecken nicht gut ohne Unter­
brechung reisen kann. I n  Begleitung des 
Herzogs und der Herzogin reist auch die

a u s s c h u ß  unter Freiherr« von Schele- 
Schelenburg richtet an alle Hannoveraner 
und Hannoveranerinnen in Stadt und Land 
die Bitte, zu einem H o c h z e i t s g e s c h e n k  
für den Prinzen Ernst August und die 
Prinzessin Luise von Preußen. A ls  Geschenk 
sind ein Tafelaufsatz und Kandelaber in 
S ilber in Aussicht genommen. Die Namen 
sämtlicher Geber sollen in einer eigens anzu­
fertigenden Kassette dem Paare gesondert 
überreicht werden. Zu  der Sammlung ist, 
wie ausdrücklich gesagt wird, vom Oberpräsi- 
deuten die Genehmigung erteilt worden. Be­
kanntlich haben aber die Provinz wie Stadt 
Hannover bereits je 30 000 Mark für Ge­
schenke ausgeworfen.

Nach einer Braunschweiger Meldung von 
Donnerstag ist die Reise des Herzogs von 
Cumberland nach Potsdam bis nach der Bei­
setzung des Königs Georg von Griechenland 
verschoben.

Der P rlnz von Wales
fuhr Donnerstag Vormittag im Kraftwagen 
v o n  K o b l e n z  nach B i n g e n .  Der 
Prinz wird das Nationaldenkmal bei Rüdes- 
heim besuchen und fährt dann nach W i e s ­
b a d e n ,  wo er voraussichtlich zwei Tage 
verbleiben wird.

Die Defensive nach Osten.
Die „M il.-po l. Korrespondenz" schreibt: 

Die beabsichtigte Verstärkung des rein ver- 
teidigungsmäßigen Schutzes unserer Ostgrenze, 
dessen große Kosten aus der einmaligen Ver­
mögensabgabe bestritten werden sollen, gilt 
in a l l e r e r st e r L  i n i e d e r  F  e st u n g 
G r a u d e n z .  Sie, die jetzt einen charakteri­
sierten Generalleutnant im Brigade-Kom- 
mandeurrange als Kommandanten, einen 
M a jo r als Generalstabsosfizier und nur je 
einen Artillerie- und Ingenieuroffizier vom 
Platz hat, w ill man zu einem W ä f f e n - 
p l a t z  g r ö ß t e n  R a n g e s  machen und 
einem Gouverneur unterstellen. Angesichts 
der hohe» strategischen Wichtigkeit der Stadt 
als Weichselbrückenkopf und Eisenbahnknoten­
punkt ist diese Absicht wohl verständlich. 
Auch K ö n i g s b e r g  i. P r., P o s e n  und 
B r e s l a  u, sowie eine Reihe kleinerer öst­
licher Festen werden in ihren fortifikatorischen 
Anlagen erheblich ausgebaut werden, zum­
teil, ebenso wie Graudenz, Mili'tärluftschiff- 
hallen, Nadio-Großstationen, Fliegergeschwader 
und andere moderne kriegstechnische Behelfs­
mittel erhalten.

Unterstützung der Veteranen.
Der V o r s t a n d  d s s K y f f h ä u s e r -  

b « i n d e s  hat dem R e i c h s k a n z l e r  fol- 
.gende Wünsche unterbreitet m it der B itte, 
beim Bundesrat hierfür einzutreten: 1. Nur 
solche Veteranen sollen die Neichsbeihilfe er­
halten, welche wirklich bedürftig sind. 2. Aus­
wahl der zu berücksichtigenden Kriegsteil­
nehmer nach dem Grade der Bedürftigkeit, 
für welchen die wirtschaftlichen Verhältnisse 
der einzelnen Länder und Provinzen ent­
scheidend sein sollen. 3. Festsetzung der zu 
gewährenden Rechtsbeihilfen nach dem Grade 
der Bedürftigkeit auf 120, 180 bis 240 Mark. 
4. Gewährleistung eines Gnadenvierteljahres 
an Hinterbliebene Witwen von Beihilfen- 
empfängern. —  Hierauf hat der R e i c h s ­
k a n z l e r  dem Vorstände des Kyffhäuser- 
bundes g e a n t w o r t e t :  „B e i Vorbereitung 
eutsprechender gesetzgeberischer Maßnahmen 
werden die Wünsche des Kyffhäuserbundes 
eingehende Würdigung erfahren."

Das Petroleummonopol.
Die b a y e r i  s ch e „ S  t a a t s z e i tu  n g" 

meldet: Nachdem die Verhandlungen inbezug 
auf ein Petroleummonopol in den letzten 
Monaten erhebliche Fortschritte gemacht haben, 
beabsichtigt die Neichsleitung die Frage zu 
studieren, inwiefern der Donauverkehr und 
der Regensburger Petroleumhafen für eine 
zukünftige Versorgung Deutschlands nutzbar 
gemacht werden können. Um sich über die 
maßgebenden Verhältnisse zu unterrichten,

trafen Mittwoch Vertreter des Reichsschatz­
amtes und des auswärtigen Amtes in 
Regensburg ein, um den dortigen Petroleum­
hafen zu besichtigen.

Die Wirkung des Fürsorgeerziehungs- 
gesetzes.

A ls  schlagender Beweis für die Nützlich- 
keit des in letzter Zeit oft angefochtenen Für­
sorgeerziehungsgesetzes ist die in dem letzten 
Bericht über dem preußischen Ministerium des 
Innern  unterstehende Strafanstalten und Ge­
fängnisse festgestellte Tatsache anzusehen, daß 
von den männlichen Gefangenen nur 
2,9 v. H. ehemalige Fürsorgezöglinge waren,
Verhaftung wegen versuchten Hochverrats 

irr Toul.
Ein Soldat des 6. französischen Artillerie- 

Regiments in T o u l  ist unter der Beschuldi­
gung des versuchten Hochverrats verhaftet 
worden. E r soll fremden Spionen das A n­
erbieten gemacht haben, ihnen die Pläne 
eines der wichtigsten Forts von Toul zu ver­
kaufen. — Nach einem weiteren Telegramm 
aus Toul soll es sich nur wahrscheinlich um 
eine ziemlich bedeutungslose Angelegenheit 
handeln.

Die Suffragettenfrage
beschäftigte am Dienstag das e n g l i s c h e  
U n t e r h a u s .  Im  Verlauf der Debatte 
über die Verwaltung des Jnnenamtes wurde 
die Anordnung McKennas, durch die Frauen­
rechtlerinnen freigelassen wurden, scharfer 
Kritik unterzogen. M c K e n n a  erwiderte 
auf die Angriffe: Bei dem augenblicklichen 
Stande des Gesetzes mußten die Gefangenen, 
die die. Nahrungsaufnahme verweigerten und 
zu sehr heruntergekommen waren, um zur 
Nahrungsaufnahme gezwungen zu werden, 
entweder freigelassen werden oder man mußte 
sie verhungern lassen. Die Mehrzahl der ge­
fangenen Frauen hat ohne Zwang Nah­
rung zu sich genommen und ihre Strafen 
voll abgebüßt. Was aber die anderen an­
gehe, so habe er sich dafür entschieden, sie 
nicht sterben zu lassen. E r werde binnen 
kurzem ein Gesetz einbringen, das ihm die 
Berechtigung verleihe, vor Hunger geschwächte 
Gefangene freizulassen, bis sie sich erholt 
hätten, und sie dann nötigenfalls wieder zu 
verhaften. Diese Befugnis würde es ihm 
möglich machen, mit der gesamten Kalamität 
des Suffragettenwesens aufzuräumen.

Die konservative Parte i in  Spanien.
Eine von einer Anzahl Parlamentarier 

und hervorragenden Konservativen unter­
zeichnete Botschaft erklärt den gegenwärtigen 
Führer der Partei, Maura, für abgesetzt, da 
seine Politik als den Interessen der Monarchie 
und der Partei zuwiderlaufend betrachtet 
werde. Anstelle M auras w ird Eduard 
Dato zum Führer der konservativen Partei 
ernannt.

Das Zarenpaar
empfing am Freitag im Alexander-Palast in 
Z a r s k o j e - S s e l o  32 Vertreter der 
Petersburger und Moskauer Kreditanstalten, 
die dem Kaiser aus Anlaß des Romanow- 
Jubiläums eine Spende von 1010 000 Rubel 
überbrachten. Der Kaiser dankte herzlich für 
die Spende und sagte, er werde die 
gesamte Summe wohltätigen Zwecken über­
weisen.

Die Finanzkommission der Reichsduma 
hat sich grundsätzlich für die Besteuerung der 
von der Wehrpflicht befreiten Personen aus­
gesprochen, aber die Gesetzvorlage betreffend 
Einführung der Militärsteuer m it 14 gegen 
12 Stimmen abgelehnt, da ihr das Prinzip 
einer einheitlichen Besteuerung zugrunde- 
gelegt sei.

Die Lage in  Meriko
ist noch immer überaus verworren. A u f E r­
suchen des Kommandeurs der pacifischen 
Flotte Southerland, der jetzt in Guayamas 
in Mexiko ist, hat das amerikanische Flottem 
departement die sofortige Abfahrt derKrerizer



„C alifornia" und „M ary land" von S ä n  
Franzisko nach der Westküste von Mexiko 
zum Schutz der fremden Interessen ange­
ordnet.

Deutsches Reich.
Berlin. 21. März 1013.

—  D onnerstag V orm ittag nahm das 
Kaiserpaar das heilige Abendmahl im S te rb e­
zimmer Kaiser Friedrichs im Neuen P a la is  
bei P o tsdam .

—  Der preußische Handelsminister hat die 
Handelskammern ersucht, dort, wo an den 
kaufmännischen Fortbildungsschulen Abend­
unterricht besteht, aus dessen Abstellung hinzu­
wirken.

—  Am Mittwoch beriet eins Kommission 
über die Vereinigung M ülheim s mit Köln. 
I n  dieser Sitzung wurde der Boden zu einer 
Verständigung gefunden. Die Einwohnerzahl 
Kölns würde durch die Eingem eindung M ü l­
heims um 63 000 steigen. N unm ehr werden 
die beiden Stadtverordueten-K ollegien zu der 
F rage  S te llung  zu nehmen haben.

—  Nach der „W orld" soll Präsident 
Wilson den B erliner Botschafterposten dem 
früheren Dekan der Universität P rinceton, 
Professor F ine, angeboten haben. Professor 
F ine, der sich augenblicklich in E uropa 
aufhält, werde den Posten wahrscheinlich an ­
nehmen.

—  Die Jsieinnahm e au s  Zöllen, S teuern  
und Gebühren in den vergangenen elf 
M onaten  des laufenden R echnungsjahres hat 
den betreffenden Etatsansatz um 48 M illionen 
M ark überschritten.

—  Auf dem Friedhos im Invalidenpark  
zu B erlin , wo ein Ossizier und 17 S oldaten , 
die am 18. M ärz  1848 in S traßenkäm pfen 
sielen, ihre letzte Ruhestätte fanden, legte der 
preußische Kriegerverband zwei Kränze mit 
swarz-weißer Schleife nieder, die allen ge­
widmet w aren, die „treu ihrer Pflicht für 
König und V aterland, Gesetz und O rdnung", 
gefallen w aren.

—  H err A rthur Fischet, M itinhaber des 
Bankhauses M endelssohn L  Co., der schon 
seit längerer Zeit schwer erkrankt w ar, ist 
gestern Nachmittag gestorben.

—  Zwei Heidelberger Stadtverordnete, 
die den B ebauungsplan  zu dem neuen 
Heidelberger B ahnhof abgepaußt und m iß­
braucht hatten, w urden einstimmig bis zum 
Ende ihrer W ahlperiode a u s  der S tad tv e r­
ordnetenversammlung ausgeschlossen.

—  Nachdem zufolge amtlicher M itteilung 
die Cholera in S ansibar erloschen ist, wird 
die A nordnung vom 20 Septem ber 1912, 
wonach die au s  dem Hafen von S ansibar 
nach einem deutschen Hafen kommenden 
Schiffe und ihre Insassen bis auf weiteres 
vor der Zulassung zum freien Verkehr ärztlich 
zu untersuchen sind, durch eine Bekanntmachung 
des Reichskanzlers im „Deutschen Neichsanz." 
aufgehoben.

B reslau» 20. M ärz . Die heutige S ta d t­
verordnetenversammlung hat zur S an ie ru n g  
der B reslauer Wasserverhältnisse vier M illio­
nen M ark bewilligt.

Ausland.
Paris, 21. M ärz. D er Chef des Chiffrier- 

bureaus im M inisterium  der ausw ärtigen 
Angelegenheiten Delaroche-Vernet ist zum 
französischen Gesandten in Cetinje ernannt 
worden.

P e te rsb u rg , 21. M ärz. Der französi­
sche Botschafter Delcasse ist hier einge­
troffen.

Newyork, 20. M ärz . I n  der A ula des 
City College fand heute in G egenw art des 
deutschen Botschafters G rafen Bernstorff die 
E inw eihung der von Adolph Lewysohn ge­
stifteten deutschen Bibliothek statt. G raf 
Bernstorff wurde von den S tuden ten  be­
geistert begrüßt. D er P räsident des College 
und andere R edner feierten die deutsche» 
Errungenschaften und die deutsch-amerikani­
sche K ultur. Am  Abend gab Lewysohn zu 
Ehren des Grasen Bernstorff ein Bankett.

ProvinzilUnaclirichlen.
rr Culm, 20. März. (Die Eründuna einer Orts­

gruppe des Wehrvereins) wurde hier nach einen 
Vortrage des Schriftstellers Dr. Wiese-Berlin vor- 
aenormnen. In  den Vorstand wurden gewählt: 
Oberlehrer Arost und Erster Bürgermeister Liebe- 
tanz zu Vorsitzer, Kaufmann Smolinske zum Kassen- 
sührer, Gerichtssekretär Scheidgen zum Schrift­
führer. Dem Verein traten fofort 80 Mitglieder Lei.

Lokalnachrichten.
Thorn, 22. März 1913.

— ( P e r s ü n a l v e r ä n d e r u m g e n  i n  d e r  
A r me e . )  Ba l c k ,  Oberst und Kommandeur des 
Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. pomm.) 
Nr. 61, mit Der Führung der 82. Infanterie- 
brigade (Kalmar i. Elf.) beauftragt. — Z a n k e ,  
Oberstleutnant beim Stäbe des 4- westpreußischen 
Infanterie-Regiments Nr. 140, unter Beförderung 
zum Oberst zum Kommandeur des Infanterie- 
Regiments von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 
ernannt.

— (P  e rf o n a l i e n v o n d e r I u s t i  z.) Der 
Gerichtsaktuar Otto Ehill Lei dem Amtsgericht in 
Roiserrberg ist zum diätarischen Landgerichts-

aW enten ermannt und vom 1. M al ab an dvsk lauschig versteckter Teich, in welchem das „Baden 
Landgericht in T h o r n  versetzt. polizeilich verboten" war, urid der von Freund

— ( V o m  L u f t f c h i f f h a f e n . )  I n  seinem
VorLrag über Luftschiffahrt hatte Herr Leutnant 
Soenke angekündigt, daß das Militärlustschiff 4. 
für den Thorner Lustschiffhafen bestimmt sei. Wie 
fetzt weiter mitgeteilt wird, wird „M. 4" auch nach 
Thorn kommen, aber erst nach Pfingsten.

— (Ö fte r  n.) Das Osterfest hat seinen Namen 
von der Heidnischen Fr-ühlmgsgöttin Ostara und 
wurde von den alten Germanen auch als Frühlings­
fest gefeiert, fröhlicher als von uns, da die Winter- 
nacht und WinLernoL schwerer auf ihnen lastete. 
Die Mehrzahl „Ostern" erklärt sich, weil das Fest 
mehrere Tage hindurch gefeiert wurde, mit Meth 
und Ostaren- oder Ostasen-Eiern — was sich das 
Volk als OsteHasen-Eier mundgerecht machte —, 
die es im Frühling wieder reichlicher gab. Unsere 
Zeit begnügt sich allerdings nicht mehr mit den 
buntgefätbten Hühnereiern: an deren Stelle sind 
Schokoladenerer und Marzipaneier getreten, von 
Singvogel- bis zur Straußeneigröße mit und ohne 
Füllung, ja. selbst silberne und goldene Eier oft mit 
kostbarem Inhalt, sodaß manches „Osterei" einen 
bedeutenden Wert repräsentiert. Aber auch die 
bescheideneren werden morgen der Kinderwelt viel 
Freude bereiten. Allerdings wird ein Fegefeuer 
vorangehen, denn in Westpreußen. herrscht der 
Brauch der „Schmackoftern", den andere Provinzen 
höchstens aus Dein Lande kennen, nämlich die 
Schläfer mit der Rute aus dem Bette zu holen. 
Der Brauch bestand ursprünglich darin, die Haus­
tiere und auch die Kinder mit geweihten und be­
grünten Nuten zu berühren, was sie für das kom­
mende Jahr gesund erhalten sollte: daraus hat sich 
dann der Scherz der „Schmackoftern" entwickelt. 
Alle Vorbereitungen zum Feste sind nun getroffen, 
der Osterkuchen gebacken, das Ostermahl — in den 
Balkan-ländern Lammbraten und Spanferkel — be­
stellt, und auch die Wohnung hat, zur würdigen 
Umrahmung, ein festliches Gewand angelegt. Auch 
rechtes FestweLLer — vorwiegend heiter und warm 
— ist, wenigstens bis Sonnenuntergang, ange­
kündigt, das hoffentlich anhalten wird. So ist zu 
erwarten, daß trotz des frühen Termins Ostara 
allen Freüde und Erholung spenden wird. I n  dieser 
Hoffnung wünschen wir unseren Lesern: Fröhliche 
Ostern!

— ( D i e  10.  P r o v i n z i a l v e r s a m m l u n g  
west  p r e u ß i s c h e r  S t e n o g r a p h e n - V e r ­
e i n e  S t o l z e - S c h r e y )  wird in diesem Jahre 
in D a n z i g  stattfinden. Für die Tagung ist folgen­
der Nahmen festgelegt worden: Am Sonnabend, den 
31. Mai, begrünen nachmittags 5 Uhr die Verhand­
lungen der Vertreterversammlung im Friedrich 
Wilhelm-Schützenhause. 8 Uhr abends beginnt das 
44. Stiftungsfest des Danren-SLenographen-Verems, 
das in dem Adlersaale des Schützenhauses gefeiert 
werden soll. Am Sonntag, den 1. Juni, 8 Uhr vor­
mittags, versammeln sich die von auswärts erschiene­
nen Teilnehmer am Denkmal Kaiser Wilhelms 1., 
von wo aus ein Gang durch die Stadt angetreten 
werden soll zur Besichtigung der Danzigsr Bau­
denkmäler und alten Kunstschätze. Im  Anschluß 
hieran findet das große WeLLschreiben statt, eben­
falls im Schützenhause, an dem sich Stenographen 
aus allen Städten der Provinz beteiligen werden;

die außer geschäftlichen Angelegenheiten zwei inter­
essante Vortrage bringen wird, und zwar sind als 
Festredner gewonnen worden Professor Wetekamp- 
Berlin und Dr. Scheer-Graudenz. Der Hauptver­
sammlung folgt ein gemeinsames Mittagsmahl und 
um 3 Uhr nachmittags eine Fahrt mit einem 
Extradampfer durch den Danziger Kriegshafen über 
See nach ZoppoL. Abgeschlossen wird die Tagung 
dann mit Tanz im Kurhaussaale.

— ( V o m  d e u t s c h e n  L u f t f l o t t e n -  
v e r e i n . )  Anmeldungen zum deutschen Luft- 
flottenverein nehmen jederzeit gern entgegen Herr 
Kaufmann Kling. VrerLestrgße 7, Telefon 804, Herr 
Kaufmann Matches, Seglerstraße 26, Telefon 8, 
Herr Leutnant Soenke, Waldstrane 35, sowie jedes 
M tglied des Vereins. Der Mindestbeitrag von 
3 Mark jährlich, wofür noch die Vereinsschrift „Die 
Luftflotte" frei ins Haus gesandt wird. ist an die 
Norddeutsche Kreditanstalt in Thorn zu senden. 
Mehr-beiträge sind erwünscht und kommen der Luft­
fahrerschule in AdlersHof bei Berlin, die dem 
Verein gehört, zugute. Dort wird Personal in 
allen in dies Fach fallenden Fächern theoretisch und 
praktisch ausgebildet. Aus den Mehrbeiträgen 
wird die Ortsgruppe Thorn außerdem eine Frei­
karte Mr eine Fahrt mit einem Zeppelin-Luft)chiff 
erwerben und diese Zur Verlosung unter die M it­
glieder bringen.

— ( D i e  O r t s g r u p p e  T h o r n  d e s  Z e n -  
L r a l v e r b a n d e s  d e u t s c h e r  M i l i t ä r - ,  
H a n d w e r k e r  u n d  A r b e i t e  r) hat für den 
zweiten Osterfeiertag nach dem Lokale des Herrn 
Bönig, Katharinenstr. 7, eine Versammlung ein­
berufen, in der eine Eingabe an den Reichstag um 
Schaffung einer Pensionskasse für die Militär- 
arbeiter den Gegenstand der Verhandlungen bilden 
soll. Während für die übrigen Staatsarbeiter 
(Eisenbahner, TelegraphenarbeiLer) betr. der Pen- 
sionsverhältnisse weitgehendste Fürsorge getroffen 
ist, besteht für die Militärarbeiter noch das Unter- 
stützungssystem, welches den erhöhten sozialen An­
forderungen unserer Zeit kaum mehr genügen 
dürfte. Es soll nun in der Versammlung ärn 
zweiten Osterfeiertag den Militärarbeitern Ge­
legenheit gegeben werden, auch ihrerseits dazu bei­
zutragen, um eine Besserung nach dieser Richtung 
hin zu erzielen. (Siehe Anzeige.)

— ( D i e  f a h r e n d e n  G e s e l l e n )  im deutsch- 
nationalen Handlungsgehilfenverjbande,) Gruppe 
Bromberg, kommen am 1. Feiertage nach Thorn 
gewandert. Gegen 2 Uhr kochen dieselben bei 
SchMsselmüHle ab. Alle Mitglieder und Freunde 
unserer Wanderbew-egung werden gebeten, denselben 
entgegenzuwandern. Der gemeinsame Abmarsch der 
Thorner erfolgt Punkt 1 Uhr vom Coppernikus- 
denkinal aus. Am Nachmittag findet ein Rund- 
gang und Besichtigung der 'Sehenswürdigkeiten 
Thorns statt.

— ( A u s s t e l l u n g  i n  d e r  4. Gern e i n d e -  
schul  e.) Die 4- Gemerndöschule veranstaltete an­
läßlich der diesjährigen Hauptrevision in ihrem 
Lehrmittelzimmer eine Ausstellung der w e i b ­
l i c he n  H a n d a r b e i t e n .  In  sinniger Weise, 
zusammengestellt von der bewährten Handarbeits­
lehrerin Frl. P i a t k o w s k i . wurden die Arbeiten 
der Schülerinnen von dem einfachsten Stricken bis 
zu recht schwierigen Näh- und Stickarbeiten gezeigt, 
sodaß der Beschauer auf den ersten Blick den zu­
grunde liegenden Lehrgang erkennen konnte. Be­
sonders berücksichtigt war die Herstellung praktischer 
Gebrauchgegenstände, z. B. die der Strümpfe, 
Mützen, Schürzen, Jacken, Läufer, Decken, Gar' 
dinen rc. Daneben kam auch zu seinem vollen Recht 
das Ausbessern — Stopfen. Flicken — zerrissener 
Sachen. Endlich waren auch größere und kleinere 
Puppen vollständig eingekleidet. Ein kleiner,

Weoar, mit einem Baby — Nadelkissen — im 
Schnabel, sorgsam bewacht wurde, erhöhte noch den 
guten Eindruck der Ausstellung. — Unter den recht 
zahlreichen Besuchern befand sich auch Herr Erster 
Bürgermeister Dr. Hasse nebst Gattin. Beide 
sprachen sich durchaus anerkennend über das Ge­
sehene aus, damit der Schule einen neuen Ansporn 
Zu weiterem Vorwärtsstteben gebend.

— ( N e u e  S t r a ß e n  v o r  d e m E u l m e r  
Tor . )  Die Anlage der beiden neuen Straßen in 
dem aus dem Rayon entlassenen Gebiet vor dem 
Eulmer Tor ist bereits in Angriff genommen. Das 
Glacis ist bereits abgeholzt. Die eine Straße wird 
von der Konduktstraße in grader Linie, nach Ab­
tragung der Vorbefestigung, zum Eulmer Tor, die 
andere in ziemlich gerader Linie von der Konvukt- 
straße über die Bleiche nach dem Durchbruch zur 
Eulmer Chaussee, etwa Lei der Kunststeinsabrik von 
Jrmer einmündend, geführt werden, womit natür­
lich die alte gewundene Straße vom Eulmer Tor 
zum Viktoriapark in Wegfall kommt. Die am Vik- 
Loriapark entlang führende Straße soll ge­
pflastert werden.

— . ( S t  a d t t h e  at er . )  Aus dem Theater- 
bureau: Morgen Nachmittag ist zu ermäßigten 
Preisen zum letztenmal „Puppchen": abends folgt 
die Premiere des Schwankes „Der Retter in der 
Not" von Schönthan uM PreSber. Das Stück hat 
überall einen außerordentlichen Erfolg erzielt und 
zählt zu den elften Schlagern der Saison. Die I n ­
szenierung leitet Herr Martini-Basch. Montag 
Nachmittag ist zu ermäßigten Preisen ..Alt Heidel­
berg". abends neueinstudiert die Operette „Der 
fidele Bauer" von Fall. Das Werk wild ebenfalls 
von Herrn Martini-Basch inszeniert. Dienstag ist 
zum zweiten- und letztenmal „Der gute Ruf" von 
Supermann. Donnerstag den 27. März findet das 
B e n e f i z  für Herrn Oberspwlleiter M a r t i n i -  
Bas ch statt. Es gelangt die Gesangsposse „Onkel 
Reibsdanz" von Mannstedt zur Aufführung.

— ( A r L u s h o f - K o n z e r t . )  Bei dem am 
ersten Osterfesttag abends 8 Uhr im großen Saale 
des Artushojs stattfindenden StreichkonzerL der

u. a. zum Vortrug: „Largo" von Haendel, „Ro­
manze für Violinsolo (Herr Fritz Köppen)
von Beethoven. Fantasie aus der ..Zäuberflöte" 
von Mozart. Fantasie aus der Oper ..Tiefland" 
von d'Albert Ouvertüre zur Oper „Die lustigen 
Weiber von Windsor" von Nioolai, „Menuett" von 
Paderewski.

- -  ( D a s  P r o m e n a d e n  k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen l2 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung aus dem Neustadtischen Markt von der 
Kapelle des Infanlerie-Negiments Nr. 21. am 2. Öfter- 
feiertag aus dem AlWdLischen Markt von der Kapelle 
des Inlauterie'Negiments Nr. 61 ausgeführt.

— ( E i n  E i n b r u c h s d i  e bs t ah  l) wurde in 
der Nacht zwn Karfreitag im Oostlager des Obst-
warenhändlers Herrn Kuß. AWLdtischer Markt 18, 
ausgeführt. Die Diebe stahlen 1Z4 Sack Apfelsinen 
und 1 Sack Apfel; ein weiterer Sack Apfelsinen 
wurde am Morgen im Wasserschacht versenkt vor- 

. .  . . m -7 r - , „ . . - gefunden. Vermutlich ist er in der Absicht dorthin

legenheit abzuholen. Der am Freitag herbei­
gerufene Polizeihund verfolgte im genannten Hause 
eine Spur, ohne daß jedoch der oder die Täter er­
mittelt melden konnten.

— (P o l i z e i b e r i cht.) Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute keinen Arrestanten.

— (G e f u n d e n) wurde eine Kinderhandtasche, 
ein Blechbehälter, ein Stemmeisen ohne Heft und ein 
Infanteriesäbe!. Näheres im Poltzeisekretariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  eine Henne und ein großer, 
schwarzer, glatthaariger Hund. Näheres im Poltzeisekre­
tariat, Zimmer 49.

—  ( B o n  d e r  W e i c h s e l . )  De r  Wasserstand 
der Weichsel bei T h  r n  betrug heute -s- 1 ,9 6  M eter, 
er ist seit gestern um 22  Zentim eter g e f a  ! l e n .  Be i  
L h w a l o w i c e  ist der S tro m  von 2 ,69  M eter, 
aus 2 .6 8  M eter g e f a l l e n .

Briefkasten.
E. B. Die Gedichte „Ostern" und Pfingsten" 

haben noch zu viele Mangel, um sie der Öffentlich­
keit vorlegen zu können. Recht hübsch ist das kleine 
Erlebnis auf Ihrem Spaziergang geschildert, wre 
die junge Frau mit dem Kinde aus ihrem Häuschen 
in den blühenden Garten hinaustritt. „An ihrem 
Busen schlummert warm ein holder kleiner Knabe, 
Die zärtlich schmiegt der Mutter Arm sich um die 
teure Habe. Die Mutter singt ein leises Lied und 
blickt so selig nieder, indes die Hand herniederzieht 
ein Ästlein von dem Flieder. Sie fächelt mit dem 
Blütenstrauß ihm Frühling zu gelinde — Maria! 
ruf ich leise aus, Maria mtt oem Kinde!

W. 2. Das Gedicht „Vor hundert Jahren" — 
mit der geharnischten Strophe „Franzmänner. elen­
dige, schert euch aus Deutschland raus, habt ihr 
nicht Platz in Frankreich, was bliebt ihr nicht zu- 
haus?" — ist Zur Veröffentlichung ungeeignet, 
kommt zur Jahrhundertfeier auch zu spät.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgejetzliche Verantwortung.)
Als ich vor einigen Jahren aus dem Westen 

Deutschlands nach Thorn übersiedeln sollte, da be­
glückwünschten mich meine Freunde scherzhaft zu 
„Weststbirien", und ähnliche Vorstellungen von 
unserer Stadt scheinen auch heute noch bei westlichen 
Künstlern zu herrschen, da sie als das Bezeichnendste 
für einen hiesigen B r u n n e n  nur einen mufizie- 
renden FlissakLU wählen wissen. An sich, vom rein 
künstlerischen Standpunkt aus, ist ja gegen einen 
solchen Gedanken nichts einzuwenden; wir wohnen 
hier aber in einer Grenzstadt, die dem Ansturm des 
PolenLums in erster Linie ausgesetzt ist, wo das 
Deutschtum um seine Existenz zu ringen hat. Des­
halb müssen wir Deutschen hier auch an ähnliche 
Fragen mit geschärftem nationalem Gefühl heran­
treten. und einem solchen entspricht es nach meiner 
Empfindung ganz und gar nicht, wenn wir an der 
Stätte des Thorner Blutgerichts einen Mann des­
jenigen Volkes bildlich darstellen, das einst so 
großes Unheil über unsere Stadt gebracht hat. Es 
gibt so unzählige gute Motive zu Brunnenfiguren, 
weshalb sollen Deutsche aus freien Stücken das­
jenige wählen, welches eine polnische Färbung 
trägt? Könnte der Bairgermeister Nösn-er, der hier 
sein Blut für die deutsche Sache verspritzt hat. in 
einem Flissak jemals einen angenehmen Nachbarn 
erblicken? Würde sein Auge nicht vielmehr mit 
unendlich größeren: Wohlgefallen auf ein Paar 
liebliche deutsche Kinder olrcken, die sich, frisch, 
fröhlich und vergnügt, in einen Thorner Pfeffer­
kuchen teilen? Dies Motiv hätte wahrhaft 
heimisches Gepräge. Und nun frage ich die Herren,

die in hochherziger Weise zur Verschöner^un^^rse^r

allemal schmackhafter, als ein polnischer 
Ich hoffe. S ie  sagen ja. und schlichen sich meinem 
Geschmacke an. F. D-

Bei Beratung des diesjährigen städtischen Etats 
wurde auch eine E r h ö h u n g  d e r  S t e u e r n  
f ü r  L i n e m a L o g r a p h i s c h e  V o r f ü h r u n ­
g e n  beschlossen, die einem Satze von 20—25 ProzeM 
des Eintrittspreises entspricht. Nach dem Berühr 
der hiesigen Zeitungen wurde die Vorlage 
Debatte' angenommen, da jedenfalls allgemein 
Ansicht vocherrschte, daß die Kinobesitzer drest 
Steuer ruhig tragen könnten. Daß dem nicht so Üb 
erweist folgende Aufstellung. Ein Kino von 
200 Sitzplätzen hat hier zu zahlen: JgHresmr/tt 
4000 Mart, elektrischer Strom 5400 Mark, FrlM 
Programm (wöchentlich 200 Stück) 10 400 Marb 
Extra-Schlagerfilms 6240 Mark. Musiker (3 Mann) 
5760 Mark, Lustbarkeitssteuer (bisher) 6000 Man, 
Reklame 5200 Mark, Personal 6000 Mark, sonstige 
Ausgaben (Notbeleuchtung, Gas. Koks. Express. 
Telefon u. a.) 1630 Mark, Amortisation von 10 00V 
Mark Anlagekapital und kleinere Ausgaben 2000 
Mark. insgesamt rund 53 000 Mark. Stellen vnr 
nun den feststehenden Ausgaben die schwankenden 
Einnahmen gegenüber. Die Eintrittspreise für dl§ 
Lichtsprel bewegen sich zwischen 20 und 50 Pfennig: 
Kinder zahlen etwa 10 Pfennig. Aum großen Teile 
werden die billigeren Plätze besucht, auch die Ab­
gabe von Kinderbilletts ist eine beträchtliche; es 
darf also angenommen werden, daß eine Einnahme 
von 30 Pfennig die durchschnittliche ist. Es müßten 
also, um die Unkosten zu decken, täglich 400 Per­
sonen das Theater besuchen. Das ist ein Fall, der 
an Wochentagen überhaupt nicht vorkommt. Das 
muß nun der Sonntag gutmachen. Wenn nun noch 
die Sommermoare imretracht gezogen werden, wo

erfährt; denn eine so hohe Besteuerung zu ertragen 
sirrd sie keinesfalls in der Lage. — r.

Line großartige Entensarm.
------------  (Nachdruck verboten.)

Ganz genau nach amerikanischem Muster hat 
neuerdings ein Engländer, L. B. Purdey, zu Har- 
row-Weald, einige hundert Meter von Stanmore 
entfernt, eine Entenzüchtungsanstalt in großem 
Maßstabe errichtet, die er Middlesex Duck Plant 
nennt; wie er durch diesen Namen schon andeutet, 
soll das ganze einen fabrikmäßigen Anstrich haben. 
Und dies ist auch in der Tat der Fall; denn die 
Anstalt nimmt an ihrem einen Ende die Enteneier 
auf und liefert sie am anderen Ende in Form 
von geschlachteten, marktfertigen Enten an den He- 
flügelmarkt ab. Der ganze Werdegang der Tiere 
ist streng geregelt. Was irgend angeht, wird mecha­
nisch ausgeführt, sodaß menschliche Arbeit auf das 
Unentbehrlichste beschränkt wird. So wird z. B. das 
Futter vermittelst einer elektrischen Bahn von einem 
Ende des Etablissements zum anderen befördert. 
Die Beleuchtung der ganzen Anstalt ist elektrisch 
und wird durch eigene Generatoren bewerkstelligt.

Die von dem Großzüchter nach manchen lokalen 
Studien in den Entenfarmen Amerikas bevorzugte 
Raffe ist die weiße Pekingente, welche, wie Forbin 
in La Nature betont, nicht nur sehr. zartes Fleisch 
hat, sondern sich auch schnell mästen läßt. An Leg- 
fähigkeit ist die Raffe den anderen weit überlegen, 
denn eine Pekingente legt jährlich im Durchschnitt 
135 Eier, während die in England am meisten ge­
schätzte Raffe, die Aylesbury, nur 90 legt.

Noch im vergangenen Sommer war das Ge­
biet, auf welchem sich jetzt die Züchterei befindet, 
eine große Wiese; ihr Flächeninhalt umfaßt 4-/« 
Hektar, und fast drei derselben sind gegenwärtig 
mit den zur Zucht und Zur Verwertung der Enten 
notwendigen Gebäuden bebaut.

Die Gebäude sind in sechs Abteilungen geschie­
den. Die erste umfaßt die Brutanstalt; sie enthält 
70 Brutapparate mit einer totalen Fassungskraft von 
20 000 Eiern. Es kriechen durchschnittlich täglich die 
Tiere aus drei Brutapparaten aus, die dann sofort 
wieder gefüllt werden. Die Entenküken gelangen 
dann nach und nach durch eine Reihe von R äum st 
die mittelst Wasserröhren geheizt und von 31 bis 
26 Grad Celsius abgestuft sind, und die den Namen 
„Kinderstube" führen. I n  der nächsten Abteilung 
sinkt die Temperatur bis auf 21 Grad. I n  jedem 
Raume dieser, wie auch der vorhergehenden Ab­
teilung, bleiben die Tierchen nur 24 Stunden. In  
jedem Raume ist eine Karte angeschlagen, auf oer 
das Alter der in ihm enthaltenen Küken verzeichnet 
ist.

Danach werden die Enten in die Mästräume ge­
bracht, die nicht mehr künstlich geheizt und 
deren letzte der freien Lust ausgesetzt sind; zu jedem 
gehört eine kleine mit Kies bedeckte Terrasse. Auch 
hier werden sie nacheinander von einem Raume in 
den anderen übergeführt. Wenn sie das Alter von 
neun Wochen erreicht haben, kommen sie auf ihre 
letzte Station, in das Schlachthaus, wo sie ge­
schlachtet und gerupft werden. S ie wiegen dann ge­
wöhnlich drei Kilogramm.

Die tägliche Zufuhr an Eiern, deren die Züch­
terei bedarf, kommt aus einem anderen Teile der­
selben, wo man für die Zuchttiere geräumige Woh­
nungen mit je einem Bassin, einer Terrasse und 
einer Hütte errichtet hat, die in langen Reihen 
nebeneinander angeordnet sind, sodaß die Bassins 
alle zusammenhängen und gemeinsam mit frischem 
Wasser versorgt werden könnerr. Eine jede dieser 
Abteilungen dient 40 bis 50 Tieren zum Aufent­
halt; auf je einen Erpel kommen fünf Weibchen. 
Die Ernährung ist von derjenigen des Schlachtviehs 
sehr verschieden. Gepulverte Luzerne bildet einen 
Hauptbestandteil derselben. Die Zahl der Zucht- 
enten beträgt gegenwärtig 1000, sämtlich von der 
Rasse der Pekingenten.



Bei der bekannten LegefahigkeiL derselben kann 
Purdey, der Eigentümer der Besitzung, mit Be­
stimmtheit auf jährlich 100 000 Eier rechnen, die ihm 
durch;chniM<h 80 000 Entenküken liefern werden; 
^ut neun Wochen hat ein jedes derselben, den Lon­
doner Markthallenpreisen gemäß, einen Handelswert 
von 4 Mark, während die Produktionskosten aus 
-,48 bis 1,72 Mark berechnet werden. Ein Last- 
MLoinobil befördert die Produkte in 50 Minuten 
"ach Smithsield, dem Hauptfleischmarkte Londons, 
wo ihnen reichlicher Absatz sicher ist. Die Kosten 
r^r ersten Einrichtung Leliefen sich auf eine Viertel- 
E i o n  Mark. Otk.

Z r u c h L s t r a u ß e .
.----- —  (Nachdruck verboten.')

Bor zwei bis drei Jahrzehnten wollte man von 
.r jetzt so beliebten Form der Blumensträuße noch 

"ichts wissen. S ta tt wie jetzt die Blumen locker 
wst ihren natürlichen Stielen zusammenzubinden, 
wodurch der ganze Zweig mit den Laubblättern zur 
weltung kommt, arrangierte man sie damals in 
kmer runden Papiermanschette, nicht selten so groß 
wie ein Wagenrad, in konzentrischen Kreisen aus 
Zeichen Blüten, ohne jedes Grün. Den Mittelpunkt 
-bildete eine besonders schöne Rose, Lilie oder Ka­
melie, — je steifer desto besser. Selbstverständlich 
waren die natürlichen Stiele entfernt, denn sie 
hatten ja in dem engen MitLelloch der Manschette 
kernen Platz, und alle Blüten waren auf Draht ge­
zogen. Ein solches Rad wirkte dann die kurze Zeit, 
.2 es sich frisch und ansehnlich erhalten konnte, wie 

ein recht gekünsteltes Teppichbeet, und hätte nach 
"uferen heutigen Schönheitsbegriffen höchstens auf 
bas Prädikat „sehr merkwürdig" Anspruch machen 
können.

Aus der Gärtnerei ist diese Form vollständig 
verschwunden, aber seit kurzem sind wiederum 
Papiermanschetten in Nadform Mode geworden, 
tEerdings mit verändertem Inhalt. I n  Newyork 
nämlich ersetzt man neuerdings bei Tischgesellschaften

„Upper Ten" die üblichen Blumensträuße durch 
Fruchtbuketts in der altßn Form. Jeder Kreis des 
>,Straußes" besteht aus Früchten einer anderen 
Farbe; gewöhnlich wird einem jeden der Gäste, also 
nuch den Herren, ein solches Bukett überreicht, oder 
es liegt ein kleines, aus Rosinen, Mandeln und 
Nüssen zusammengestelltes, neben einem jeden 
Gedeck.

Sehr hübsche Effekte werden auch erzielt durch 
Zusammenstellung von Apfeln, Birnen, Orangen 
usw. mit Konfekt und kandierten Früchten. So 
Zeigte ein Bukett als Mitte eine aus kleinen 
Apfeln gefertigte Pyramide, die von mehreren 
Kreisen verschiedenfarbiger, kandierter Früchte um­
geben war. Auch zweierlei Weintrauben, tiefrote 
Und Llaßgrüne, ergeben eine reizvolle Zusammen­
stellung, an der sich das Auge, wie Mund und 
Daumen, laben können. Otli.

M a n n ig fa lt ig e s .
( S c h w e r e r  U n f a l l  a u s  d e m  

S c h i e ß p l a t z  C  u  m m  e r s  d o r f.) Au f  
oem S ch ieß p latz  C rn n m ersd orf fan d  am  
D o n n e r s ta g  V o r m itta g  9 ,4 5  U hr ein  S c h ie ­
ßen der V ersu ch sb atterie  der A r tille r ie -P r ü -  
lun gsk om m ission  u n ter L e itu n g  d es B a tte r ie ­
chefs statt. A u s  b ish er  noch u nau fgek lärter  
Ursache entlud  sich ein  Versuchsgeschütz nach 
hinten  u nd  verletzte die B e d ie n u n g s m a n n ­
schaften. D er  O bergesreite W i e d m e y e r  
wa r  s o f o r t  t o t .  K a n o n ier  C o n r a d  
^ e r s t a r b  nach seiner E in lie fe ru n g  in s  
G a rn iso n la za r ett T e m p e lh o f;  au ß erd em  sind 
A lt  l e i c h t e n  V e r l e t z u n g e n  in  d a s  
K ran kenh au s e in g e l ie fe r t : U n teroffiz ier W äch t­
e n  und  die K a n o n ier e  B o h n e n  und  L ie b e n s.  
^ e i  d i e s e n  d r e i  V erletzten  besteht k e i n e  
L e b e n s g e f a h r .  N ä h e r e s  w ird  die e in ­
geleitete U ntersuchung ergeb en .

( F a m i l i e n t r a g ö d i e . )  A u s  V e r ­
zw e iflu n g  über die U n treu e ih r es  G a tte n , der 
leine F a m ilie  verlassen  h atte . Lötete in  
- o e r n  ein e ju n g e  M u tte r  n a m e n s  H ah n  sich 
und ihre drei K ind er im  A lte r  v o n  zw ei b is  
'?chs J a h r e n , ind em  sie sich in  die Küche 
Anschloß und die G a sh ä h n e  öffnete.

( S  e l  b st m  o r d v e r s u  ch e i n e s  g e i- 
s t e s  g e s t  ö r t e n  d e u t s c h e n  G y m n a -  
N a l p r o f e s s o r s  i n  I t a l i e n . )  D er  
G ym rrasialprofessor K leinschm idt a u s  M a g d e ­
burg w u rd e  au f der F a h r t  von  P a le r m o  
Nach N e a p e l w a h n sin n ig  und  versuchte S e lb s t ­
m ord zu  begeh en . B e i  der A n k un ft d es  
D a m p fe r s  in  N e a p e l w u rd e er in s  I r r e n ­
h a u s  gebracht.
.. ( V i e r  P e r s o n e n  v o m  Z u g e  
Ü b e r f a h r e n . )  B e i  der S t a t io n  Q u a t­
s c h t  u n w e it  G e n t fuhr F r e ita g  V o r m itta g  
ber S c h n e llz u g  G e n t— B rü ssel in  e in e K o ­
lon n e S treck en arb eiter  und  tötete  4  M a n n .

( B e i  e i n e m  F e l z s t u r z ,) der sich an; 
-lD. d. M .  in  der N ä h e  v o n  C a tta ro  bei 
A nem  B a u  ereignete und der ein e U nter- 
w n ftsb arack e verschüttete, w u rd en  s e c h s  
S o l d a t e n  g e t ö t e t  und  fü n f schwer 
verletzt. D ie  M ilitä rb eh ö rd e  h at die U n ter ­
suchung an geord n et.

( D e r  K a m p f  u m d e n  D o k t o r t i t e l . )  
Einem Arzte, der wegen Meineids verurteilt 
war^ waren die bürgerlichen Ehrenrechte abge­
sprochen worden, womit der Verlust des Doktor- 
titels verbunden war. Später wurden ihm im 
Gnadenwege die Ehrenrechte wieder verliehen.

worauf er den Doktortitel wieder führte. Die 
Polizei verbot ihm dies; er bat die Universität, 
bei der er promoviert hatte, rrm Erneuerung des 
Titels. Dies wurde abgelehnt, dem Bittsteller 
aber bedeutet, daß die akademischen Behörden 
gegen die Wetterführung des Titels nichts ein­
zuwenden hätten. Amtsgericht und Landgericht 
bestätigten, nach der „Deutsch. Mediz. Wochen­
schrift", die polizeiliche Strafverfügung, die die 
Führung des Doktortitels als unzulässig bezeichn 
net hatte.

(E in  Scheck ü b e r  10 M i l l i o n e n  M a r k  
i m E x p r e ß z u g e  B e r l i n - P a r i s  g e f u n ­
den. )  Am vergangenen Montag fanden Wagen- 
wäscher Lei der Reinigung des Expreßzuges Berlin- 
P aris auf dem Gare du Nord in einem Abteil 
erster Klasse eine Reisetasche aus braunem LAer 
und übergäben diesen Fund der Polizei. Diese 
stellte fest, daß die Tasche verschiedene Papiere ent­
hielt, darunter einen Paß, der für den Hauptmann 
Harriao Nossi von der deutschen Botschaft in Rom 
ausgestellt w a r .  Außerdem aber wurde in der 
Tasche ein Scheck der Bank für Handel und I n ­
dustrie, Darmstädter Bank, Berlin, gefunden, der 
auf eine Summe von nicht weniger als 13 M il 
lionen Mark (!) lautete und auf die Banco 
d 'JtaliL  gezogen war. Die Echtheit des Schecks 
soll angeblich bereits festgestellt sein. Unglaublich 
erscheint aber die Tatsache, daß sich bisher noch nie­
mand gemeldet hat, um den 13 Millionen-Scheck zu 
reklamieren.

( T r a n s p o r t  e i n e s  H a u s e s  v o n  N e w ­
y o r k  nach Sch i kago  i n  25 000  Ki s t en. )  
Die Amerikaner, die es schon seit langem verstehen. 
Häuser^ in einem Stück oder in zwei Teilen von

von Newyork nach Schikago — per Post befördert 
worden, um auf der dortiger: Jndusirie-AussLel(ung

sondern
nach ihrer Ankunft in Schikago ausgepackt werden, 
und dann wird dort das Haus aus seinen einzelnen 
Teilen wieder zusammerrgesetzt werden. Der Besitzer 
des Hauses wird durch diesen ,;Hausversand" der 
Gewinner eines namhaften ersten Preises werden. 
Nach Schluß der Ausstellung wird das Haus in der­
selben Weise wieder nach Newyork zurück- 
LransportierL und aufgestellt werden.

( V o l k s h u m o r  a u s  g r o ß e r  Ze i t . )  Hoch 
gingen die Wogen der patriotischen Begeisterung 
vor hundert Jahren. Aber auch der Volkshumor 
und Volkswitz versagte nicht, und auch er hat seine 
Mission insofern erfüllt, als er dazu beitrug, die 
Übellaunigen aufzumuntern und den vielen, die 
bisher von dem schwierigen Waffenhandwerk und 
den Künsten des Exerzierplatzes nicht die leiseste 
Aohnung hatten, ,ihre ungewohnte Arbeit zu er­
leichtern. Ganz besonders hatte sich natürlich der 
Berliner Volkswitz der Sache bemächtigt. So hatte 
man herausgefunden, daß in der Wilhelmstraße fast 
sämtliche Falstaffsche Rekruten aus Shakespeares be­
rühmtem Drama „Heinrich IV." beisammen waren: 
Schatte. Schimmelig, Schwächlich, Warze und 
Bullenkalb. Schatte wurde durch den Direktor Zeune 
dargestellt, einen zarten, blaffen Mann, der als 
Vorsteher der Blindenanstalt durch ein wunderbares 
Spiel des Zufalles schon damals an den Augen litt 
und später fast gänzlich erblindete; Schwächlich war 
der Geschichtsschreiber Niebuhr, dessen hervorragen­
den Geist niemand in der unansehnlichen Figur 
suchte. Warze der kleine, etwas verwachsene Schleier­
macher; Bullenkalb der Buchhändler Reimer, von 
mehr dicker als großer Gestalt, mit freiem Halse 
und lang herabfallenden Haaren; Schimmelig der 
überaus blasse und blonde Franz Horn. Alle Diese 
Träger mchr oder minder berühmter Namen mögen 
in ihrer Eigenschaft als militärische Rekruten für 
den geübten SoldaLenblick in der Tat wohl eine 
außerordentlich komische Rolle gespielt haben. Aber 
es liegt anderseits doch etwas unendlich Großes 
darin, daß selbst die hervorragendsten Vertreter 
geistiger Arbeit, selbst ein Niebuhr und Schleier- 
macher, sich nicht scheuten, dem Rufe des Königs 
Folge zu leisten und Buch und Feder mit Flinte und 
Pike zu vertauschen. Es ist ja nrcht die äußere Form, 
sondern das Innere, der Geist, der am letzten Ende 
die Geschicke der Volker entscheidet, und der Geist 
der Rekruten mit dem komischen Witznamen 
Schwächling, Schimmelig, Warze usw., der Geist der 
hingebenden Vaterlandsliebe, hat uns 1813 die Er­
lösung vom Fremdherrnjoche gebracht. Deshalb hat 
auch der Volkshumor solchen Rekruten gegenüber 
nichts Verletzendes, er ist wirklich das, was der echte 
und wahre Humor in allen Fällen sein soll, ein 
Lächeln unter Tränen, Tränen begeisterungsooller 
Rührung über den Adel der Gesinnung und die 
Größe der Selbstverleugnung, die aus oen unge­
lenken militärischen Exerzitien der Niebuhr und 
Schleiermacher zu uns sprechen.

Neueste Nachrichten.
Diebesbande.

K ö n i g s b e r g ,  22. März. I n  der gemel­
deten Diebstahlsangelegenheit sind zwei weitere 
Verhaftungen vorgenommen worden, soimtz deren 
Zahl jetzt elf beträgt. Bisher wurden den Ein­
brechern 29 schwere Diebstähle nachgewiesen. Die 
Untersuchung geht fort.

Der Vertreter des Kaisers für die Beisetzung 
des griechischen Königs.

B e r l i n .  22. März. Wie das Wölfische 
Tölegraphenbureau hört, wird der Kaiser bei 
den Beisetzungsfeierlichleiten in Athen für den 
ermordeten griechischen König durch den Prinzen 
Heinrich vertreten.

Das Urteil im Animierbanlierprozeh Sattler.
B e r l i n ,  22. März. I n  dem seit dem 7. 

Januar vor dem Landgericht verhandelten Pro- 
zssz gegen den Animierbankier Otto Sattler und 
Helfershelfer wurde heute das Urteil verkündet. 
Sattler wurde wegen Betruges und Vergehens 
gegen das Börssngesetz, Erpressung und Konkurs- 
vergehen unter Einrechnung der vom Schwur­
gericht bereits vcr' äugten Strafe von 3 Jahren 
Gefängnis zu einer Gesamtstrafe von 5 Jahren 
Gefängnis und 3908 Mark Geldstrafe unter An­
rechnung von 8 Monaten Untersuchungshaft, 
außerdem wegen SLempelvergehens in 45 Fällen 
zu 79 020 Mark Geldstrafe verurteilt. I n  weite­

ren 100 Fallen vsn Stempelvergehe« ist Ver­
jährung eingetreten.

Zur Einrichtung einer Armeeinspektion 
in Danzig.

M e tz , 22. März. Der kommandierende Ge­
neral des 10. Armeekorps» v. Prittwitz und Gaff» 
ron, ist mit dem 1. April zum Gsneralinspekteur 
der 1. ArmeeinspekLion in Danzig ernannt.

Bevorstehender Eeneralsturm auf Skutari.
W i e n .  22. März. Zu dem bevorstehenden 

Eeneralsturm erfährt die Südslawische Korre­
spondenz aus dein montenegrinischen Haupt­
quartier: Der König führt den Oberbefehl über 
die Belagerungsarmee, die insgesamt 52 000 
Mann stark ist. Die Prinzen Danilo» Mirko und 
Peter haben Unterkommandos. General Bojo- 
witsch befehligt die serbischen Truppen. Alles 
erwartet in gespanntester Erregung das Ende 
des Kampfes um die Stadt.

. IM Kurse an. Sonst waren die Umsätze gering,' da die Spe, 
kulation der Feiertage wegen sich zurückhielt. Der Privatdis« 
kont war unverändert. Der Schluß war bei fester Grund« 
tendenz ruhig.

D a n z i g ,  22. März. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legstor 1093 inländische, 332 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. — Tonnen, rusf. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  2?. März. (GetreidemarkL.) Zufuhr 
72 inländische, 17 ruft. Waggons, exkl. 10 Waggon Kleie und 
7 Waggon Kuchen.______________ __________

G r a u d e n z , 22. März. Amtlicher GetreideberichL der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130—132 Pfd. 
holt. 195—202 Mk., von 123-127 Pfd. holl. 183—194 Mk.. 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—126 Pfd. holl. 
159—156 Mk., von 120—122 Pfd. holl. 145—149 Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerste, Futter« 139-140 Mk., 
Brau- 150-155 Mt. Hafer 160—165 Mk. Erbsen, Futter« 
— Mk.,  Koch- 209—219 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5,50-6,00 Mk., Heu 6,00-7,00 Mk., 
Richtslroh 4,80-5,20 Mk., Krummstroh 4,00—4,69 Mk. pet 
100 Kilogramm.

Miihlenetablissement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

____________(Ohne Verbindlichkeit.)___________

Der österreich-uugarisch-montenegrinische 
Konflikt.

W i e n ,  22. März. Wie das „Fremdenblatt" 
meldet, erklärte König Nikolaus in seiner Ant­
wort auf die Vorstellungen Österreich-Ungarns 
wegen des Bombardements auf Skutari, er be­
dauere, Latz die Beschießung der Stadt so vielen 
Schaden anrichtete und werde dafür sorgen, daß 
die Beschießung der Stadt zukünftig nicht mehr 
in solchem Maße gegen die Stadt, sondern gegen 
die Befestigungen sich richte. Das Verlangen, 
daß es der Zivilbevölkerung ermöglicht werde, 
die Stadt zu verlassen» wurde vom König mit 
der Motivierung abgelehnt, es sei aus militäri­
schen Gründen nicht möglich, diesem Wunsche zu 
entsprechen.

W i e n , 22. März. Die Blätter bezeichnen in 
der Hauptsache die ablehnende Antwort des 
Königs Nikolaus aus die Vorstellungen Öster­
reich-Ungarns als eine schwere Herausforderung 
der Monarchie und sind besonders entrüstet, daß 
aus die Forderung einer strengen Bestrafung der 
Schuldige» wegen Bruches des Völkerrechts in 
Sän Eiovanna di Medua eine Antwort «och 
garnicht erfolgte. Die Blätter vermuts», daft 
die trotzige Haltung in Cetinje sich auf die An­
nahme stütze» Montenegro werde schließlich doch 
die Unterstützung Rußlands finden, besonders 
auch in der Frage Skutaris. wenn die Feste erst 
gefallen ist.

Das neue frauzösischs Ministerium. 
P a r i s ,  22. März. Die Presse äußert sich 

über das Ministerium Barthou im allgemeinen 
mit keiner allzugrohen Begeisterung.

Sturmschäden.
N e w y o r k ,  22. März. Bei dem gestrigen 

Sturm wurden mehr als 00 Personen getötet 
und über 280 verwundet. Die Frühernte ist ver­
nichtet.

A m tlich e  Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 22. März 1913.
Für Getreide. Hülsensrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Ml. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: reoendrohend.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1990 Kgr.

Regulierungs-Preis 206' 2 Mk. 
per März 2 0 6 ', Br.. 206 Gd. 
per M ärz-A pril 206' .  Er., 206 Gd. 
per April— Mai 206 Br., 205'', Gd. 
per M a i-Ju n i 209 Bc., 2 0 8 ' Gd. 
per September—Oktober 202 Br., 201' s Gd. 
hochbunt 612 Gr. 144—145 Mk. bez. 
rot 682-766 Gr. 148-205 Mk. dez.

R o g g e n  unv., per Tonne von rOtttt
inländisch 691-720 Gr. 157—160 Mk. bez. 
Negrrlieruugspreis 162 Mk. 
per März 162 Mk. bez. 
per März—April 162 Mk. bez. 
per A p lii-M ai 162 Mk. bez. 
per M a i-Ju n i  164' ? Mk. bez. 
per J u n i - J u l i  166 Br., 165'-, G8. 
per Sepember-Oktober 162 Mk. bez.

G e r s t e  unv.. per Tonne von 1000 Ägr.
inländ. groß 668 Gr. 137—138 Mk. bez.

Hi i se  r unv., ver T.nme von 1000 Kgr.
inländ. 144-170 Mk. bez.

K l e i e  per lOO Kgr. Weizen« 9,60—10,60 Mk. bez.
Roggen« 10,00-10,50 Mk. dez.

Der V orstand der

Berliner Börsenbericht.
22.M ä rz  12S.M ärz

F o n d s : --------
Österreichische Banknoten . .  .
Russische Banknoten per Kasse .
Deutsche Neichsanleihe 3'-« o „ ,
Deutsche Neichsanleihe 3 . .
Preußische Konsols 3 ' / , " / ^  .  .
Preußische Konsols 3 o/^ , ,
T horuer  S ta d la u le ih e  4 °/y . .
T horner  S ta d ta n le ih e  Z'/zO/^ .
Posener  P fan db r ie fe  4 "/<, . .  .
Posener  Pfandbr ie fe  3' , ," /.» . .
Reue  Westpreußische Pfandbr ie fe  4 0/0 
Westprenßische P fandbr ie fs  3 ' / ,« /»  .
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Aiigem. Elektrlzitätsgesellschast« Aktie!
Aumetz Friede-Aktien . . . .
Bochumer Gußstahl-Aklien . .
Luxemburger Dergwerks-Aktien .
Gesell, snr elektr. Unternehmen-Aktie!
Harpeuer  Bergwerks-Aktien .  . .
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B a n id is -o n t  6 ^ > ,  Lom bardz ins fnß  ?o/g.

T
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89.76 
99.90
30.10 

151.— 
120,20 
255,— 
179,—
119.25 
122. -  
229.90 
171,60 
213,—
158.40
165.40
187.10 
173.69
254.75 
162.80 
111, -
210.50
212.75
207.50
171.50
173.75
170.25 

Prioaidiskont 6 "/<,

der Tag Tag W

Weichsel Thorn . . . . . 22. 1,96 20. 2,18
Zawichost . . . .  
Warschau . . . . 22. 1,79 20. 1 .71
Chwalowice . . . 20. 2,68 19. r,69
Zakroczyn . . . . — — — —

B rahe bei Bromberg A . '.IA l
Netze be! Czarnikan . . . . — — — —

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war am Donnerstag fest. 
Petersburger internationale Bankaktien sowie Hansa zoeng

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 .
Weizengrles Nr. 2 .
Kaiferauszugsmehl . 
Weizenmehl 000 . . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen-Futtermehl . .
Weizenkleie.....................
Noggenmehl 0 . . . .  
Noggenmehl 0 1 . . .  
Noggenmehl I  . . . . 
Noggenmehl I I . . . . 
Kommißmehl . . . .  
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Noggenkleie....................
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tengraupe Nr. 2 . .
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ten-Kochmehl . . . 
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Buchrveizengries . . . 
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Ger
Ger
Ger
Ger
Ger
Ger
Ger-
Ger
Ger »
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6. 3.13 
Mk.

17.60
16.60
17.80
16.80
15.60
15.40 
10,80
6.40
6.40

13.60 
12,80 
12,20
8.40 

10,89
10.40
6.40

16.50 
1 5 ,-  
1 4 ,-  
1 3 , -  
1 3 .-
12.50
12.50 
1 3 .-
12.50 
12,36 
12, -
6,60

22,—
21, -
20.50

bisher
Mk.

18.—
1 7 .-
18,20
17.20 
1 6 ,-  
15,30
11.20
6.40 
6^9

13.80
13, -  
12.40
8,6S

11, -
10,60
6.40

16.50 
1 5 ,-
14, -  
1 3 .-  
1 3 .-
12.50
12.50 
1 3 ,-
12.50
12.80 
12.-

7 . -
22,—
21. -
20.50

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn
vorn 22. März. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -t- 5 Grad Celf.
W eLLer :  trocken. W ind: Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Vom 21. morgens bis 22. morgens höchste Temperatur: 
4- 14 Grad Cels.. niedrigste 4. 4 Grad Cels.

Wasserstkiude der W ü c h set, K rad e m d  K eh r.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  anr  P e g e l

ZslemOolä
Q t z Q i ' s k r s r r

4 .  6  S  - v  ^
F L  4 .O L - L L  S  6  <3 7 0 A Ä L -L .

-Z. — r r v r . o r .  n u r e i  s —  »

U G «W G Ä «M
L « M L -
entdecktenä aktiven?, 
8auer5tott. ölacdtZ 
Me Xsknedlenäsnötz 
zveiL, beugt üer; 
^LdnsSule (LloekiF-Z 

; veröen cier 28dns)S 
 ̂ vor, verbittet2a!m-^
 ̂ 8tein. Vauernck bLlt-L 
- bar, n ie verbärtenll.2
 ̂Ilude 60 pt. u. 1 N.L 
!.>1sn scbte gsnsu? 
laut cken !4smeri« !«!<o sm 0 ck o n t' z 
Heberst! ru baden.Z

Vor cksm Oedrsueb 
Ibrer Präparats 
varea meine 2Ldne 
§anr mit Tabuste!« 

_ deäeciet.nacb secbs- 
2 vöebsntUcbem Oe-

^oldereerTinstalten j 
^ ü r L x te r lk u ltu r Z

erge 
x te

Ostseedack Kolderg.^

2Ldne s!aä jetrt 
klar unä ve!L.
0^ L. 7. 08. 4. .

M W M N«» Am 1. und 2 . Osterferertage 
wird „Die Presse" nicht gedruckt. 

Die nächste Nummer erscheint am Dienstag  
den 2S. März 1913., abends.



I  Ohne besondere Anzeige. ^ : D  -zm i.m a»delstch««n s»«ne sofort

V Di« glückliche Geburt einer Tochter geben bekannt D di^^eich-üisttette ^ e r^ „ P E e '^ '
E Thorn den 20. M S .z 1913 M M ŝfs!!! >
^  Präparandenlehrer L o I t o v N r a i» »  n. F ra u  O e o N L « , E r !rnttsplt L^  geb. LLorsx. ^ L HW » G M  L

luibk VkiWia I 
Wüviii bLlfsfek E
ß Verlobte. 8
D Thor», Ostern 1913. K

Wer erteilt in Mocker. nahe Bergstr., VeoraNM rd PNNNNV, 
N a c h h ils c s tn n d c n  lehr guten Ton. wird zu k a u f e n ge°

Im Französischen einem Mädchen (I2 Iah r)7  sucht. Angebote unter „W anino I "  an 
Gsii. Anaebole nnier <1. W . an die die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

A s  I lk lK l I l l fk ! !

In» ü lilk r! m iliit  M l l i l l i  da. 84 Morg, groß, davon 20 Morgen
^ i l l  g l lv l l t . ,  N llly t. M ilttN  Wiese, mit totem und lebendem Invent.

sucht Stellung als Packer von gleich oder -u verk. Thorrr-M otker. Waldauerstr.59. 1. 4. Gest. Angeb. unter D. IL. an die - ——— ^ 
Geschäftsstelle der „Presse". .  .

H  v e r l o b t e  H

H  klLtttia psnkrsir 8 
D Kanonier Willi »onig KM L!'r
K   ̂ Thorn den 20. M ärz 1913. Z

Gebildetes Fräulein, ün Haushalt er- A s Is»??«
fahren, sucht Stellung als

81Ü4LS. gebe ich räumungshalber sehr preiswert ab

K t s M , " d e 7  M t z i ' t  b i e d e r t ,  G l'g l-S kilz.

Suche Stellung Sechs Fahrräder
in einem besseren Hause beim Kinde von preiswert zum Verkauf Lindenstr. 16. 
2—4 Jahren. Zu erfragen in der Ge- Umzugshalber sind verschiedene Möbel-
schäftssteUe der „Presse". stücke, w ie:

Für die vielen Beweise herzlicher M 
Teilnahme, sowie für die reichen W 
Kranzspenden anläßlich des Todes W 
meiner lieben Mutter, spreche ich F 
auf diesem Wege allen Bekannten D 
meinen herzlichsten Dank aus.

Thorn den 20. M ärz 1913. D
ÄlrLLLLL L t ip iir r s lr l.  K

Zalongarnitur, 
MieiiiiMlrole »Ali Retten,

W » ,« ,  w « « „ »

Rockschneider „ »«. r.
sucht

Ausgebst.
D er Eigentümer k a u l  ^ U ip s L i in 

Thornijch Popau, vertreten durch 
Rechtsanwalt >Vrri'äa in Thorn. hat 
das Aufgebot des verloren gegangenen 
Hypothekenbriefes beantragt, welcher 
über die auf Thornisch Papau, 
B la tt 44, A bte ilu ng .3, N r. 4 d für 
ihn eingetragene Post von 210 M k . 
30 Pfennig gebildet ist.

D er In hab er des Briefes wird  
aufgefordert, seine Rechte spätestens 
im Aufgebotstermine

am 12. § M  1913,
12 Uhr mittags,

anzumelden und den B rie f vorzu­
legen, widrigenfalls er für kraftlos 
erklärt werden wird.

Thorn den 19. M ä rz  1913. 
K ö n ig l ic h e s  A m t s g e r ic h t .

4 K M c h lv a g m
o »AEloig billig zu vertauien8 ö«W88 Nsvrü Lvdwemli, vormals Zs^WNi»«,Z Than,-M°ck°r.

mit guter Schulbildung kann ,ch melden NkNes 5 r)lll) ie r ̂  ̂ billig wegen Umzuges sofort zu verkaufen
V Neustädtischev M a rk t  22. 2.

F'm M. GrkmrngphM
S - l t r l i M  i k i « M .

D .  IS vM snL Ln ir, Feilenhauermeister, Z irta 3600 Quadratmeter
Bäckerstraße 27. G o r t e n - Ä N t t l a n d .

^  an der Rösnerstr. gelegen, zu verkaufen.M A W N M M M  Auskunft Neustadt. Markt 2. 1.

mit guter Schulvildnng, der polnischen 6
Sprache mächtig, stellt vom 1. April verkäuflich Forjlhm rs Thor»;.
d. I S .  bitt

1?. V S 8 0 i k * 0 W S l O ,  f  ....  ^
Zigarren.Import. k. ...............

EM Ujjjjii. W eh»- >!. SMziiiiiiitt
per 1. April gesucht. mit Burschengelaß, Nähe Lazarett I sos.Hermann Msusnann, oder 1. 4. gesucht. Aug. II. M .  7807 

Bekleidunqshaus. "» die Geschäftsstelle der „Presse".Versteigerung
von Kleie rc.

Am Freitag Leu 28. März,
10 Uhr vormittags,

werden auf dem Hofe des schußsicheren 
Magazins Moltkestraße:Roggenkleie, Mmehl

nsw.
versteigert.

Proviantamt Thor».

Suche eine., kräf t igen.  MWörLSS UMUM
mit Kabinett, Schreibtisch, ungeniert, im 88sI88 Zentrum der Stadt, znm l . 4. zu mieten
gesucht. Aug. u. O .  an die

für Rackere! und Kanditarel. Geschästsstelle der „Presse" erbeten.

Kernickv, Ehinlstteiihürg. Möbliertes Zimmer,
Sybelstr. 37. Brom derger Vorstadt, per 1. April zu

L» ^  mieten gesucht. Aug. u. « .  v. an dieLknktiMk Geschäftsstelle der „Presse".

stellt ein V .H n o ü « I.T r jc k ,le r» i« is 1 e r , s "" ' ' . « I
_ Culmsee. . . . . .  M ZJas neue Schuljahr

beginnt am 3. A p ril in memem P rrva t- 
zrrkel, MeM eustr. 74, 1, desgleichen 
in meiner P r iv a t schule, Altstädtischer 
M a rk t  9. 2.

Anmeldungen von Mädchen und 
Knaben baldigst erbeten.

Knaben werden für Septima und 
Sexta vorbereitet.^IlTLL UlLLlLv,

Schulvorsteherin,
Altstädtischer Markt 9, 2.

LauibUkMe i  groß. Borverzimmer
sofort gesucht. ist zu vernrielen

F o rt B ü lo w . Fischersir. 38. 1 »  r.'s M ° b l .  Zimmer, oh-e oder mitPensio»,1 M SS Mk. molk., z. v. Windstr.s, 5.

wird oom 1. 4. gesucht Hlückll vlljKI. LliVIKr
8 . Lassx-tski. Zigarrenhandlung. .„f

M M  WM W  ̂ «ereoütestr. 8 19.

JemIlcvM 2l.—S7,Sz. Zahnarzt Ivivki.
V Ä 'M M 4DM4. GOOGGUOGEGTOOGAOODDGG

zum Viehhüten oder älterer, nüchterner A Z
Mann^bei hohem Lohn gesucht. I AW  I
Oberförster LLnieL,»«« in Schrrpitz, A ^  ^

Kreis Thorn. Z d K -Z K ß ?  ^

Z u M B e h tt .
IMst Lviurivd.

Kr-tÄS perfekte Köchin und Stuben- G  OVÜUM mädchen bei sehr höh. Gehalt.  ̂ Zubehör u. Utensilien für R
O  Fleischerei, Wurstsablik, Delikateß-G 

Kmdecmadchett mct gut. A  Handlung und Speiselokal ist sofort G 
Zeugnissen. Wwe. ge- W Wohnung für das Meistgebot G
werbsmatzige Stellenvermütlerin, Thorn, G -u vermieten ^
Heiligeg-iststr. l0 .  ̂  ̂,  Strobandstr. 8. Ivermittln»-? -  Institut 

„zortuna",
B erlin  W . 57. Mansteinstr. 10. sucht 
zum mögt. sof. Abschl. für wirklich schnell 
entschlaft, kapitalkräftige Käufer mehrere, 
größere Güter» kleinere Landwirtsch., 
Stadt- u. Landgrundst., M olkereien, 
Ziegel.,Fabriken Hotels. Gastrvirtsch., 
Geschäfte re. Käufer mit jed. beliebg. 
Anz. vorh., auch beschaff, wir Hypotheken- 
gelder, Betriebsk. u. D arlehn in jed. 
Höhe, Kansgelder für solv. Standes- 
Personen, die den Ankauf eines Gutes 
beabsicht. u. sich das hierzu erf. Kaufgeld 
sichern, bezw. beschaffen wollen, belieben 
sich an obenstehende Firma zu wenden.

L^mpsehl^Köchinnen sür Osfizferhäuler G S T S E S « ?  T S S S E S S S G S S B N

^ i Ä I ! B : " L i k ° Z - . u b e n 1 n L r :  1 Wohnung ° °n °b s t 'S ''h ä 7 ''
und Mädchen sür alles. N '-» n .,-n  14 s ^ t t  mmmtlich per 4^ r, o°r-IL r - e iu in .  gen-erbSmäsiig- S ie » ,,, .  .no,,at>,ch per i ^  z>i ver-
verm ittlerin . Thor«. BäckeWr. 11. ' " ' 7   ̂ „ . 7  7 7 ' . .  .
— ---------------------------------------  I n  meinem Hause, Neustadt. Markt 10,

« A I ! U M
das kochen versteht, für Ossiziershau- in der 2. Etage, bestehend aus 3 Zimm., 
halt zum 15. April gesucht .  Anmel- Küche und Zubehör sof. zu vermieten, 
düngen bis 26. März von 7—9 Uhr Postliatter «L 'L L n k v .

„ s .  I . AltMt. Mmtt N, z.
^ eine Stube sofort zu vermieten.

Suche 1 Teilhaber
zur Gründ. e. G. m. b. H. in Thorn 
Fabrik mehr. patent. Bauartikel. Ge­
winn 15—29 000 Mk. jährl. Maurer-, 
bezw. Zimmermeister, Kaufleute auch 
and. Herren mit 6 -8 0 0 0  Mk. Barverm. 
bitte z. meld unter v .  K . 24 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

wird vom 18. 4. gesucht ... 3«  Brauerstr. 1. pt.,
Seglerstrasze 27. Hof. 1. ^

llMjll!. WsllSüN.
N r s t t .  MZdchen ^ ^ - 7 ^
zum Flaschenspülen stellt ein L l L ! ! ,

L .  »"«!>!, Arabecftr. 13. ^,e„„mohnu»g vom 1. April zu ver-
-rtzMsv hrjitzsjsö G  usLhvjzsF ssjsiE

-U3,hi;a nL „off-aH" asq
susffsrjyhrjsD sjtz uo ,,-oövläommvU" 
zszun;aojos quff usSunnsySE -^s»TLr>8 
asvvttsmmv^ chrntz u Z L u v W  s;q yuff

»N--SNU

- ^  mieten tzstrobandstratze 24.

fLW« MMR....... . mieten. DaielbsL2 stnte Hobelbänke
L  d d W  billig Zu verlaufen. Mocker. Bergstr.53.

zu vergeben. Angebote u. S». R .  1 6 9  - -  /  « . <
an die Geschäftsstelle der „Presse". k Wkk!m?kvk!lkS Z
8 ° A . 7 ' . » r ° r . '  7 L  Äk ÄMNiSWWe
geben. Gemeittdeschrrle. BäÄerstraj;e. erteilt

Ostdeutsche GÜterbarik. Thorri, unentgellttch Rat und Hilfe Donners-
Seglerstr. 22, 1. § tag, 6 - 7  Ubr.

LZGSLSDAHS,
Klagen, Schreiben jeder Art werden sach­
gemäß billigst angefertigt. Rat für Unbe­

mittelte unentgeltlich. 
T h o r n ,  Schnhmacherstratze 16. 

Ausschneiden! — Aufbewahren!

Auen Lehrling
sucht O .  SrrL i'tL , Böttchermeister. 

Thorn-M ocker, Lindenstraße 78.

Dienstag den 1. April 1913,
abends pünktlich 8V, Uhr. 

im großen Saale des Artushofes:

Hierzu laden alle deutschen M änner aus Thorn und Umgegend e in : 
Generalleutnant und Gouverneur v o n  L e k s c k ,  Exzellenz,

Erster Bürgermeister D ? , l iß s s s e , Landrat D r ,  R ik S S M s n n -  
Professor v r .  GauverLreter des Oberweichselgaues des
Kreises I .  Nordosten der deutschen Turnerschaft. Kreisbaumeister 8 L rs u s S ,  
Vorsitzender des Kreiskriegerverbandes Thorn S tadt und Land. General­
major v o n  « ils r  L .s n k o n ,  Vorsitzender der Abteilung Thorn der deutschen 
Kolonialgesellschaft. Zahnarzt L c k s o k S r ,  Vorsitzender der Ortsgruppe 
Thorn des deutschen Flottenvereins. Amtsgerichtsrat v o n  V s M o r ,  Vor­
sitzender der Ortsgruppe Thorn des deutschen Ostmarkenvereins. Kaufmann 

M e n Ä S Ü ,  Vertreter des westpreußischen Sängerbundes.
-- -  - E in tritt frei. —

Liederhefte am Eingang des Saales a 39 Pfennig.
F ü r D a m e n ,  die dem Kommers beiwohnen wollen, sind die L o g e n  

reserviert. Besondere Karten hierzu werden nicht au s g e g e b e n ._________

« U o /s / «§Vo/'ck/§c^6/ '  «A o /.
an beiden OsterkesitaAen, mittags von 1—3 I7br.

I .  I ^ i e r t a K :
b e llte

OsterseUinkeii in LurZuri^ei', 
ULctr ^eLnsetim eckerai-t.

LilderlacUs mit Xaviartrmke.

Lrü8seler IVIastliütiner. 
O urjcensalat. —  krau ? , k 'rüc lite .

Lrädeer-Lrs.

Oarnierte XaLeplatte.

I I .  I'tziortaZ:
O tiam p iZ rio n cre in e -L u p p e .

OLterlammrücken, 
mit I^i-üti1irl§8§emü8e rrmleZt.

^an6ev mit verlassener Cutter 
nn6 ZeUaelLtein Li.

HaselUütiner auf Weinkrant. 
LLuZeinactite k'rüetite.

^xrilco sen -K a tiin A efro re n es .

X äseZeb äek .
k*re!s p ro  O eäeo lc  2.Z0 A lk . — —

^n beiden übenden, von 8 Vkr an:
-  8 « S Z 8 t v i i - 8 L o s » L « i ' L .

V e r e i n i g t e

klilikübikllkDl«
bringen ein erstlclassiAes 
Oster - ^roZrannn. 17. a.

krsidbit °s«r loü
IraZöüie unter XVasser 
: in drei ^.bteilunZen. :

ttatharinenstratze 7.
V sg liv l»  ^i»si-Konrsr»r»

An den Feiertagen besonders ausgewähltes Programm.
Anfang 4 Uhr. Schluß 12 Uhr. Mittags 12— 2 U h r: Matinee. 

Um gütigen Zuspruch bittet

Ausfchank Thoener Brauhaus.
1. und 2. Osterfeiertag: 

L L M M K l l S L ' -  ^ L ? G L - M v i r L  S L ? 1 .
Anfang 4 Uhr.

Mittags 12—2 Uhr: M s lin S .
Es ladet freundlichst ein

D S s

k. H. on»i»«>t D M M N G S ,
v̂ eleüs lrüker bei Herrn von 8202^pinsln vertreten zvaren, sinä jetrt 

WV" » u r  "HNV 2U belieben äureli äen

Llleiuvertreter 8. kivuwsiw,
POLLkS. Ltänäixes b,a§er von über 100 ?ianos.
Litte ant äie k'irwa O . (Znanät 2v aebten.

V e r k a u f  xvxen Lasse  u . unk ^ d r a k lu u x .

§Zmen;peÄslg«chM
T h o r n .  v r ü c k e n s t r .  2 8 ,  N 8 ' - L L

8 . W O I L R O M 5 M
empfiehlt

ämtliche Feld-, Wald- u. Garten- 
Sämereien, insbesondere Klee- 

u. Grassaatcn, Riinkcln u. Mohren.
Preisliste und Proben zu Diensten.

M ü t - W S .  m  l lt» !« «
U»'U!«r>8 ..

werden gebeten, zwecks Gründung ein 
Vereins sich zur näheren Besprechung 
beim Kameraden 8ug3 M uüD tm er, 
Schlachlhausstr. 39(„Zum goldenenStern -

mn 24. d. Mts.,
nachmittags 7 Uhr, 

einzufinden. Ne KnbeE
S t a d t - T h e a t s r .

Sonntai, den 23. M ä rz , 3 Uhc- 
Zu ermäßigten Preisen!

Yuppchen. ,
Abends 7 '-. Uhr! 80. Ab.-Vorstell»N!> 
Novität! ' Zum 1. male! Novität-

Der Netter iu der Not,
Lustspiel von Loüöntdan und Lresber. 

M o ntag den 24. M ä r , .  3 Uhr:
Zu e> müßigten Preisen!
Alt-Heidelberg. ,

Abends 7- ,, Uhr! 81. Av.-Borstellungl
Tcr fidele Bauer,
Operette von Leo Lall. . 

Dienstag den 25. M ä rz , 6 M ;  
Novität! Zum letzten male! Novität.

Der gute Ruf,
Schauspiel von Hermann Luäerwavw 
Donnerstag den 27. M ä rz . 8 U-r: 

Benefiz für Herrn Nartini-LaLeb!
Onkel Reidedanz,

Vaudeville von IV . ^lanustäät;.
Den Abonnenten bleiben die Plätze bis 

Mittwoch, abends 6 Uhr, reserviert.  ̂
Schluß der Spielzeit: 30. M ärz. 
Abonnementsblocks verlieren mit diesem 

Tage ihre Giltigkeit.   .

Goldener Löwe.
Thorn-M ocker.

I .  nud 2. Osterfeiertag: 
Grof;cs

TanzkrSnzche«
Aufaug 4 Uhr.

Hierzu ladet freundlichst ein
<;____________SS. L»r'S«88^

»K ssss i's ss !
Mellienstraße 99.

1. uud 2. Osterfeiertag: 
Grojzes

Trnizkmchil.
Anfang 4 Uhr. — M ilitä r gestattet. 

Es ladet freundlichst ein
der Wirt.

Aiserhos-Park
Schießplatz.

1. und 2. Feiertag:

A ch s  Konzert.
Eintritt 10 P f.

Es ladet freundlichst ein
O t t «  I k o i n a o r i .

„Itiilschtt Kliistt",
Siew ken. ____

NW" 2. Osterfeiertag: 
Großes

Fmlicil-KriiiiBcii.
_________________ LSi<1»8VÜR.

Gemeinschaft für 
entschiedenes Christentum.

Versammlungen: 1. Feiertag, vormittags 
9 Uhr, nachmittags 4 Uhr.

2. Feiertag, nachmittags 4 Uhr. 
Jedermann herzlich eingeladen.

Tapeten
Wiederverkäufe! 30 Proz. Rabatt.

O . H U L iirte L 'ir , E lbm g.

1 ^ 0 8 6
zur B erliner Pferdelotlerie, Ziehung 

am 4. und 5. April 1913, Hauptgew. 
im Werte von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M .,

znr Geldlotterie znm Ausbau der 
Beste Coburg, Ziehung am 8., 9., 
10., 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 009 M ., ä 3 M ., 

zur Geldlotterie zugunsten der deut­
schen antarktischen Expedition 
(Südpolar-Expedition), Ziehung am 
25. und 26. April, Hauptgewinn 60 000. 
M ,  ä 3 M ., '

find zu haben bei «

köni gl .  L o t t e r i e  - E i n n e h l n  er,  ̂
' Tlwrn. Katharinenstr. 4.

Ä d r a u u n g o n  i n L n g l L l l ä
besorgt Srovk's 188, OroveÜLVMS 
8MlL!i. Lomlon V -  6o8tztrLN8riix5Ü kt.

Tagkicher Ualender.
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Nr. hy. Chor», Sonntag den 28. März 1W .

Zw eiter VIaii.)

In  der Aöna.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Die Wiener Regierung hat eine merkwür­
dige Art, die öffentliche Meinung Europas ins 
Bockshorn zu jagen, — gleich als habe sie es 
nötig, durch verblüffende Geschichten sich in Re­
spekt zu setzen. Das war schon so bei den aben­
teuerlichen Meldungen über das Ergehen des 
Konsuls Prochaska, die selbst dann noch nicht 
widerrufen wurden, als man den ganzen 
Schwindel bereits kannte. Nun erleben wir 
letzt ein Seitenstück: einige Berliner Zeitungen 
können die in Wien konfiszierte Nachricht brin­
gen, daß zwei Divisionen österreichisch-ungari­
scher Kriegsschiffe „in den Süden" in See ge­
gangen seien. Gerade die Beschlagnahme der 
Zeitungen in Wien mutzte den Eindruck er­
wecken, datz es ein militärisches Geheimnis sei, 
das hier verraten würde, und selbstverständlich 
wußten die Wiener Behörden auch, datz die 
unterdrückte Nachricht am selben Tage telepho­
nisch ins Ausland gemeldet werden würde. Da 
ist doch die Absicht, den Eindruck einer Flotten- 
deniLnstration gegen Montenegro zu erwecken, 
auf der Hand liegend, und in der Tat wurde 
an eins solche Demonstration auch überall ge­
glaubt.

Unter diesen Umständen hielt man es kaum 
für nötig, sich über die Tatsache selbst noch zu 
vergewissern. Aber als wir am Donnerstag 
Abend im Auswärtigen Amte in Berlin vor­
sprachen und zufällig auch auf das Auslaufen 
der Kriegsschiffe in die Adria zu sprechen kamen, 
hietz es zu unserem Erstaunen: an amtlicher
Stelle in Berlin liege keinerlei Meldung über 
das beabsichtigte Vorgehen Österreich-Ungarns 
gegen Montenegro vor. M an könne aber doch 
kaum annehmen, datz unser Verbündeter Schritte 
unternehme, die zu einem scharfen Konflikt füh­
ren könnten, ohne davon vorher die anderen 
Mächte zu unterrichten. Zwar hat die Wiener 
Diplomatie schon einmal, während ihres bosni­
schen Vorgehens, unsere Regierung, „um ihr 
Unannehmlichkeiten zu ersparen", absichtlich im 
Unklaren gelassen. Diesmal aber geht es doch 
nicht gegen die befreundete Türkei, sonder" 
gegen das uns höchst gleichgiltige Montenegro, 
außerdem aber sind wir außerordentlich an der 
jetzigen Aktion insofern in Mitleidenschaft, als 
eine Entwickelung des Balkanzwistes zu einem 
europäischen uns zu einer Mobilmachung zwin­
gen kann, sobald nun etwa Rußland den Öster­
reichern mit Gewalt in den Arm fallen will. 
Folglich ist es doch eigentlich klar, daß das 
Tanze nur ein Bluff sein kann, und auch im 
Berliner Auswärtigen Amte sagt man uns, datz 
wir den Wiener Allarmmeldungen uns recht 
skeptisch gegenüber stellen müßten. Auch in Rom 
glaubt man nicht an eine Flottendemonstration, 
Und dort umsoweniger, als doch Ita lien  noch 
weit mehr an der W riafrage interessiert ist und

erwarten darf, datz es auch über das Geringste 
informiert wird, was dort geschieht. Werde 
Staaten haben sich über Albanien geeinigt, 
wollen nur gemeinsam vorgehen, und an einen 
rollenwidrigen Seitensprung Österreich-Ungarns 
will niemand glauben.

Wenn die Dinge aber so liegen, dann haben 
die Herren in Wien mit einem Bluff gearbeitet, 
von dem sie wissen mutzten, daß er binnen 24 
Stunden in Nichts zerflattern würde. Für den 
Moment mochten die montenegrinischen Gerne­
große zittern, aber gleich darauf mutzte ihr 
Übermut doch noch gesteigert werden: heute wer­
den sie sich sagen, datz die Wiener Regierung 
zwar belle, aber nicht beiße, und werden fortan 
auch dann, wenn es wirklich einmal Ernst sein 
sollte, an ihn nicht glauben und daher nicht 
nachgeben «motten. Noch schädlichere Wirkungen 
kann die Sache in Petersburg haben, kurz, man 
darf kühnlich behaupten, datz die merkwürdige 
Art der Wiener Regierung ihren Zweck, Respekt 
hervorzurufen, durchaus nicht erreicht, sondern 
eher Las Gegenteil. Unser Verbündeter wird, 
wenn er diese Politik fortsetzt, möglicherweise zu 
einem Kriegs in einem ihm sehr wenig passen­
den Moment gezwungen sein, statt den rechten 
Augenblick sich aussuchen zu können oder den 
Krieg ganz zu vermeiden, weil es auch ohne ihn 
ginge. Die öffentliche Meinung wird jedenfalls 
gut tun, an eine unmittelbare Absicht Österreich- 
Ungarns zu einer Flottendemonstration in der 
Adria nicht zu glauben, dagegen mit der Mög­
lichkeit zu rechnen, Latz Las Habsburgerreich 
jetzt wider Willen eines schönen Tages in einen 
Konflikt oder — in eine neue diplomatische 
Niederlage hineintappen kann.

Die Achtun-Vierziger.
Die Kinder derer, die anno 48 ihre schwarz- 

rot-goldene Begeisterung hinausschrien, sitzen 
heute im Tiergartenviertel zu Berlin oder in 
der Villenkolonie Grunewald, und schämen sich 
der alten Zeiten. Selbst Sudermann, der an­
erkannte Poet des Freisinns, hat für die 
„Sturmgesellen" nur noch verlegenen Spott. Es 
sind ganz andere Kreise, die heute die Bour­
geois-Revolution von 1848 feiern, nämlich die 
Eanzknallroten, die am liebsten gleich noch ein­
mal loslegten, wenn nur der moderne Asphalt 
zum Barrikadenbau nicht so ungeeignet wäre.

Alljährlich wird aber wenigstens eine halb 
feierliche, halb lächerliche Demonstration am 
„Grabe der Märzgefallenen" im Friedrichshain 
zu Berlin vorgenommen: Mehr als hundert De­
putationen nahen sich mit Kränzen, deren Schlei­
fen mehr oder weniger blutrünstige Inschriften 
zeigen, und legen sie am Gitter nieder. An die­
sem 18. März haben Regen und Hagelschauer 
die Wagenladung Kränze sehr schnell zu einem 
formlosen Haufen zerstampft. Aber schon vor­
her ist es mit der ganzen Würde der Feier vor­

bei, wenn man die Prozedur am Eingang des 
Frisdrichshains steht. Dort steht ein Polizei­
leutnant mit ein paar Schutzleuten als Ver­
treter der S taatsautorität und politischen Zen­
sur, der sich alle die Hunderte oder gar Tau­
sende von Besuchern mucksmäuschenstill beugen. 
Jeder Kranzbringer mutz, wie ein Schulbub die 
gewaschenen Finger, die Schleife vorzeigen, und 
wenn auf ihr allzu Gröbliches auf S taa t und 
Thron und Altar herabgeflucht wird, schneidet 
„der Herr Wachtmeister" mit einer großen 
Scheere die Geschichte ab. Wer auch nur eine 
halbe SLmrde sich diese Schafschur angesehen hat, 
der sagt sich: Lieb Vaterland, magst ruhig sein, 
— revolutionär ist selbst der Berliner nicht.

Die sozialdsmokratischen Wahlvereine der 
Reichshauptstadt passierten mit ihrem Riesen­
kranz, als bereits 60 Schleifen von der Polizei- 
Parze abgeschnitten waren, und man ließ sie 
durch, obwohl auch ihre Inschrift aufreizend ge­
nug wirkte: „An das Volk! Bete: Dich, Volk. 
trifft Fluch. Arbeite: Dir wird der Ertrag 
nicht. Wisse: Dir hilft kein Gott nicht, wenn 
Du Dir selber nicht hilfst". Die Wendung „kein 
Gott nicht" wird dem Abgeordneten Hoffmann, 
der bekanntlich nicht nur mit Thron und Altar, 
sondern auch mit der deutschen Grammatik auf 
dem Kriegsfuße steht, besonders gut gefallen 
haben,' aber auch die Polizisten schmunzelten, 
da die Wahlvereine eine besonders — wohlge­
nährte Deputation gestellt hatten.

Der offiziell gestattete Unfug dauerte den 
ganzen Vormittag an. Die vielen weggeschnitte­
nen Inschriften wurden schulbubenmätzig ersetzt: 
Der eine oder andere behäbige Deputierte schlich 
auf seinen Gummigaloschen heran und heftete 
die auf ein B latt Papier gekritzelte Inschrift 
nachträglich auf den Kranz. Auch das war frei­
lich vergeblich: die Polizei entfernte das viele 
„unnütze Papier", wie die städtische Stratzen- 
reinigung in allen Parks es tut, — und nun 
waren alle Teile wieder zufrieden, die „Sturm ­
gesellen", weil sie ihre 48er Pflicht getan, die 
Polizisten, weil sie grobe Ungehörigkeiten ver­
hindert hatten. Nach einigen Jähren wird man 
das Lächerliche dieser Märzfeier vielleicht ein­
gesehen Haben und es ebenso einschlafen lassen, 
wie den „Weltfeiertag" am 1. Mai. W ir haben 
im abgelaufenen Jahrhundert wahrhaftig 
größere Dinge erlebt, als die „aus Mißver­
ständnis" hsrvorgegangene Schießerei zwischen 
Mob und Soldaten vom Jahre 1848, und be­
sonders in dem gegenwärtigen Erinnerungsjahr 
wirkt die Feier im Friedrichshain wie eine 
Farce.

Die NabmeLtskrisiz in Frankreich.
Präsident P o i n c a r  6 hat nach langen Be­

sprechungen mit Ribot und mit Briand am 
Donnerstag Louis V a r t h o u ,  den gegenwär­
tigen Finanzminister, empfangen, den er auf-
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Seine Augen wurden plötzlich ganz dunkel. 
Mas hatte die Urahne einst geweissagt in ihrer 
glücklichen, lenzfrohen Kinderzeit?

„Hütet euch! Weither kommt es über das 
Meer. Es ist ein schlankes Schiff. Weiß ist sein 
Kleid, es zieht weithin ins Sonnenland und 
trägt viel schillernde Träume. Es glänzt im 
Licht, und bunte Wimpel flattern hin, aber dun- 
Eel birgt es in seinem weißen Leib schweres 
Leid und heimliche Gefahr, ja  selbst den Tod 
jür euch beide, so ihr reinen Herzens sie nicht 
bezwingt."

„Was sinnst du, Geliebter?" fragte Joriede 
leise.

Er verscheuchte fast mit Gewalt die düstern 
Schatten, die plötzlich mit unwiderstehlicher Ge­
walt seine Seele umkrallten.

„Es ist nichts, Joriede," versicherte er, die 
geliebte F rau  noch inniger an sich ziehend, und 
dabei fühlte er plötzlich, als entgleite ihm Jo- 
*iede, als lege sich eine hohe dunkle Erabeswelle 
Zwischen ihn und sie.

Wie töricht das war. Alte Sagen und Am­
menmärchen konnten ihn doch nicht schrecken, ihn, 
der kämpfen und ringen wollte um ein Glück, 
das er einst verloren, und das sich ihm so wun- 
derhold hier bot.

Und er küßte wieder und wieder die roten 
Lippen der holden Frau in dieser mondhellen 
Frühlingsnacht, und das Meer sang dazu seine 
rauschenden Lieder, aber all die stürmische Glut, 
die in Gül noch vor kurzer Zeit getobt, die war

einer dumpfen Betäubung gewichen, und es war 
ihm, a ls  ob Jente Lörnsens ernste Stimme 
spräche: „Du sollst nicht begehren deines Nächsten 
Weib."

Lächerlich! Seit wann war er denn ein 
solcher Philister? Er liebte Joriede und sie 
liebte ihn. Er wußte, datz an der Seite ihres 
Mannes zu leben für sie ein größeres Verbrechen 
war, als Boddsnhusen zu verlassen. Datz es 
nicht ohne Kampf und vielleicht nur unter 
schwersten Opfern von allen Seiten geschehen 
konnte, hatte er selbst immer wieder erwogen, 
aber wo war ein Sieg ohne Opfer,

Kämpfen wollte er um sein Glück, Auge im 
Auge und Mann gegen Mann.

Nicht heimlich, hinterrücks wollte er Bodden- 
hufen sein Weib rauben, sondern osfen und ehr­
lich in freier Wahl sollte sich Joriede zu ihm be­
kennen. —

„Du bist traurig, Gül?" fragte Joriede leise, 
„sieh', ich zittere ja selbst so verzweifelt, wenn 
ich an die dunkle Zukunft denke. Aber diese 
Stunde, Gül, die ist unser, die kann uns nichts 
rauben, die gehört uns ganz allein."

Er küßte fast demütig ihre weißen, zarten 
Hände.

„Hast du schon über unsers Zukunft nachge­
dacht, Joriede?"

„Nein, Gül, ich vermag es garnicht."
„Und doch mutz es geschehen. Es ist selbst­

verständlich, Latz du dich von deinem M ann so 
bald als möglich trennen mutzt. I n  Madeira 
wird es kaum möglich sein, aber in Lissabon 
werden wir leicht Gelegenheit haben, entweder 
mit einem anderen Schiff zurückzufahren, oder 
aus dem Landwege über P a ris  nach Deutschland 
zurückzukehren. Ich werde Fräulein Dr. Lörn­
sen bitten, daß sie dich begleitet — ich selbst 
werde nicht mit Euch zusammen reisen, da ich

alles vermeiden möchte, was deinen Ruf ge­
fährden kann — und du wirst bei Fräulein 
Lörnsen, die uns sicher helfen wird, du weißt, 
sie war eine Freundin meiner Mutter, bleiben, 
bis die erforderlichen Schritte getan sind, dich 
frei zu machen. Fräulein Dr. Lörnsen weiß um 
unsere Liebe, sie wird uns helfen und dich 
schützen, wo ich es nicht vermag. Hast du Ver­
trauen zu ihr?"

„Unbegrenztes," antwortete Joriede mit 
einem tiefen Blick. „Wie oft war ich nahe dar­
an, ihr alles zu gestehen, wie fühlte ich, daß sie 
in meiner Seele alles las, was darin geschrieben 
stand. Wie bin ich froh, datz auch du sie liebst 
und ihr vertraust."

Gül Wernhagen zuckte leise zusammen.
„Datz auch du sie liebst?" widerhalle er un­

willkürlich. War es nicht wunderlich, wie jedes, 
auch das kleinste Wort für ihn heute so schwere 
Bedeutung erhielt?

„Ich werde," bemerkte er ganz langsam, 
„bevor wir nach Lissabon kommen, eine Gelegen­
heit suchen, frei und offen mit deinem Mann zu 
reden."

„Nein, das darf nie geschehen. Du weißt 
nicht, wie brutal und heftig er sein kann. Er 
würde dich und mich töten."

„Ja , willst du ihm heimlich davonlaufen, 
Joriede, um mein Weib zu werden?"

Sie zuckte, als habe sie einen Schlag empfan­
gen, erschreckt zusammen.

„Nein, das will ich nicht," sagte sie, mit der 
weißen Hand über ihr braunes Haar streichend, 
von dem der Wind den Schleier herabgerissen 
hatte und um das die Mondstrahlen nun einen 
schimmernden Kranz woben.

Und sich aus dem sie umschlingenden M antel 
Güls windend, sprach sie fest, mit ganz weißem,

3h Zahrg.

forderte, das neue Kabinett zu bilden. Barthou 
wird mit seinen Freunden verhandeln. M an 
glaubt, datz es Barthou gelingen wird, sein Ka­
binett dem Präsidenten der Republik bereits 
Sonnabend vorzustellen urü> in der für Diens­
tag anberaumten Kammersitzung die Regie­
rungserklärung zu verlesen. An diese Erklärung 
dürfte sich eine Interpellation über die allge­
meine Lage knüpfen und der Regierung hierbei 
Gelegenheit geboten werden, sich auch über die 
Frage des dreijährigen Militärdienstes auszu- 
sprechen. Barthou hat vor Vertretern der Presse 
erklärt, datz er ein unbeugsamer Verteidiger des 
Gesetzentwurfes über die dreijährige Dienstzeit 
sei. Er halte dieses Gesetz für durchaus not­
wendig und durch die äußere Lage geboten. Er 
werde diesbezüglich auch die volle und uneinge­
schränkte Zustimmung aller seiner Mitarbeiter 
verlangen: denn in dieser Frage könne es kein 
Zögern und keinerlei Vermittlungsvorschlag 
geben. Allgemein herrscht der Eindruck vor, datz 
Varthou ein Ministerium der Entspannung, der 
Einigung und der Versöhnung der Republikaner 
bilden wird.

Von Freitag wird gemeldet, datz B a r t h o u  
die Bildung des Kabinetts übernommen hat.

Der Heeresausschutz der Kammer hat mit 22 
gegen 5 Stimmen einen Antrag Jaurös abge­
lehnt, der dahin ging, die Regierung solle an 
den Schiedsgerichtshof im Haag wegen Ein­
schränkung der Rüstungen appellieren. Ferner 
wurde ein sozialistischer Gegenantrag, eine 
nationale Miliz zu bilden, mit 17 gegen 4 
Stimmen abgelehnt. Ebenso lehnte die Heeres­
kommission einen Gegenantrag Mefsimy aus 
Einführung einer Dienstzeit von 27 Monaten 
ab und beschloß, in die Prüfung der Regierungs­
vorlage einzutreten. — I n  der Sitzung am Don­
nerstag wurde der radikale Deputierte Patch 
ein Anhänger der dreijährigen Dienstzeit, mit 
21 gegen 16 Stimmen zum Berichterstatter über 
diesen Gesetzentwurf gewählt. Nach der gemel­
deten Ablehnung des Antrages Zaurös über den 
Abrüstungsvorschlag legte der frühere Kriegs­
minister Messimy einen Zusatzantrag vor, wo­
nach die Soldaten im dritten Dienstjahre ur- 
laubsweise heimgeschickt werden sollen, sobald 
die zuletzt einberufenen Jahresklassen hin­
reichend ausgebildet sind.

I n  der Deputiertenkammer brachten die An­
hänger des Proportionalwahlrechts am M itt­
woch einen Antrag ein, der besagte: Die aus 
dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangen« 
Kammer bleibt dem bereits zweimal durch Ab­
stimmungen bestätigten Prinzip der Vertretung 
der Minoritäten treu. Diesen Antrag verteidig­
ten die Anhänger des Proportionalwahlrechts 
lebhaft. Dsschanel bemühte sich vergebens, 
gegenüber dem Beifall der Linken und dem Pro­
test der Anhänger des Proportionalwahlrechts 
die Ordnung aufrechtzuerhalten. Die Erregung 
war groß. Schließlich wurde eine einfach«

fast starrem Gesicht: „Ich selbst will zuerst mit 
Sascha reden, ich selbst."

„Wie du willst," nickte Gül, und wieder legte 
es sich wie Eiseskälte auf sein warmes Herz.

„Er wird furchtbar sein," schluchzte Joriede 
auf, „ich weiß es," und dann fuhr sie fort und 
sah Gül verzweifelt ins Gesicht, g laubst du, daß 
er mir die Kinder lassen wird. Nur eins, Gül, 
aus Barmherzigkeit. Glaubst du es?"

Gül sah Joriede unsicher an.
„Nein, Joriede, das glaube ich nicht. Aber 

es werden sich M ittel und Wege finden lassen, 
datz du sie doch sehen kannst, datz du sie nicht 
ganz aufzugeben brauchst."

„Nicht ganz aufgeben," seufzte sie dumpf auf. 
dann reichte sie Gül stumm die Hand. Es lag 
eine unendliche Trauer, ein hilfloser Schmerz, 
aber auch eine schrankenlose Hingebung in dieser 
einzigen Bewegung» die Gül in tiefster Seele 
erschütterte.

Er zog ihre bebenden Hände an seine Lippen 
und sagte leise: „Gott gebe dir M ut und Kraft, 
mein armes Lieb. Das werden noch schwere, 
bittere Tage, wo wir , uns vielleicht nur ganz in 
der Ferne sehen werden, wo nur unsere Augen 
sagen dürfen, daß wir uns lieben."

Er küßte wieder und wieder ihre jetzt so 
glühenden Lippen, die seinem Kusse entgegen­
fieberten, aber das Rauschgefühl, das ihn fast 
alle Tage innerhalb verzehrte, das wollte nicht

wiuno feg aus ryren wergen -
r, rosigen Ohren, aus die leuchtenden 
i, datz sie heiß erschauernd beide Hände 
ihn ausstreckte, und nur ihre heißen Augen 
:en: „Schone mich." Aber er°mpf«md

als das dumpfe, drohende Gefühls »Du 
LeaeLrerr deines nächste Werd.



Tagesordnung, die von der Linken beantragt 
worden war, mit 28V gegen 252 Stimmen an­
genommen. Die Redner der Linken hatten die 
Kammer gebeten, nicht ein überstürztes Votum 
abzugeben, das den Anschein haben könnte, als 
sei es von der Erregung diktiert. Die Linke er­
hob sich von ihren Plätzen und klatschte dem E r­
gebnis der Abstimmung frenetisch Beifall. Die 
Sozialisten protestierten andauernd, die Rechte 
und das Zentrum enthielten sich jeder Kund­
gebung. Die Sitzung wurde darauf unter großer 
Unruhe geschlossen. — I n  radikalen Kreisen wird 
die Ansicht geäußert, daß der von den Gegnern 
des Verhältniswahlsystems in der Mittwoch- 
Sitzung der Kammer errungene Erfolg geeignet 
sei, zur Klärung der Lage beizutragen. Die 
Mehrheit, die sich gegen den Beschlutzantrag der 
Proportionalisten ausgesprochen hat, zeige, daß 
der Wahlreformentwurf in der Kammer seiner­
zeit nur infolge der von der Regierung ausge­
übten Beeinflussung durchgedrungen sei, und daß 
nunmehr ohne allzu große Schwierigkeiten sich 
ein Einvernehmen zwischen Kammer und Senat 
erzielen lassen werde. Dadurch werde auch die 
Lösung der Ministerkrise wesentlich erleichtert.

Der Mnigsmord in Saloniki.
Königin Olga, Prinzessin Alice und die Prinzen 

Georg und Andreas von Griechenland, welche sich 
Mittwoch an Vord des russischen Kanonenbootes 
„Uralez" eingeschifft hatten, sind Donnerstag in 
Saloniki eingetroffen und haben sich sofort, vorn 
Prinzen Nikolaus geleitet, nach dem Wohnhause 
des Königs begeben.

König Konstantin ist Donnerstag früh um 8 Uhr 
in Athen eingetroffen. Der König wurde von der 
schweigenden Menge ehrfurchtsvoll begrüßt. Alle 
Minister hatten sich nach Pbaleron begeben, um 
den König zu empfangen. Der König arbeitete 
eine Stunde mit dem Ministerpräsidenten Venizelos 
zusammen. Am Freitag leistete der König in Athen 
den Eid auf die Verfassung. Seit 7 Uhr früh 
drängte sich eine große Menschenmenge in der Um­
gegend der Deputiertenkammer. Das Wetter war 
schön. Alle Deputierten kamen lange vor der Zere­
monie an. Der Metropolit von Athen, begleitet von 
den Mitgliedern des heiligen Synods, betrat den 
Sitzungssaal um 10 Uhr 20 Minuten. 101 Kanonen­
schüsse kündigten den Aufbruch des königlichen Zuges 
vom Palais an. Die Menge begrüßte den Zug mir 
begeisterten Hochrufen, die Militärkapellen spielten 
die Nationalhymne. Um 10 Uhr 30 Minuten be­
traten König Konstantin und Königin Sophie, be­
gleitet von dem Kronprinzen Georg und dem P rin­
zen Alexander, den Saal. Die Deputierten erhoben 
sich von ihren Plätzen. Der König trug Generals­
uniform mit umflorten Achselstücken, die Königin 
Sophie trug tiefe Trauer und hatte das Großkreuz 
des Erlöserordens angelegt. Der Metropolit sprach 
ein Gebet und verlas dann den Eid, welchen der 
König mit lauter Stimme wiederholte. Darauf 
unterzeichnete der König die Eidesformel, welch» die 
Minister und der Metropolit gegenzeichneten. Die 
Minister, Deputierten und die übrigen Anwesenden 
brachen in langanhaltende begeisterte Zurufe aus. 
Als das Königspaar die Deputiertenkammer ver­
ließ, wurde es von einer ungeheuren Menschen­
menge stürmisch begrüßt. I n  der königlichen Loge 
der Deputiertenkammer hatten auch die Tochter des 
Königs Prinzessin Helene und die Schwester des 
Königs Prinzessin Maria der Feier beigewohnt.

Die griechischen Zeitungen geben dem Wunsche 
der öffentlichen Meinung Ausdruck, daß der neue 
König den Namen Konstantin X II. annehme, da 
der letzte Kaiser von Byzanz Konstantin XI. ge­
wesen sei.

Der König wollte noch am Freitag gemeinsam 
mit Venizelos an Bord der Jacht „Amphitrite" 
wieder in Saloniki eintreffen.

Die Überführung der Leiche König Georgs findet 
am Mittwoch statt, die Ankunft in Athen am Don­

Da ließ er, als er noch einmal auf Joriedes 
leichtgeöffneten süßen Mund seine Lippen 
drückte, jäh ihre Gestalt fahren und sah mit weit 
geöffneten Augen starr nach der Schiffstreppe.

War da nicht das erhitzte Gesicht Gerda Ga- 
zonis und daneben das spitze, höhnische des Re­
gierungsbaumeisters soeben verschwunden?

Nein, er hatte wohl Visionen? Er sah jetzt 
nichts mehr. E r mußte sich getäuscht haben, 
aber bleischwer legte es sich doch auf sein laut­
klopfendes Herz.

Sorglich geleitete er Joriede bis zu der 
schmalen Treppe, die von der Kabine des Reise­
leiters zum Promenadendeck führte und die sich 
leichter passierte als die äußere Treppe, wo er 
die Gesichter Gerdas und Beckmanns zu sehen 
vermeinte.

Noch ein flüchtiger Händedruck, ein paar 
heiße leidenschaftliche Worte und er stand allein.

Tief atmete er auf. M it beiden Händen 
preßte er seinen Kopf. Was war das nur mit 
ihm? Warum all das fiebernde quälende Ver­
langen nach Joriede und auch jetzt wieder die 
heiße verlangende Glut, während er doch, als 
Joriede an seinem Herzen lag, vergeblich die 
heiße Leidenschaft suchte, die ihn sonst durch- 
Lebte,

War er es wert, daß eine Frau alles für ihn 
opferte?

Nein, er war es nicht wert. Er hatte sein 
Herz einst an eine Gerda Eazoni fortgeworfen, 
ohne Liebe, und er hatte hier und da leichtfertig 
mit Frauenherzen gespielt. Verdiente er ein 
Glück so riesengroß? Hier, das fühlte er, wollte 
ihn sein Lebensschiff in das goldene Land der 
Sonne tragen, wo duftschwer der Liebe Rosen 
glühten, die seine heiße Seele einst im Knaben­
trotz erfleht. Und ihr, die ihm dieses Glück gab, 
mit schweren Opfern gab, der wollte er es heiß 
und leidenschaftlich danken, um sie vergessen zu 
lassen, daß ihre Seele so bittere Schmerzen trug.

„Joriede, du Schönste im Lande," zog es wie 
ein Gebet durch seine Seele.

nerstag. König Konstantin, Königin Olaa und die 
ganze königliche Familie werden die Leiche von 
Taloniki nach Athen geleiten, während Minister­
präsident Venizelos früher nach Athen zurückkehrt. 
Drei Tage lang wird die sterbliche Hülle des 
Königs öffentlich aufgebahrt bleiben. Das Begräb­
nis findet voraussichtlich am 30. März statt. Die 
militärischen Ehrenbezeugungen hierbei wird die 
ganze Garnison von Athen und eine Division leisten, 
die zu diesem Zweck nach Athen kommen wird. Wie­
wohl offiziell noch nichts fMLeht, betrachtet man 
es als sicher, daß mehrere Mitglieder europäischer 
Dynastien bei dem Begräbnis anwesend sein wer­
den so u. a. die Könige von Serbien und Bulgarien. 
Eine königliche Botschaft wird wahrscheinlich am 
Tage nach der Beisetzung König Georgs veröffent­
licht werden. I n  Athen laufen fortgesetzt Beileids- 
depeschen ein. Sämtliche Staatsoberhäupter, M i­
nisterpräsidenten usw. haben ihre Teilnahme be­
kundet. Die Vorbereitungen zu den Trauerfeierlich- 
keiten lassen erwarten, daß sich die Beisetzung des 
geliebten Königs zu einer großartigen Kundgebung 
des griechischen Volkes gestalten wird.

I n  seinem ersten Tagesbefehl an die Armee sagt 
König Konstantin: Ein ruchloses Attentat auf dre 
geheiligte Person des Königs hat uns allen in 
einer für die ganze hellenische Nation sehr kritischen 
Zeit unsern Führer genommen. Ich bin jetzt durch 
die Vorsehung berufen, meinem unvergeßlichen 
Vater auf dem Thron zu folgen, den er sö lange 
ausgezeichnet hat. Ich bringe diese Nachricht zur 
Kenntnis meiner Armee, der ich mein ganzes Leben 
gewidmet habe, und mit der mich unglückliche und 
glückliche Kriege unlösbar verknüpft haben. >̂ch er­
kläre, daß ich immer an ihrer Spitze marschieren und 
niemals ablassen werde, meine ganze Sorgfalt der 
Armee zu Wasser und zu Lande zu widmen, deren 
Ruhmestaten das Vaterland vergrößert und be­
rühmt gemacht haben.

Der Königsmörder Schinas ist Donnerstag in 
das Militärstrafgericht zu Saloniki eingeliefert 
worden, da in Saloniki noch der Belagerungszustand 
herrscht. Die Untersuchung hat ergeben, daß der 
Mörder des Königs ein elender heruntergekommener 
Mensch ist, der von Almosen lebte, ein Deklassierter, 
der von seiner Familie verstoßen war. Er erklärte, 
neurasthenisch zu sein. I n  seiner Tasche fand man 
eine Selbstbiographie mit einer Notiz, in der die 
Journalisten verflucht werden, die sie nicht ver­
öffentlichen wollen. Eine Schwester von ihm ist als 
Lehrerin an einer Privatschule in Saloniki tätig. 
Die Stadt steht im Zeichen allgemeiner Trauer. Auch 
die anwesenden bulgarischen und serbischen Offi­
ziere haben Trauer angelegt.

Von den Beileidskundgebungen der europäischen 
Fürsten und Völker seien noch die folgenden be­
sonders erwähnt: Am Mittwoch haben auf der grie­
chischen Gesandtschaft in Berlin ihre Teilnahme aus­
gesprochen: Im  Namen Seiner Majestät des 
Kaisers Oberhofmarschall Graf zu Eulenvurg sowre 
Hausmarschall Frhr. v. Lyncker, im Namen der Re­
gierung Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg, 
Staatssekretär v. Jagow und Unterstaatssekretar 
Dr. Zrmmermann, im Namen des Herrenhauses 
Präsident Exzellenz v. Wedel, ferner sämtliche Ber­
liner Botschafter und Gesandten, sämtliche preu­
ßischen Minister sowie eine Abordnung des zweiten 
Garde Regiments zu Fuß und des Königin Elisa- 
beth-Garde-Grenadrer-Regiments Nr. 3. Im  Namen 
des deutschen Reichstages sprachen dessen Prustdent 
Dr. Kämpf, im Namen des Abgeordnetenhauses der 
Präsident Dr. Graf von Schwerin-Löwitz dem grie­
chischen Geschäftsträger in Berlin ihr Beileid an 
der Ermordung des Königs Georg aus.

Das englische Unterhaus beschloß, aus Anlaß des 
Hinschei'dens des Königs der Hellenen dem König 
Georg, der Königin Alexandra, dem König Kon­
stantin und dem griechischen Volke sein Beileid 
auszudrücken. Ministerpräsident A s q u i t h  hob 
hervor, unter welchen Umständen der König von 
Griechenland niedergestreckt worden sei, am Vor­
abend der Vollendung des fünfzigsten Jahres seiner 
Regierung, in der er nach manchen Wechselfällen des 
Glückes Zeuge der stetig fortschreitenden Entwicke­
lung seines Volkes gewesen (er, als er gerade die 
Befriedigung gehabt habe, durch die Siege, dm seine 
Truppen unter der Führung seines ältesten Sohnes 
errungen, Hoffnungen, die ihm und fernem Volke 
besonders teuer waren, verwirklicht zu sehen As-

qurth erwähnte das Interesse, welches England an 
dem konstitutionellen Wachstum der griechischen 
Freiheit habe, gedachte der Bande, welche die Leiden 
königlichen Familien verbinden, und besonders der 
Königin Alexandra, welche durch diesen grausamen 
Schlag wiederum im innersten Herzen verwunde: 
worden sei. — Der englische Hof hat erne vierwöchige 
Trauer angelegt.

Am dänischen Königshof ist eine offizielle 
Trauer von acht Wochen festgesetzt worden.

Der König von Bulgarien hat an den König 
Konstantin von Griechenland, an die Königin-Witwe 
und an den Ministerpräsidenten Venizelos Tele­
gramme gerichtet, in denen er sein tief empfundenes 
Beileid ausdrückt.

Provlnzialnaclirichtkn.
r r  Culm, 20. März. (Der Kreistag) beschäftigte 

sich mit dem Bau eines Kreiskran-kenhauses. Ob­
wohl die Kranken ider Stadt und des Kreises bisher 
in dem am Orte befindlichen, von den Vinzen- 
tinerinnen geleiteten Krankenhause Unterkunft 
fanden, macht sich doch das Bedürfnis nach einem 
neuen Krankenhause sehr fühlbar. Die Kreistags- 
rnitglieder beschlossen deshalb einstimmig den Bau 
eines Kreiskrankenhauses nach den bereits ausge­
arbeiteten Plänen des Architekten Wilhelm Winkler 
aus EHarlottenburg. Die Baukosten sind auf 230 000 
Mark veranschlagt. Der Platz dazu im Werte von 
10 000 Mark ist von einem Gönner des Unter­
nehmens geschenkt. Weitere Stiftungen liegen auch 
zu den Baukosten vor, so rund 75 000 Mark von 
Einwohnern des Kreises und eine jährliche Summe 
von 3000 Mark, die zur Verzinsung und Tilgung 
eines Teiles der Baukosten dienen soll. Aus Anlaß 
des bevorstehenden Regierungsjubiläums unseres 
Kaisers bewilligte die Versammlung zum Bau des 
Krankenhauses, das den Namen „Kaiser Wilhelm- 
Krankenhaus" führen soll, eine Stiftung von 
25 000 Mark. Die Grundsteinlegung des Baues 
soll am 16. Jun i erfolgen. Ferner erklärte sich die 
Versammlung einverstanden mit der Übernahme 
der Unterhaltung der Pflasterstraße Glasau-Unis- 
law gegen eine entsprechende Abfindungssumme, 
die auf 10—15 000 Mark veranschlagt worden ist. 
Gemäß Z 231 der Neichsversicherungsordnung er­
folgte die Zustimmung zur Bildung einer Land- 
krankenkasse und einer allgemeinen Ortskrankenkasse 
für den Kreis Eulm. Die Betriebskrankenkasse der 
Zuckerfabrik Unislaw und des königlichen Wasser­
bauamts Eulm werden voraussichtlich weiter­
bestehen bleiben, während die sogenannte Kreis» 
kranrenkasse und die Ortskrankenkasse der Stadt 
Eulm aufgelöst werden. Der E tat für 1913 wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 531 000 Mark, im 
Vorjahre 166 000 Mark, festgestellt. Die Kreis- 
abgaben werden 125 Prozent betragen. Zum Bau 
eines Schöpfwerkes in der Eulmer Amtsniederung 
wurden 25 000 Mark bereitgestellt. Die Gescvmt- 
kcsten des Unternehmens betragen 217 700 Mark. 
Davon leisten der Deichverband 100 000 Mark. die 
Ansiedelungskommission 10 000 Mark. der Kreis 
Eulm 25 000 Mark und der S taa t 67 300 Mark. 
Den Rest von 15100 Mark soll die Provinz tragen.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
23. März.

1813 Aufruf der Frauen Preußens: „Das Vater­
land ist in Gefahr!"

L o k a l n a c h r i c h t t n .
Thorn. 22 März 1913.

— ( V i s m a r c k k o m m e r s . )  I n  diesem Jahre 
reicher Erinnerung ist es freudig zu begrüßen, daß 
auch in Thorn sich ein Ausschuß, bestehend aus den 
Spitzen der Behörden und den Vertretern einiger 
größerer nationaler Vereinigungen, gebildet hat, 
um wieder einen Vismarckkommers zu veranstalten. 
Vismarckfeiern werden seit Jahren überall, wo 
Deutsche wohnen, begangen und es ist zu hoffen, daß 
der Vismarckkommers in Thorn im Zeichen völ­
kischer Weihe stehen und zeigen wird, daß alle 
deutschen Kreise sich einig sind in Verehrung der 
Großen unserer vergangenen Zeiten. Näheres im 
Inseratenteil dieser Nummer.

— ( S t e l l u n g  v o n  S o n n e  u n d  Mond. )  
Es tritt in diesem Jahre der seltene Fall ein, da» 
Ostern auf den zweitfrühesten Termin fällt, näm lE  
auf den 23. März, der früheste ist der 22. März. 
Dies ist etwas Seltenes. Aber auch astronomrP 
ergibt sich etwas Seltenes. Während jetzt die 
Sonne in der Nähe des einen Schnittpunktes von 
Ekliptik und Äquator, des Frühlings- oder Widder­
punktes. sich befindet, steht der Mond etwa 180 
von der Sonne entfernt, also bei dem anderen 
Schnittpunkt Leider Ebenen, beim Herbstpunkt. 
Während jetzt die Sonne, im Sternbild der Fische 
für Thorn. am Mittage ihren höchsten Stand von 
37 o erreicht, erreicht der Mond. im Sternbild der 
Jungfrau, nachts ebenfalls denselben höchsten 
Stand, wenn man den augenblicklichen Betrag der 
Neigung seiner Bahn zur Ebdbahn außer acht läßt.

Thorner Lokalplaudere'!.
Eine nicht nur für die Stadt, sondern auch D  

Leu Landkreis Thorn und die benachbarten Krris- 
aktuelle Frage ist in dieser Woche bei uns zu* 
öffentlichen Erörterung gelangt — die Gymnasial- 
frage. Ist doch durch die, von der Schulverwaltung 
verfügten, außerordentlichen Aufnahmebejchränkun- 
gen für das weite Gebiet, in Lern Thorn das ein­
zige humanistische Vollgymnasimn besitzt, ein rechtet 
Notstand herbeigeführt worden. Der Umstand, daß 
die Räumllichkeiten schon lange nicht mehr den 
Anforderungen genügen, und daß die Beschränkung 
der Aufnahmen deshalb unvermeidlich wurde, wird 
für die von der Maßregel Betroffenen ein recht 
geringer Trost sein. Daß ihrer nicht wenige sind, 
erhellt aus dem Umstände, daß schon im vorigen 
Jahre 70 Aufnahmegesuche abgelehnt werden 
mußten. Die Staatsregierung sträubt sich leider 
gegen «ine sofortige Abhilfe durch einen Neubau, 
weil dies eine Angelegenheit der S tadt sei. während 
diese wieder darauf beharrt, daß der S taat, als er 
im Jahre 1878 das Gymnasium und seine wert­
vollen Beigaben der städtischen Obhut entzog, durch 
den darüber abgeschlossenen Vertrag sich zu jeder 
erforderlichen Erweiterung der Anstalt verpflichtet 
habe. Und dieser Vertrag läßt, wie auch von 
juristischer Seite bestätigt wird, die Forderungen 
der Stadt berechtigt erscheinen. Denn wenn im 
Paragraphen 12 des Vertrages nur allgemein von 
einer dem Fiskus obliegenden Pflicht zur Erweite­
rung des Eymnasialgebäuldes gesprochen wird, sa 
besagt der Paragraph 15, daß sich diese Pflicht 
nötigenfalls auch auf einen Neubau erstrecke, und 
schließt damit Zweifel über die Rechtsfrage aus. 
Die am Montag im Rathause unter dem Vorsitz des 
Herrn Ersten Bürgermeisters Dr. Hasse tagende 
Versammlung von Interessenten aus Stadt und 
Nachbarschaft" sprach sich denn auch in diesem Sinne 
aus uüd will durch ihre Entschließung, die dem 
Kultusminister und — was man für besonders 
wünschenswert erachtete — auch dem Finanz­
minister zugesandt werden soll, das fiskalische Herz 
zu erweichen suchen. I n  anbetracht der Dringlich­
keit der Sache wäre es äußerst wünschenswert, wenn 
diesem Gesuche um Abhilfe an den zuständigen 
Stellen die gebührende Beachtung geschenkt würde, 
Es mag ja sein, daß andere Städte, die sich in gün­
stigerer Finanzlage befinden, auf dem Gebiete des 
höheren Schulwesens größere Aufwendungen 
machen. Thorn wäre aber gerade in seinen Heutigen 
Verhältnissen am allerwenigsten in der Lage, noch 
höhere Schullasten zu übernehmen. Neben den 
natürlichen Hemmnissen in der Entwickelung, die 
eine Grenzstadt und Festung zu überwinden hat, 
a t nun auch der kostspielige Bau des Holzhafens, 
ei dessen Anlage man mehr den Interessen der staat­

lichen Strombauverwaltung als dem eigenen Vor­
teile der StadÄammnne folgte, dazu beigetragen, 
daß wir in unserer finanziellen Leistungsfähigkeit 
ungünstiger als andere Kommunen dastehen? I n  
gerechter Würdigung aller dieser Erschwerungen, 
mit denen die Kommune Thorn zu kämpfen hat, 
wird, so hoffen wir, die Staatsregierung den zur 
Eymnastalfrage geäußerten Wünschen eine weit­
gehende Berücksichtigung nicht versagen, damit die 
unerfreulichen jetzigen Zustände endlich einer ge­
deihlichen Lösung zugeführt werden.

Die Absichten, welche die Strombauverwaltung 
mit dem Juwel des Eulmer Landes, unserer Basar- 
kämpe, verfolgt, scheinen doch nicht so schlimm zu 
sein, wie nach einigen Gerüchten angenommen wer-

Langsam schritt er das Bootsdeck entlang.
S tarr war sein Blick weit vorausgcrichtet. 

Da sah er im weißen, glühenden Mondsnlicht 
nicht weit vom Steuerrad den „Klabautermann" 
wie so oft in der Nacht unbeweglich sitzen und 
das Antlitz halb abgewandt von ihm still auf 
das Meer Hinausschauen.

Scharf und klar hoben sich die Umrisse von 
Jente Lörnsens Gestalt von dem nächtlichen 
Abendhimmel ab.

Der Mond warf in funkelnder Pracht silberne 
Strahlen hernieder. Fern aber am Horizont, 
da bauten sich die Wogen an der dunklen Wol­
kenwand einen Riesenkamm. Und sie stiegen 
kochend zur Höhe und spritzten ihren weißen 
Gischt hoch hinauf in die stürmenden Wolken.

Gül Wernhagen aber schlug beide Hände vor 
sein erblaßtes Antlitz und taumelte fast hinab 
in seine Kabine.

Ihm  graute vor seinen eigenen Gedanken. 
So erbärmlich hatte er sich noch nie gefühlt.

Ihm  war es, als laure auf den dunklen 
Klippen, die in der Ferne ragten, grinsend der 
Tod, als rauschten die Wogen Sterbelieder.

Die Sterbelieder seiner Liebe.
Die See war sehr ungnädig. Die Liegestühle 

wurden wieder festgebunden und der „Meteor" 
machte seinem Namen „Tanzhusar" alle Ehre. 
Aber die Schaukelet focht jetzt nur noch wenige 
an. M an war ganz seefest geworden, und alles 
freute sich, morgen in aller Frühe Madeira zu 
begrüßen.

I n  der sogenannten „Laube" am Achterdeck, 
wo sonst die Musikkapelle konzertierte, hatte man 
nachmittags wieder die Kaffeetischs hergerichtet 
und die ganze Schar der „Meteoriten" stürmte 
wie eine Horde hungriger Wölfe, trotz des aus­
gezeichneten Mittagsmahles mit einer Reihe 
von Gängen, an die langen Tafeln, um ja nur 
zuerst zu ihrem Kaffee oder Tee, oder zu den 
großen Kuchenschüsseln zu gelangen.

Gül von Wernhagen war ganz gegen seinen 
Willen plötzlich auch in das Gewühl geraten

und er mühte sich nun, die Tasse in der hocher­
hobenen Hand, ein stilles Plätzchen zu finden, 
um seinen Kaffee zu schlürfen.

„Bitte, Baron," sprach da plötzlich eine 
stimm e ziemlich laut dicht neben ihm, „wollen 
Sie mir meine Tasse doch mit zu meinem Stuhl 
tragen? Bei der Schaukelet habe ich selber ge­
nug zu tun, mich aufrecht zu erhalten."

Gül sah in Gerdas schwarze herausfordernde 
Augen.

„Wie Sie befehlen, Gnädigste," entgegnete 
er, ihr höflich die Tasse abnehmend und ihr vor­
ausgehend bis ganz zum Ende des Promenaden­
decks, wo ihr Stuhl stand.

Er schritt trotz des schwankenden Bodens auf­
recht dahin und nicht ein Blick streifte die Sänge­
rin, die gegen den heftigen Wind ankämpfte und 
ihm so eilig a ls  möglich folgte.

„Ich vermute, daß Sie mir etwas zu sagen 
haben," nahm Gül das Wort, als sie Gerdas 
Stuhl erreicht hatten — ringsum waren alle 
Stühle unbesetzt, da sich alles zu den Kaffee­
tischen drängte — „darf ich bitten, es kurz zu 
machen?"

Seine Augen glühten dunkel. Wie Zorn war 
es in ihnen, die unter den langen dunklen Wim­
pern herrisch hervorblitzten.

„Erraten," lachte Gerda, ihm ihre Kaffee­
tasse aus der Hand nehmend. „Aber wollen Sie 
nicht auch Platz nehmen? Es plaudert sich 
leichter."

Gehorsam ließ er sich auf einen S tuhl an 
ihrer Seite nieder. Stumm rührte er mit dem 
Löffel in seiner Tasse. Sein Blick streifte Gerda 
nicht einmal.

„Neugierig scheinen Sie nicht zu sein," be­
merkte die Sängerin spöttisch.

„Durchaus nicht, gnädiges Fräulein."
„Ich will mich verheiraten."
„Ich wünsche Ihnen alles Gute."
„Ist das alles?"
„Alles!"
Gerda sprang auf. Sie setzte die leergetrun­

kene Tasse klirrend zu Boden, daß sie weithin 
über das Deck rollte.

„Und das ist Ihnen ganz gleichgiltig? Sie 
fragen nicht mal, mit wem ich mich verheiraten 
will?"

„Es hat kein Interesse für mich, Gnädigste."
Auch Gül hatte sich jetzt erhoben.
M it zornfunkelnden Augen sah ihm die 

Sängerin ins Gesicht.
„Gül!" schrie sie auf und dann noch einmal 

„Gül!"
Er winkte abwehrend mit der Hand und 

schickte sich an, Gerda Gazoni zu verlassen.
Da verstellte sie ihm aufgeregt den Weg.
„Es war ein letzter Versuch," keuchte sie. „Sie 

gehen, wie ich sehe, darauf aus, mich zu kränken, 
aber Sie täuschen sich, wenn Sie denken, daß es 
ungestraft geschehen kann. Es wäre mir ja eins 
Kleinigkeit, Sie vor die Pistole meines Verlob­
ten zu fordern, damit eine Kugel Ih r  falsches, 
treuloses Herz durchbohre, aber" — hier lächelte 
sie mit zuckenden Lippen — „ich bin dazu zu vor­
sichtig, denn vielleicht könnte Ih re  Mordwaffe 
das Leben des Mannes vernichten, der mir sein 
ganzes Dasein weihen will, dem ich nicht zu ge­
ring, nicht zu wenig tugendhaft bin, wie Ihnen, 
sondern der nichts weiter will als meine Liebe. 
Nein, ich hahe mir etwas anderes ausgedacht, 
Gül Wernhagen. Der Mann, dessen Ehe Sie, 
der Sie mit Ih rer Tugend prunken, besudelt 
haben, dem Sie seine Frau gestohlen, der soll 
Ihnen mit der Waffe in der Hand gegenüber­
stehen und ich werde lachen, wenn seine Waffe 
das rechte Ziel findet. Wie ich Sie einst geliebt, 
so hasse ich Sie jetzt. Der Tod soll Sie treffen, 
das ist meines Herzens Wunsch. Ich selbst war 
gestern mit dem Regierungsbaumeister Beck­
mann Zeuge, wie Sie die F rau des Legations­
rates Boddenhusen in Ih ren  Armen hielten. 
Noch ist es Zeit, Gül Wernhagen. Entweder 
Sie entsagen dieser Frau für immer, oder ihr 
Mann erfährt noch heute, daß sie ihn betrügt. 
Jetzt wählen Sie." (Fortsetzung folgt.)



^  Pläne dieser Behörde werden

L /L c h  paraLieM er zu W a lte n  ünb, w as^ich- 
.erst recht zu erschließen. Zwar ist das 

aus der Lust gegriffen, daß die 
der Kämpe beschlossen ist. Wenn auch 

stbê  4^??^ noch unentschieden ist, das eine steht 
fest, daß die vermutlich älteste Insel des 

ivn^ '"S ^urs von der Landkarte verschwinden 
die z ^ e r  nur als I n s e l .  Nicht länger wird 
wMs r ^ ? ^ l s  Eiland daliegen, umschmeichelt, wie 

Jahrtausenden geschehen, von den Fluten 
^ o ^ M in e s . Der Nebenarm der Weichsel wird 

und die Kämpe dadurch mit dem Fest- 
V a/^^Eunlden wedden. Es wird also nicht die 
Man ? mit ihrem herrlichen, eigenartigen, 
k n d ^ E u  woihl sagen einzigartigen Naturpark, 

nur die polnische Weichsel vernichtet, die ihr 
UM ^  uuch in der Chronik weiter fristen wird 
Äo aen schönen Ölgemälden des M aiors von 

uenen das Verschwinden des Originals 
D;? KUen besonders hohen Wert verleihen dürfte, 
ûn ^usarkämpe selbst wird sogar durch Anpflan- 

früheren Flußbetts noch eine Erweiterung 
Seiin ü'. Dafür soll allerdings auf der aüdereu 
smoA ^  nun alleiniges Ufer geworden, ein ent- 
! A S ^ e r  Teil des Parkes geopfert werden. Aber 
rirE  ̂ 2 wird eine Bereicherung und Verschöne-

E ze ln  stchenden Bäumen — ______  .....
w,?^urch diese Umgestaltung wird das Paradies, 
ur? nicht unsere Mucken, joüdern unsere Mücken 

uerstrieben haben, erst wieder erschlossen werden. 
lK ^ E e n  Tische und Bänke hinter dem DiUchen 

W' die mit ihrer setzt vernagelten Schank- 
7- beren Dach als Orchester geidient zu haben 

! ^ n t  — von einem früheren lebhaften Verkehr 
?> û err werden nicht länger unbenutzt dastehen; 
h Nn dre Mückenplage wirld durch die Zuschüttung 
den ^  Sommer nur aus seichten Tümpeln bestehen-

Kämpe 
lung er- 

Insel"
Mrd wohl allseitig freudigste Zustimmung finden, 

wir sie auch zu danken haben werden, dem 
QberprPdenLen. der Fortifikation. die ihre 

^and schützend über dem Meinod hält, oder dem 
^* rn  Strombaudirektor selbst — die Anerkennung 

-Bürgerschaft und ein ehrenvoller Platz in der 
^ronik Stadt stnid Hm sicher, 
ü-n ^  Woche brachte zwei interessante Aus- 

die der Fortbildungsschule und der 
<?ulchule in den Räumen der Gewerbeschule und 
.st der WerkstätLe für Knabenhartdarbeit. Gegen 
x^.-Fortbillrungsschule besteht ja  in Handwerker- 
^ersen eine gewisse Abneigung, hauptsächlich, weil 

Gefahr besteht, daß guterzogene Knaben durch 
«Mechterzogene Mitschüler verdorben werden. Aber 
^rr konnten feststellen, daß die schönen Leistungen 
er Schale, besonders im Zeichnen, von a l l e n  

Torten Anerkennung fanden, die auch von der 
A  Hochachtung und Verehrung der Schüler für 

N  Lehrer zeugte. Diesen gründlichen, fördernden 
Unterricht machen sich übrigens auch Ausländer zu- 
M e ; nicht weniger als sechs Russen „schinden 
^ . ä e g w i e  der Studentenausdruck lautet, d. h. 
^ u re n  kostenfrei an dem Unterricht teil. um die 
rworbenen Kenntnisse dann daheim zu verwerten. 

di.ÜT Hwße Schä/oigung —- wie sie unserer Industrie 
r /M  dre gleiche, Zu spät bereute Gutmütigkeit 
M u s  der Japaner erwachsen — ist zwar davon 

besorgen, aber die Leiter der Schule 
M^uendoch Ansicht zu sein, daß das die Gast­
freundschaft zu weit treiben heiße. Den Älteren 
M er den Besuchern brachten die Leiden Aus- 
^stMlngd wieder recht zum Bewußtsein, welch 
Noßen Fortschritt unisere Zeit auf dem Gebiete des 
M errrchts gemacht hat. Nicht ohne Ingrimm 
AU-rr man daran zurückdenken, wie die kostbare Zeit 
unnütz verschwendet worden mit Zeichnungen nach

1,^ r-.., Sprachunterricht
Mb rm Turnen, das in Verbindilng mit dem 
Mgon einseitigen Sitzen am Arbeitstisch manchen 
yü der Zert des Wachstums geradezu verkrüppelte. 
M urr damals der Student eine Reise machte, so

v ä ^ - '^  Frankreich auf der Bahn ern we-
Mckstuck aufgaben, eine Geldsendung von der Post 
uoholen, im Restaurant ein Gemüse bestellen oder 
"Uch nur die Rechnung fordern — saroov l'nääi- 

ov. —, das war eine Welt, der man hilf- und 
junos gegenüberstand. Wer die Schlacht bei Pul- 
M a  hatte man sich mit dem Kellner leidlich unter- 
Miten können, aber die Rechnung — die hatten 
-varitzZ X II. und seine Mannen nie gefordert. 
^L .M u ze  Geschlecht war damals so rührend un- 
M trfcy — wre auch der englische Toussaint-

7-  ̂ . §^re s-ern mu;,en, oer 
sich im Verkehrswesen zurecht- 

Dre neuere Zert hat hierin einen großen 
^rtschrrLL gemacht, und wenn man heute die 

turnen, zeichnen und schnitzen steht, mit 
Mrklrchem Nutzen und viel größerer Befriedigung, 

muß rn.fedem von der alten Generation der 
Wunsch aufsteigen: Wenn man das in der Jugend 
>̂ch auch gehabt hatte! Von diesem Fortschritt

Die Schauspielsaison neigt sich ihrem Ende zu

MLSLNMLA  offnen. I n  der vergangenen Woche hatten wir 
U  der Aufführung von „M aria Magdnlena" zu 
7 ,E e ls  100. Geburtstage einen künstlerischen Höhe- 
rsturtzu Verzeichnen. Wer wabre — nicht konven- 
N 'E e  — Freude an einer solchen edlen Bühnen- 
E ' t  empfindet, dem müßte doch eigentlich die 
^Mchschnittsware. die in den Musentempeln heute 
üvvoten witd. widerstehen. Und ein vollbesetztes 
A6us, einem Klassiker Beifall spendet, muß sich 
MM erweise ganz aüders zusammensetzen, als ern 
LUvlMn^ das sich an den Erzeugnissen unserer

sterte Scheidung der Theaterbesucher herbeiführen, 
1? nachdem sie künstlerische Erbauung öder leichte 
Unterhaltung bei „den Musen suchen. Vielleicht 
ungt man sich später einmal auf dieses Prinzip, 

wodurch dann auch der konventionelle Theater-'

besuch in Fortfall gebracht werden könnte, der bei 
Neuerscheinungen oder berühmten Stücken manchem 
heute a ls unvermeidlich gilt. Mutz es nicht für den, 
der einem Schiebetanz auf der Büüne hände- 
klatschend Verfall jubelt, eine bittere Plage sein, 
sich ein Hebbelsches Trauerspiel anzusehen? Wie 
wenig schön jedenfalls die offizielle Maske und das 
äußere Scheinleben wirken, das ' dem inneren 
Menschen nicht entspricht, hat, wie wir ja  auch in 
dieser Woche auf unserer Bühne sehen konnten, 
Suidermann in seinem letzten Vühnenwerk „Der gute 
Ruf" veranschaulicht. Gewiß wollte er damit nicht 
zur Nacheiferung anregen, sondern unserer Zeit 
einen blanken Spiegel vor das Angesicht halten. 
Diese, doch jedenfalls beabsichtigte, moralische Ten­
denz des Stückes durch eine ehrliche Kontrastfigur 
zu vetonen, hat der Dichter leider nicht für erforder­
lich gehalten, sodaß man geneigt ist, an ihr zu 
zweifeln. Wenn die große Mehrheit in den vor­
gehaltenen Spiegel recht tief hineinschauen wollte, 
so wäre dem Sudevmannschen Stücke ein nicht zu 
unterschätzendes Verdienst beizumessen. Im  übrigen 
aber hat uns diese Woche Widder bestätigt, daß 
unsere Klassiker in einer Zeit, da Schiller- Lud 
Nobelpreise winken, noch immer weit über allen 
Späteren auf einsamer Höhe wandeln. Die Ge­
feierten, denen man heute Weihrauch streut, werden 
mit ihnen nie den Lorbeer teilen.

Tag früher könnte es noch gefeiert werden, am 
22. März, wenn Frühlingsanfang, Vollmond und 
Sonntag einander sozusagen die Hand reichen. 
Dieser Fall ist in den letzten drei Jahrhunderten 
nur je einmal eingetreten, nämlich in den Jahren 
169Z, 1761 und 1813, und außer den schon ver­
flossenen 100 Jahren werden noch 372 vergehen, 
ehe er wieder eintritt; denn erst im Jahre 2285 
wird das Osterfest am 22. März gefeiert werden, 
wie von den Freiheitskämpfern. Der 23. März als 
Termin ist nicht ganz so selten, denn auf diesen fiel 
das Fest im vorigen Jahrhundert zweimal, nämlich 
in den Jahren 1845 und 1856. Aber er ist noch 
immer selten genug, und erst im Jahre 2008 wird 
die Christenheit gleich uns Ostern am 23. März 
feiern, in den folgenden fünf Jahrhunderten sogar 
nur viermal, nämlich 2160, 2228. 2380 uNd 2582. 
Ebenso selten ist die Feier am spätesten Termin, 
dem 25. April, auf den das Osterfest zuletzt 1886 
fiel; an diesem werden wir es in diesem Jah r­
hundert nur einmal feiern, nämlich 1943, die 
späteren Geschlechter dann erst wieder im Jahre 
2038. Das Unzuträgliche des wechselnden Termins 
macht sich bei so frühem Eintritt, dicht vor dem 
großen Ersten, recht im Geschäftsleben fühlbar. 
Und nicht minder auch im Theaterleben. da die 
Monatsoper noch eine Woche über das Pfingstfest 
l l l .  Mai) hinaus dauern wird. Doch wird hier 
sicherlich die Lust an der Oper, der gute Ruf der 
Nostocker Operngefellschast, die hier erscheinen wird, 
und nicht zum wenigsten die von Herrn Direktor 
Haßkerl sehr glücklich getroffene Wahl der Opern, 
die wir im vorläufigen Entwurf mitgeteilt, dafür 
sorgen, daß das Unternehmen einen glänzenden 
Verlauf nimmt.

Deutsche Lharakterköpse.
Pückler-Semilasso.

Von H e r b e r t  Voch.
----------  (Nachdruck verboten.)

Der leckern Nachtischspeifen ist Legion. Aber 
wie man sich bei einem leichten Konzertprogramm 
immer freut, wenn der Donauwalzer wieder ein­
mal erklingt, so freut man sich bei einem guten 
Diner, wenn's dabei „Fürst Pückler-Eis" gibt, und 
denkt genießend dankbar des aristokratischen Gour­
mands, der es erfand. Freilich wissen nur wenige, 
daß der Erfinder doch noch etwas anderes war, als 
nur ein Feinschmecker. Er war eine hervorragende 
Type des deutschen Hochadels, war ein Schöpfer und 
Zerstörer, war ein großer Gartenarchitekt und ein 
geistvoller Schriftsteller, war kein einfaches, sondern 
ein sehr kompliziertes Genie, vereinigte, der große 
Lebemann, in  sich die Naturen eines Casanova und 
eines Eagliostro, eines Ludwig II. von Bayern und 
eines Eyrano de Bergerac, alles in allem, Grand- 
seigneur und Abenteurer in einem. Die merk­
würdigsten Gegensätze vereinigten sich in seiner vor­
nehmen und eleganten Person; aber hohe Lebens­
kunst und seltene Energie schufen doch aus der 
bunten Vielheit seines Wesens und seiner In te r­
essen etwas wie eine Harmonie, gleichwie aus den 
bunten Glassplitterchen in einem Kaleidoskop 
immer wieder ein einheitliches, schönes Muster zu­
sammenfällt.

Schon die Lebensumstände seiner Jugend wirk­
ten mit, seine reichen Anlagen zu einem Chaos zu 
machen. Sein Vater war ein Pedant, seine Mutter 
das Gegenteil. Kein Wunder, daß diese Ehe 
zwischen dem Lauscher Magnaten und dem fünfzehn­
jährigen Schmetterling, der es mit seiner ehelichen 
Treue nicht genau nahm, sehr bald eine recht un- 
friedliche wurde und zur Trennung führte. Au der 
Mischung aus diesen Elementen kam bei dem 
kleinen, 1785 zu Muskau geborenen Erbgrafen Her­
mann der Einschlag leichten, französischen Blutes 
von der Großmutter mütterlicherseits. Traurig 
waren die Eindrücke seiner Kindheit. Das Söhn- 
chen neigte sehr der Mutter zu, die aber, bald ge­
schieden, eine neue Ehe einging. Mutterliebe, 
Mutterführung hat er in jenen Jahren, wo er sie 
am nötigsten gebraucht hätte, nicht gekannt. Be­
gegnete er in seinem späteren Leben auf seinen 
Lunten Wegen Zufällig der, die ihm das Leben gab, 
so brachte man vergnügt einige Stunden in glän­
zender und amüsanter Gesellschaft zu oder besuchte 
ein Konzert, ein Theater, und dann schied man 
wieder vergnügt und fröhlich. Das war vielleicht 
ganz nett, war ein Stückchen „savoir vivrs" unter 
den Erwachsenen, die so aus Not eine Tugend 
machten. Doch was war dsm vorausgegangen, ehe 
so etwas geschehen konnte!

Man hatte sich damit geholfen, den 9jährigen 
Jungen der häuslichen Misere zu entziehen, indem 
man ihn bei den Herrenhutern in Uhyst unter­
brachte. Ein wenig religiöse Schwärmerei, die ihm 
nachmals freilich an seinem „fortgesetzten Lebens­
wandel" niemals hinderlich war, und eine große 
Vorliebe für den Gartenbau nahm er von ihnen

mit, als er nach einigen Jahren auf dem Päda- Stein 
gogium zu Halle landete um dort sehr bald „ge­
wimmelt" zu werden, weil er einfach „nicht zu bän­
digen" sei. Sechszchkjährig bezog er die Univer­
sität zu Leipzig, frühreif, oft von ernsten Stimmun­
gen behelligt. Ihren Ausfluß fanden sie in bitteren 
Briefen an den Herrn Papa, dem er keck die Fehler 
der Erziehung vorwarf. Das bischen Rechts- 
studium hatte aber das eine Gute für ihn, daß er, 
der früh gelernt hatte, mit großen Knabenaugen 
in die Komödie des Lebens zu blicken, eine gewisse 
Logik oder Methodik mit in sein bewegtes Dasein 
nahm. „Ist dies schon Wahnsinn, hat es doch 
Methode", dies Z itat könnte man über manches 
Kapitel seines ^Lebens setzen.

Aus dem Studenten wurde bald ein glänzender 
Kavallerieoffizier des Gardedukorps in Dresden.
Tolle Reiterkunststücke, Liebesgeschichten, Wetten. 
Spielaffären, Duelle, Sport und Schulden, unend­
liche Schulden, das war der Inbegriff jener Jahre, 
wie sie es im wesentlichen der Inbegriff seines 
Lebens wurden. Kein Wunder, daß es bald zum 
vollen Zerwürfnis,mit dem gestrengen Herrn Papa 
kam. M it dem RittmeisLertitel ging der junge 
Viveur ab, machte sich mit lumpigen 50 Dukaten 
auf die Reise, zu Fuß, abenteuernd, schauend, ge- 
niehenÄ, und landete zunächst, matt und ver­
hungert, in Bern. Nachdem er wieder einige M ittel 
flottgemacht hatte, wanderte er über Genua nach 
Rom weiter, in der dortigen Gesellschaft durch sein 
vornehmes Auftreten, seine geistvolle, gefällige Art, 
sich zu geben, schnell Boden fassend und ängstlich 
bemüht, seine Mittellosigkeit zu verbergen. Eine 
seiner Liebesgeschichten, die mit der verheirateten 
Gräfin Gallenberg, machte besonders viel von sich 
reden. Sein Hang zu Extravaganzen und Sensa­
tionen konnte sich nicht verleugnen, aber ganz nutz­
los verplemperte er seine Zeit doch nicht, vielmehr 
wurde hier schon der Grund zu seiner späteren, 
glänzenden, Vielgefeierten Reiseschriftstellerei gelegt, 
in der er klares Schauen, liberale Auffassung und 
soziales Fühlen offenbarte. Ein stark satyrischer 
Zug, reiche Aussaat pikanter Anekdoten, amüsante 
Indiskretionen und eine Philosophie, die über sich 
selbst zu lachen vermochte, machten seine nach­
maligen, auch von Goethe bewunderten Schilde­
rungen dem Bildunigsmob noch genießbarer, wäh­
rend auch das künstlerische Element, zumal durch 
Wunderbare Naturschilderungen, zu seinem Rechte 
kam. Heute wird uns der Genuß der der jung- 
deutschen Richtung zuneigenden Werke „Semilassos" 
öder des „Verstorbenen", unter welchen Pseudo­
nymen er sich, ausgenommen Lei seinem garten- 
Lechnischen Buch, verbarg, besonders durch die ge­
häufte Anwendung von Fremdwörtern etwas ver­
gällt.

Von Rom aus wanderte der junge Graf Wer 
Straßburg nach dem Ziel seiner Sehnsucht, nach 
Paris, wurde aber bald von feinem Vater in die 
ländliche Einsamkeit zurückgerufen, die er sich, auch 
später noch, durch unzählige Liebesabenteuer mit 
Hoch und Niedrig und eine Flut von zärtlichen 
Briefchen versüßte. Dann sah er sich nach dem plötz­
lichen Tode seines Erzeugers, 26jährig, als 
Standesherr von Muskau mit S tadt und 45 Dör­
fern, als Baron von Graditz und Erbherr von 
Vranitz. M it einer Art Thronrede setzte er sich, 
der sich überhaupt trefflich auf die Pose verstand 
und mit Orden und Fürstentitel nachmals gern 
Effekt machte, alsbald in Szene. Furchtbare Ein­
quartierungslasten durch die Französen, die den 
Magnaten fast an den Abgrund brachten, machten 
ihm gleich das Leben schwer. An den Befreiungs­
kriegen nahm er erst als russischer Major, dann als 
Generaladjutant des Herzogs Bernhard von Wei­
mar teil, und zwar mit so verwegener Tapferkeit, 
daß er das eiserne Kreuz und den russischen Wladi­
mirorden erhielt. Dann machte er sich als Gouver­
neur von Brügge verdient, ging nach dem Kriege 
als Oberstleutnant ab und trat dann eine Reise 
nach England an, hauptsächlich, um gründlich die 
Parkgärtnerei zu studieren. 32jährig vermählte er 
sich mit der acht Jahre älteren Tochter des preußi­
schen Kanzlers Hardenbevg, einer Gräfin Pappen- 
heim, die sich seinetwegen erst von ihrem Manne 
schied. Sie mußte einen guten Magen haben, denn 
seine Liebesaventuren setzte Pückler eifrig und 
offen fort, sogar mit ihrer Pflegetochter. „Die 
Oktaven meiner Seele haben einen ungeheuren 
Umfang", entschuldigte er seine Leidenschaften. Aber 
er schätzte die repräsentative Weltdame doch sehr, 
liebte sie in seiner Art, die eine fast mütterliche 
Zärtlichkeit für ihn fühlte und die treue Gehilfin 
Lei seinem großartigen Beginnen wurde, aus der 
Ode ein Paradies zu schaffen und in Muskau den 
über 2500 Morgen großen Park zu beiden Seiten 
der Neiße anzulegen, dies mustergiltige Riesenwerk, 
in dem er ästhetisches Feingefühl und seltene Groß­
zügigkeit offenbarte, die Anlagen der Landschaft 
und die Landschaft den Anlagen anpassend. So 
wurde er vorbildlich als Gartenkünstler, und be­
rühmte Parks, wie ,die in Kassel, Babelsberg, 
Ettersburg rc., zeigen seine Einwirkung. Unge­
heure Summen verschlang sein Unternehmen; bald 
wußte er vor Schulden nicht mehr ein, noch aus.
So kam denn das P aar überein, sich zu scheiden, 
damit er freie Hand bekäme, sich irgend eine reiche 
Erbin als Retterin und Frau zu suchen.. Die Schei­
dung erfolgte, aber mit einer Millionenpartie 
wurde es nichts; und so lebte er denn mit seiner 
geschiedenen Frau, mit seiner „treuen Schnucke", 
weiter, unter Schulden fast erstickend. Die 100 000 
Gulden Schriftstellerhonorar, die der gesuchte Reist- 
schriftsteller von dem Stuttgarter Großverloger 
Hallöerger nach und nach erhielt, waren nur wie 
ein Taschengeld, wie ein Tropfen auf einem heißen

; und schließlich konnte sich der wegen des 
Überganges der Unterlausitz an Preußen in seinem 
Privilegien beschränkte und durch den Fürstentitel 
entschädigte Großgrundbesitzer nur durch den Ver­
kauf seines geliebten Muskau retten, worauf er, 
„der Erdbändiger", wie ihn Rahel Varnhagen be­
zeichnete, seine Gartenschöpsungen auf seinem Gute 
Vranitz bei Kottbus fortsetzte. Die ExzentriZitäten 
des viel auf großen Reisen Abwesenden bildeten oft 
das Tagesgespräch. So machte er eine zu jenen 
Zeiten noch sehr riskante Freiballonfahrt mit und 
ertrank beinahe bei der Landung. Unter den Linden 
in Berlin fuhr er mit zwei Damchirschen vor dem 
Wagen spazieren. Unter Las Volk streute er Geld 
aus und freute sich köstlich, wie sich der Mob darum 
im SLraßenstaube balgte. I n  Wien kam er von 
einer Afrikareise mit den herrlichsten arabischen 
Pferden an und mit Machlbüba, einer schönen, 
braunen Geliebten, die er als Tochter eines 
-abessynischen Fürsten und als seine Pflegetochrer 
ausgab, und die zu verhätscheln eine lange Zeit 
lang Mode in der Wiener Gesellschaft war, obgleich 
man die Natur des Verhältnisses wohl kannte.

Wäre Pückler, der immer anders war als andere 
Leute, nicht Magnat gewesen und früh zu Besitz 
gekommen, er wäre vielleicht -einer der gefährlichsten 
Abenteurer der Welt geworden; so aber blieb er 
Grandseignem auch in aller Schuldenmisere. Ein 
Verschwender und doch ein liberaler, weitsichtiger 
Verwalter, „ein in seiner Art frommes Weltkind", 
wie ihn Goethe nannte, und doch ein Leichtfuß 
ersten Ranges, ein sarkastischer, oft frivoler Spötter 
und doch ein warmfühlender Künstler, ein Don 
Juan, der zwei Leporellohefte Zum Register seiner 
Eroberungen nötig gehabt hätte, und doch ein zärt­
licher und ritterlicher Lebensgenosfe, ein Mäcen in 
aller Bedürftigkeit und vielleicht Deutschlands 
größter Park- und Gartenkünstler, ein Sportsman, 
aber einer, der nicht im „Dreß", sondern in Frack 
und Lackschuhen, mit einer Flasche Champagner be­
waffnet, einen Schneeberg zwang, um droben feier­
lich die Pulle zu leeren, ein Gourmand und unter 
Umständen ein zäher Bedürfnisloser, ein selbst­
herrlicher, freier Mensch in der engen Biedermeier­
zeit, selbstherrlich all sein langes Leben hindurch — 
und er wurde, bis zum Tode faustisch schöpferisch 
tätig, 86 Fahre —, ein Born voll wilden Lebens­
dranges und toller, phantastischer Daseinsfreude 
und Lebensgier. So war Pückler-Muskau, war 
Semilasso. „Man sei nur recht im vollen Sinne 
des Wortes Mensch dieser Erde und wird sich dann 
gewiß für jede andere Welt qualifizieren", das war 
sein Evangelium. Aber er glaubte fest an eine 
Wiedergeburt auf d i e s e m  Sterne, unter ähnlichen 
Charakter- und TemperamenLSbedingungen. Nun, 
wenn er damit recht hätte, wenn er einmal wieder­
kehrte, er würde gewiß nicht weniger Aufsehen 
machen, als Zu seiner Zeit; man würde ihn auch 
dann bewundern, gleichzeitig würde jedoch das Phi- 
listerium den Kopf schütteln über ihn, der zeitlebens 
ein „toller Christ" in der höchsten Potenz wär.

M altllijifaM oeS.
( D e r  v e r w e g e n e  I u w e l e n d i e b -  

s t a h l  a n  e i n e r  r n  s s i s c h e n  G r ä f i  n,) 
die sich vorübergehend in B e r l i n  aufhielt, 
hat bereits zur Verhaftung der Täter ge­
führt. Der 25 Jahre alte frühere Leutnant 
Herbert Kolberg, die um 1 Jahr jüngere 
F rau M argarethe Pfeffer und der Reisende 
Arthur Krause sind D onnerstag Nacht in 
M ü n c h e n  durch den B erliner Kriminal­
kommissär Kühn festgenommen worden und 
wurden am Freitag bereits nach B erlin  ge­
bracht.

( B r a u  d.) D a s  im vorigen Jahre um ­
gebaute rheinische S tän d eh au s in Düsseldorf 
wurde am D onnerstag von einem Brande 
heimgesucht, der sich auch auf den S itzu n gs­
saal erstreckte. M it großen Anstrengungen  
gelang es der Feuerwehr, das Gebäude zu 
retten.

( V e r u n g l ü c k t . )  Der seit kurzer Zeit 
bei der Uberlandzentrale Gröba angestellte 
M onteur H an s Hoßfeld wurde in dem 
Transform atorenhanse zu Gallschütz tot auf­
gefunden. Hoßfeld war mit der A u sw echs­
lung von Sicherungen beschäftigt und dürfte 
auf bisher unaufgeklärte W eiss mit der 
Starkstrom leitung in Berührung gekom­
men sein.

( E r t r u n k e  n.) In fo lg e  unvorsichtigen 
R uderns bei einer Kahnfahrt auf der Elbe 
ertranken am D onnerstag in M a g d e ­
b u r g  zwei Konfirmanden.

( E i n  F a l s c h m ü n z e r n e s t )  wurde 
beim Schuhmacher A pel in W i e  n infolge 
der A nzeige eines entlassenen Gesellen auf­
gehoben. Der Schuhmacher hatte mit zwei 
Gehilfen seit längerer Z eit Z w ei-, Drei- und 
Fünfmarkstücke hergestellt und in Verkehr ge­
bracht.
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Bekanntmachung.
F ü r  die am  Montag den 7. 

A p r i l  d . J s .  stattfindende W ah l der 
Beisitzer sür das K aufm annsgericht 
sind in der Gerichtsschreiberei des 
K aufm annsgerichts b is zu der am  
15. d. M ts . abgelaufenen E in - 
reichungsfrist folgende V orschlags, 
listen eingegangen:

Aus dem Staude der selbst- 
ständrgen 5^aufleute:

Liste Nr. 1:
PrittzipaLansschuß von Freun­

den und Mitgliedern des 1858er 
Vereins:

E s  werden vorgeschlagen die H e rren :
K aufm ann I 'i le c k r ie tt  U ro m a s ,

„  U kreck L ev p ,
„ L o d e r t  L r le lrn ,
„  L a u t  A e t r ,
„  ? a n 1 A e ^ e r .

Die drei ersten Unterzeichner dieser 
Liste sind die H erren L r iv ä r ie lr  
U ro m a s , L a u t  ^ o t r  und A lb e r t  
L a s e lr i lt .

Liste Nr. 2:
Verein der Thorner Kaufleute, 

e. V.
E s  werden vorgeschlagen die H erren :
K aufm ann H b e r t  L o r ä v s ,

„  L e o rx  D io lr ie ü -
„ Z lartL n
„ w id e r t  ^ r o m d e r x ,
„  L o d e r t  L r l e lm .

Die drei ersten Unterzeichner dieser 
Liste sind die Herren L ä n a r ä  L l t t l e r ,  
U d o r t  I 'r o m d o r x  und L arL  
U a t td e s .

D er auf beiden Listen genannte 
K aufm ann L o d e r t  L r l e k u  ist, da er 
eine Erk lärung, welcher Liste er zu ­
geteilt zu w erden wünscht, trotz A uf­
forderung nicht abgegeben hat, ge­
m äß Z 7, Absatz 3  des O rtss ta tu ts 
fü r das K ausm annsgericht der S ta d t  
T h o rn , der Liste X  1 zugerechnet 
w orden.

L. Aus dem Stande der Hand­
lungsgehilfen :

Liste Nr. L. 1.
DenLschnalionaler Handlungsge­
hilfen - Verband, Ortsgruppe 

Thorn.
-  E s  werden vorgeschlagen d ieH erren : 

^ n x u s t  R L säa lsk I ,
L a u t  I 'I n F o r ,
L r n u o  L ü s o l ,
A lax  V e L re n ä t-  
^VUlroIm L a r tn u x .

Die drei ersten Unterzeichner dieser 
Liste sind die H erren L a u s  L a r a -  
iro n s lii ,  «lol^s 82^ a n l c o ^ 8lLi und 
^o li. L r ^ t tn s k i .

Liste Nr. V. 2.
Verband deutscher Handlungs­
gehilfen zu Leipzig, Kreisverein 

Thorn.
E s  werden vorgeschlagen d ieH erren : 

^ i 'tk u i '  L u d  v.
L in s t  I -o t te r » io 8 v r -  
>V !Iliam  L n lr l.
L ^ p o IL t L a v L m a re k ,
L a r l  8p o irv r.

Die drei ersten Unterzeichner dieser 
Liste sind die H erren L n r t  8ev ;lL - 
v a n o i .  L a u t  8o lia i2 nnd L e r v r le d  
8ebolr!.

Liste Nr. L. 3.
Wahlausschuß des Bezirks 
Thorn, des Vereins für Hand- 

lungs-Kommis von 1858.
E s werden vorn eschlagen die H erren : 

N ax im Z U au  L o l r iu ,  
k a l t e r  L vtorZ lL xv,
Z la x  H s in r le v -  
A a x  ( l r ü t r m a e ü e r ,
L ie lra rc l V a lL o b o ^ .

D ie drei ersten Unterzeichner dieser 
Liste sind die H erren  L la x Im M a n  
L o l r iu ,  W a l t e r  L o ä tk v  und A a x  
H e in r le b .

T ho rn  den 20. M ärz  1913.
Der Vorsitzende des W ahl­

ausschusses.
I. V.:

8t a e k o ^ i t 2,  B ürgerm eister.
Bekanntmachung.

Die fü r den A nbau  an das D epot­
gebäude des S ta d tth e a te rs  erforder­
lichen E rd -, M a u re r-  und Z im m er­
arbeiten einschließlich M ate ria l­
lieferungen sollen im  W ege öffent­
licher Ausschreibung vergeben w erden.

Z u  diesem Zwecke haben w ir einen 
T erm in  aus
Mittwoch den 2. April d. IS ., 

vo rm ittags 11 Uhr, 
im Stad tbauam L  anberaum t.

A ngebotsform ulare und B ed ing un ­
gen liegen im S tad tb au am t w ährend 
der D ienststunden zur Einsichtnahme 
au s , oder können von dort —  so­
weit der V o rra t reicht —  gegen E r ­
stattung der V ervielfältigungskosten 
von 1,00 M ark bezogen w erden.

T ho rn  den 20. M ä rz  1913.
Der M agistrat.

PslizeiW Nmitmchiiilg.
Die T erm ine über die d iesjährigen 

Remonteankäufe im R eg ierung s­
bezirk M arienw erder in den M onaten  
A pril, M ai, J u n i  und A ugust, sowie 
die B ed ingungen, können von den 
Interessenten in unserem  S ek re ta ria t 
— Z im m er 49 und 50 des R a t ­
hauses —  w ährend der D ienststunden 
eingesehen werden.

T ho rn  den 20. M ärz  1913.
D ie Polizei-VerwaltttUj».

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt 

wegen der m onattichrn Kassenreoision 
Dienstag den 25. März d. IS . 
nachmittags, »nd Mittwoch den 
2 6 .  M ä r z  d . J s .  vormittags bis 
11 U h r  fü r d as Publikum  ge« 
schloffen.

T h o r»  den 19. M ärz  1918.
Der M agistrat.

« W  7  ' .  .  "  W  M M g ü d L
K reishaus, Z im m er N r. 1.

D er Z in sfu ß  fü r S p are in lag en  beträgt vom 1. J a n u a r  1913 ab
bei täglicher Verzinsung 3̂ °!«

fü r S p are in lag e n  über 3000 M . bei fester
dreimonatiger Kündigung 3^°^ 

bei sechsmonatiger Kündigung 41«
V erm ietb a re  Schrankfächer

in feuer- und einbruchsicherer S tah lkam m er zu 2.50 M ., 5 M . u. 10 M . 
fü r d as  J a h r .  A uf und V4 J a h r  entsprechend billiger.

Unentgeltliche H ergäbe von

H anssparkassen
gegen E inzah lung  von 3 M . S p are in lage , die bei unbeschädigter Rück­
gabe der Büchse zurückgezahlt und bis dahin verzinst w erden.

T ho rn  den 12. M ärz  1913.
Der Vorstand. .. > c-̂

L le o m a r iu .

Bekanntmachung.
Am 1«.. 11. und 12. M ai 1S13 findet die

D is lr ik t s s c h a «
des Distrikts Danzig

aus dem Platze vor dem Oüvaee Tor an der 
großen Allee in Danzig

für die landwirtschaftlichen Vereine der Kreise
Bereut, Karthaus. Neustadt, Putzig, Dauziger Höhe, 
Danziger Niederung, Dirschau, Pr. Stargard, ELbing, 
Marieuburg, Stnhm, Flatow nnd Dt. Krone

stakt.
D ie Schau um faßt eine Ausstellung von:

Pferde - Zuchtm aterial 
R indvieh- „

. Schaf - „
< Schweine- „

Ziegen -
Nutzgeflügel, Nutzkam'uchen, Meerschweinchen, 
Maschinen und G eräten.

D ie Fo rm ulare  zu den Anmeldungen und die Bedingungen, welche alles 
nähere ergeben, sind bei der unterzeichneten Landwirtschaftskammer 
(Telephon N r. 357 und 397) zu haben und nach genauer A usfüllung gleich­
zeitig m it dem S tandgeld  b i s  spätestens 15. April d. J s .  an dieselbe 
einzusenden.

Ae LßM rM tskW llikl siir die M iliz  M r e c h n .

mit Auktion
am 1. April in Thorn (Schlachtviehhos).

U n i i r i a b '  B u lle« , ca. 4 0  trauende Kühe «nd 
E s i l l k v .  Färsen, ca. 4 0  ««gedeckte Färsen.

Verzeichnisse kostenlos vom 1 5 . M ärz ab durch Tierzucht­
direktor Slviiert-Vanzig-Langfnhr, Hochschulweg 4 .

A lle B ullen  werden vor der Auktion klinisch untersucht. Zucht 
auf Leistung.

Lieferung anch auf Bestellung.

Weftpreußische Herdbuchgesellschaft.
Msr dsusn will

s e k i L t s e  s e i n e  N e n d a n t e n
S 6S 6N

Lcdvvamrn uncl I'sucWiZksit
t turet t  ur i8e r e

6 r n a 6 e n 2 6 r  V a e k p a p p t z n l a b r i k ,  O ir m ä o u Z i .
Die städtische B aunochule ln L ho ln  

gibt Eschen- und Ahorn-Heister, 
a ls  A lleebäum e und zu r Aufforstung 
geeignet, billig ab.

Bestellungen an Förster A o ip e r t  
in T ho rn .

T ho rn  den 19. M ärz  1913.
_ _ _ _ _ Der M agistrat.

Nächste Lotterien

« « e r  VkMole.
Ziehung 8. 4. L 3 Mark.

2 Vrrliner. Hsisttiner M BZ
Z

KönigGü. PskrSklsttksik.
Ziehg. 4. April, 6. 5., 21. 5., 
ä 1 Mk., 11 Lose, auch von

Z

-Z allen Lotter, gemischt, 10 Mk., 
Losporto 10 Pfg , j e d e  Ge­
winnliste 20 Pfg. extra empfiehlt

dtzsM M iiBttgiI.,
Kantstr. 2.

-?!
Hauptggwinn 100 000 Mark. jM

z« W in  m eW m eil  
Preise

verkaufe wegen Fortzuges bis 26. d. M ts. 
äußerst billig:

1 Rupee zum Aufklappen, sehr gut 
erhalten, 1 neuen Kabriolettwagen 
mit Rücksitz, 1 Gummiwagen (Selbst­
fahrer). 1 Schlitten, 1 Halbverdeck, 
1 neues Einspänner- und 1 Paar 
wenig gebrauchte Kutschgeschirr, 

ferner:
1 Klavier, Tafelformst, gut erhalten, 
sehr geeignet für Restaurant und Saal,
2 Zithern sowie eine Sammlung von 
alten Säbeln und Gewehren, ein 
Spreckopparat mit vielen Platten.

Gerber, LhokN,
Schuhmacheritt. 12.

Strudes begrannteu

1. Absaat,
per Zentner 11,50 M .,

frei Wrotzlawken, gibt ab

U l S ,  h. WroAawten, 
Culmerland.

2 . Tausend soeben erschienen:

Der Weiß«
Der Frauen,

seine Ursachen und seine schnellste 
und erfolgreichste B ekäm pfung.

Br osch. z. bez. in geschl. Brf. geg. 1,30 Mk. 
in Briefmark. vom Verf. A. SisugedsDsr. 
Leipzig r i ,  Klostergasse 4._________

— M ellieiistraße 87, —
Uesert

Fahrräder, 
Zubehörteile, 
Luufmänte! u. Schlauchs

zu billigsten Preisen. 
R eparaturen  an F ah rräd ern  und 

Nähm aschinen meiden p r o m p t  und 
b i l l i g s t  ausgeführt._____________

Gebildete, erfahrene Dame möchte einPmfismt
übernehmen oder eins einrichten; würde 
es sich in Thorn rentieren?

Anerbieten unter O . 1 an
die Geschäftsstelle der „Presse".______
5 M  M k tägl. Verdienst durch leichte 
e) .A l .  Fabrikat, (reelle Existenz) 
50 Mk. Betriebskapital erforderlich.

NL'SLiLvi?. H am bnrg  36.

. Der Moznrtverein
hat sich in  liebensw ürdiger W eise bereit erklärt, am  Sonnabend  
den 5 . A pril, abends 8V» Ahr, in  der A vla  des königlichen 
Gymnasiums ein A G  N8 2  k  K  ^  zrnn besten der Bestrebungen  
des V ereins znr Bekämpfung der Tuberkulose zu veranstalten.

W ir richten an die Bürgerschaft die ergebene B itte , den 
wohltätigen Zweck durch zahlreichen Besuch des K onzerts fördern 
zu wollen.

Eintrittskarten zum Preise von  1 .5 0  M ark sind vom  
2 2 . M ärz ab in  der B uchhandlung von  E . F .  S c h w a c h  zu 
haben.

Der Verein zur Bekämpfung -er Tuberkulose.
I .  A .: D r. L s s 86, E rster B ürgerm eiste r, a ls  Vorsitzender.

MilitmMtt! MiNrirbkittt!
O s t e r n ,  2. Feiertag» nachmittags V-2 Uhr,

im  S a a le  d es  H errn ZZVnSzxL, K atharinenstraße 7, h ält d ie
Ortsgruppe Thorn des Zentralverbandes deutscher 

Militär-Handwerker und -Arbeiter
eine w ichtige B e r s a M M l N N g  «h  

Es soll Beschluß gefaßt werden über eine Eingabe an den Reichstag 
um Schaffung einer Pensiouskasse für die Militärarbeiter.
Die Versa mulmig beginnt pünktlich r ,2 M r. —  Alles erscheinen.

««etuLnok
1. Osterseiertag:

L L r Ztreich-UEmert
vom Musikkorps des 2. pomm. Fußartiller'e-Regiments Nr. 15 unter persönlicher 

Leitung des Herrn Obermusikmeisters i r .  S L v 'eN « .
Anfang 8 Uhr, villetts it 5V Uf. Logen ä 5 M .

1., 2 . UNÄ s .  :

Elchs ÄmchknM
A nfang 4  U hr.

Um gütigen Zuspruch bittet ' hochachtungsvoll

Reichhrrktige AdeMmLe. ^ S-kzislitst: Rinderfleck.

1. und 2 . Osterfeiertag:

Sr.^am iN en-L aU
Anfang 5 Uhr. Entree 10 P fg .

A e g e le i-P a r k .
An beiden Gsterseiertagen:

Glich Lilkich-Ksiiftrlk.z
Anfang 4 Uhr.

» N -  Eintritt pro Person 20 Ps., Familien (3 Personen) 40 P f. -Z8»

a - Z Ä s v  S s k r e n r i .

V e L L i l L  s u L i S l i i s .
1. und 2. Osterseiertag:

-G eotzes Fam ilien-K ränzchen,
wozu ergebeust einladet

Anfang 6 Uhr,

Eröffnung
des Frühlings - Bolds - Festes:

Sonntag den 23. M ärz 1S13.
Große Gratis-Präsentverteilungen.

Je d e r  100. Besucher erhält e i n  G e s c h e n k .
A bends: - .... ^

Großes Brillant-Feuerwerk.

» AW W kllW U l
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - ......................

M it dem heutigen Tage habe ich mein

^  von der Badsrstraßs nach der
Z ----- BäLerstratze 16 -----
»s? verlegt.
F  R m oSL ß WZSrssHSEZ, ^
^  T e i l z a h l u n g  g e s t a t t e t !

Baptistci! - Kirche
(Heppnerstraße).

Ostcrmoutaff den 2 4 . Märt'
nachmittags 3 Uhr,

Gesangs - Fest,
veranstaltet vom GemeindeÄor. 

Eintritt frei. Programm 10 Pfennig- 
Vorverkauf Schillerslr. 18, im Ladem

k A f t M t s M k l l  -  T h k ü tt t

„ M e l r s ß i i ! " ,
! 46V Sitzplätze, — Friedrichstr. 7, 

Telephon 435.

Programm
vorn2 2 . — 2 5 .  M ä r z l 9 l 3 .

1.
 ̂ Tragödie eines Kindes in 2 Akten, 

Spieldauer ^  Stunde. 
Verfaßt von M - m

Z W a i l l N
Drama aus dem Leben in 2 Akten, 

Spieldauer ^  Stunde.

>3 „ » . U M « ! » .  N » .U » » ,
Komödie.

Dargestellt von 8n 6sn n 6  K rsn äsis  
und Lso ? 8rret.

4. D ie Kerka-Wassersälle,
Natur.

s. Die Furcht vor dem 
Hufeisen, Humor,

s. Gaumontwoche,
Sie iikiikstt» Aiilhriihltil.
Meise der Nfltze:

Rrservirrter Diatz 5 0  Dfg.
Erster „ 3 0  „
Zweiter ^  2 0  „
Kinder ,, 10 ,,

W el'AK
Jeden S o n n ta g ,

von 5 Uhr nachmittags ab :

Für Vereins- und Privatfestlichkeiten  
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet
L m i L  M s i l L M K N N

Restaurant
MWSßchen

Culmer Chaussee 172.

Am 1. und 2 . Osterfeiertag: 
Grotzes

wozu freundlich einladet
M .  O i c r l c i n s n n

Schwarzbruch.
Zu dem am 2. Osterseiertage statt* 

findenden

LauzkrSnzchen
ladet freundlichst ein

WchsWilMssl,
Thorn-Mocker.

J n h .:  » .  .......
empfiehlt eine

vorzügliche Taste Uaffee 
mit frischem Gebäck.

x E  Räume sind angenehm geheizt. " S g

z o . StsillkLwp, r
E  Baugewerksmeister, gerichtlich »er» ^  
?  eidigter Sachverständiger, ^  
^  empfiehlt sich hur Uebernahme von ^  
^  Bauleitungen jederzeit, sowie zur §  
^  Anfertigung von Projekten, ^  
E  Zeichnungen, Kostenberechnungen, ^  

Gutachten und Taxen !  
I  jeder Art. Z

r Lulmer Lhaustee 6.z
Räumungshalder gebe ich noch eines 

Postenechte Provence 
Luzerne

preiswert ab.
Wort biedert, GrailW,

____________ Telephon 75._____  ^

AllkiilßkhkllSt, christl. Weise,
groß, schlank, blond, 100000 Mk. Verm, 
wünscht rasche H eirat. Auskunft erh. 
jed. ernste Bewerber, b. d. geg. eine Hei­
rat kein Hindernis vorliegt.

„ F id e s" . B er lin  IS.



Rr. tzy. Chor«. Sonntag den 23. M r; ly>3. 3t. Zahrg.

Die -prelle.
(Drittes Blatt.)

Aufruf zu einer Nalionalspen-e 
für bedürftige Veteranen.

Der vor kurzer Zeit gegründete „Reichsverband 
m ̂  Unterstützung deutscher Veteranen" hat nun- 
nehr, nachdem die inneren Organffationsfragen, 
^treffend den zukünftigen Aufbau des Verbandes, 
ounr Abschluß gekommen sind, mit der Propaganda 
Agonnen. Aus den „Aufgaben und Zielen des 
Kchsverbandes", die in einer besonderen Vroschiire 
Utgelegt sind, ist hervorzuheben, daß in erster 
i^ure den allerbedürftigsten Veteranen, die in Not 
und Bedrängnis leben, durchgreifende und nach- 
N̂ henide Fürsorge zuteil werden soll. Sodann soll 
ferner noch arbeitsfähigen Veteranen durch eine 
^ n  speziellen Verhältnissen angepaßte Stellen­
vermittelung und Auskunftei leichte Beschäftigung 
uarygeroiesen und sachliche Beratung zur Erlangung 

Staatsbeihilfe gewährt werden. Nicht Ersatz 
T̂ r StaatsLeihilse also, aber eine wertvolle Ergän- 
M g  soll die Verbanidshilfe bringen, und zwar 
vejonders auch in allen derjenigen Fällen, wo das 
^eteranenfürsorge-gesetz ein Eingreifen des Staates 
M t  zuläßt. Sodann will ferner der Verband 
M ra ll da eingreifen, wo die bisherige private 
oUrsorge der Landeskriegerverbäiide. die satzungs- 
mmäß nur Hre eigenen Mitglieder unterstützen, 
Me Grenze findet. Strengste Durchführung des 
M nzips her politischen und konfessionellen Neu  ̂
nalrtät ist als vornehmster Grundsatz in die Satzung 
As Reichsverbandes aufgenommen worden. Das 
Aornitee des Reichsverbandes weist allererste 
Minen bekannter M ilitärs, sowie aus den Kreisen 
As Handels, der Industrie uNd der Landwirtschaft 
uuf, lcdaß zu erwarten steht, daß der NeiKsverband 
oUr Unterstützung deutscher Veteranen in kurzem 
M  obigen, von Politikern aller Parteien unter- 
MtzLen Grundsätzen W en Fuß im ganzen Reiche 
M en wird. Um den Verband zu einem allge- 
Aernen Volksverband zu machen, ist der Beitrag 
kUr außerordentliche Mitglieder auf nur 1 Mark 
formiert, während ordentliche Mitglieder einen 
^ahresmindostoeitrag von 6 Mark zu entrichten 
M en. Für das Kaiser-Jubiläum veranstaltet der 
-tterchsverband eine besondere Sammlung, die als 
nKiaiser-JubiläumsistifLung für bedürftige Bete- 
ranen" Verwendung finden soll.
^ ,E s  ergeht daher der Aufruf an alle deutschen 
Scanner und Frauen, es möge jeder nach seinen 
Masten dazu beitragen, daß besonders die aller- 
^durstigsten unter den noch lebenden Veteranen 
Möglichst bald eine durchgreifende Unterstützung 
unden. Anmeldungen zum Beitritt und Zeichnun- 
Arr für die „Kaiser-JubiläumSstfftung für bedürf­
t e  Veteranen" sind zu richten an den „Reichs- 
Kvband zur Unter-stützunq deutscher Veteranen", 
Merlin ^v, PoLSdamerstraße 126; Einzahlungen 
M nen erfolgen auf Reichsdank-Girokonto ooer auf 
A s Postscheckkonto, Berlin 16 399, oder auch direkt 
an den Verband.

Um unnötige Schreibarbeit und Unkosterr zu ver- 
MDen, wird mitgeteilt, daß Anträge und Unter- 
uUtzungsgesuche von Veteranen nicht von der 
^entralverwaltuna angenommen werden, sondern 
nur von den in Bildung begriffenen Zweig- 
Manisationen. deren Adressen später bekannt ge­
rben  werden.
^  Präsident ist Se. Exzellenz Freiherr von Lyncker, 
M e ra l  der Infanterie, a 1a snits des Luftschiffer- 

atmllons Nr. 2 Berlin, stellvertretender Präsident 
DESM «ck. M- L. A.,

Dar Parlament der Schauspieler.
B e r l i n ,  21. März.

Die dreitägigen Verhandlungen der Haupt­
versammlung der deutschen Bühnengenossenschast 
gingen heute zu Ende. Den interessantesten 
Zwischenfall der diesjährigen Tagung bildete die 
Zuschrift des bisherigen Präsidenten N i s s e n ,  der 
zurzeit als Rekonvaleszent in Italien  weilt, in der 
er von der Niederlegung des Präsidiums Kenntnis 
gibt. Wenn man sich erinnert, wre lange und mit 
welchen Kämpfen, Schwierigkeiten und Hindernissen 
Hermann Nissen das schwierige Amt des Genossen- 
schastspräsidenten verwaltet hat, kann man sich un­
gefähr denken, welche Sensation die Mitteilung 
seines Rücktritts in der Versammlung der Delegier­
ten erregte. Da aber der stellvertretende Vorsitzer 
Ri c k e l t  es sofort als die einmütige Forderung der 
Genossenschaft aussprach, daß Nissen sein Amt bei­
behalte, so geht man wohl nicht fehl in der An­
nahme, daß Nissen früher oder später doch wieder 
das den unendlichen Stürmen und Fährnissen seit 
der letzten Delegiertenversammlung glücklich ent­
ronnene Schiff der Genossenschaft auch weiterhin 
steuern werde, zumal die Versammlung schließlich 
einen Antrag auf auskömmliche Besoldung des P rä ­
sidenten akzeptierte.

An zweiter Stelle interessierten die Verhand­
lungen. des Genossenschaftstages über das Thema 
Schauspieler und Kino-Kunst. Man weiß, daß her­
vorragende Künstler, vor allem Albert Wassermann 
vom deutschen Theater, dann aber auch Oskar Sa- 
bor, Junkermann und andere Mitglieder Berliner 
und auswärtiger Bühnen mehrfach für die Kino- 
Industrie tätig gewesen sind und daß diese Tätig­
keit die Theaterleiter wie auch die übrigen Bühnen­
künstler verschnupft hat, einmal weil die Kino-In­
dustrie dadurch moralisch unterstützt wird, während 
sie andererseits dem ordentlichen Vühnenbetrieb 
mehr und mehr Abbruch tut. Die Anträge zur De­
legiertenversammlung verlangten daher einen 
P r o t e s t  gegen die Beteiligung namhafter Schau­
spieler an den Werken der Kino Industrie und an­
dererseits einen Protest gegen die Profanierung 
unserer Klassiker durch die Kino-Kunst. Es wurde 
dabei ausgeführt, daß sich die Schauspieler doch nicht 
zu Handwerkern einer gemeingefährlichen Kon­
kurrenz hergeben dürsten, die außerdem mehr und 
mehr dazu übergehe, unsere Klassiker zu verhunzen. 
Von anderer Seite wurde dagegen eingewendet, daß 
die Beteiligung guter Schauspieler an den kine- 
matoaraphisckren Aufnahmen und die Verfilmung 
der Klassiker grade zur Veredelung der Kino-In­
dustrie beitragen werde. Wichtiger als der gefor­
derte Protest sei die Organisation der Kinoschau­
spieler. Es würde schließlich beschlossen, den für 
diese Frage eingesehen Äusschütz dieselbe noch 
weiLtzr erörtern Fu Mssen.

Im  übrigen beschäftigte sich das Schauspieler- 
parlament noch mit seiner Stellung zum Vühnen- 
rerein, dem reaktionäre Auffassung wirtschaftlicher 
Dinge vorgeworfen wurde, und ferner mit der 
Kostümfrage für Schauspielerinnen. I n  dieser Be­
ziehung wurde beschlossen, den EhrenraL der Ge­
nossenschaft abzuschaffen. Schließlich wurde Hermann 
N i s s e n  mit 117 von 137 Stimmen wieder zum 
Präsidenten gewählt.

Der Geist, der die dreitägigen Verhandlungen 
des Parlaments beseelte, war der denkbar beste, so- 
daß nunmehr ein erspießliches Weiterarbeiten dieser 
großartigsten Organisation des deutschen Schau­
spielerstandes zu erwarten steht.

Vom Balkan.
Der Konflikt zwischen Österreich und Montenegro.

Der österreichisch-ungarische Gesandte in Letinje, 
Frhr. von Giesl, unternahm bei der montenegri­
nischen Regierung energische Schritte, um Genug­
tuung für die eklatanten Verstöße gegen das 
Völkerrecht, welche Österreich-Ungarns Wurde schwer 
verletzt haben, zu fordern. Sollte die montenegri­
nische Regierung die gestellten Bedingungen nicht 
erfüllen wollen, so würde die diplomatische Aktion 
eine nachdrücklichere Form annehmen, und schließlich 
würden, wenn nötig, auch Machtmittel zur An­
wendung gelangen müssen, um Österreich-Ungarn 
volle Genugtuung zu verschaffen. Österreich-Ungarn 
fordert: 1) Freien Abzug der Nichtkombattanten 
aus Skutari. 2) Die Ermordung des katholischen 
Pfarrers Paters Palic durch Montenegriner Lei 
Djakowa muß völlig aufgeklärt werden. Österreich- 
Ungarn hatte wegen der bestialischen Ermordung 
dieses Pfarrers eine Untersuchung mit Hinzuziehung 
eines österreichisch-ungarischen Konsulatsbeamten 
durch die Montenegriner gefordert. Die montene­
grinische Regierung lehnte diese Forderung ab, in­
dem sie erklärte, daß in dem von Montenegrinern 
besetzten Gebiete nur Montenegriner selbst Unter­
suchungen anzustellen hätten. Diese Antwort be­
deute einen unfreundlichen Akt gegenüber Österreich- 
Ungarn. 3) Die sofortige Einstellung von Zwanas- 
maßregeln für den übertritt zur Orthodoxie in Al­
banien. 4) Für die Gewalttaten, welche gegen die 
Besatzung des Dampfers „Skodra" in Sän Gio­
vanni di Medua begangen wurden, muß volle Ge­
nugtuung geboten werden.

Die Ermordung des Franziskaner-Paters Palic 
ereignete sich am 7. März. Palic ist ein geborener 
Albanese und erfreute sich großer Beliebtheit. Am 
genannten Tage vereinigten sich in Djakova selbst 
und in der Umgebung serbische und montenegrinische 
Soldaten mit fanatischen orthodoxen Geistlichen, um 
die Bevölkerung gewaltsam zum Übertritt zum 
orthodoxen Glauben zu zwingen. 300 Personen, 
Männer, Frauen und Kinder, unter ihnen Palic, 
wurden mit Stricken gefesselt und unter Todes­
drohungen zum übertritt aufgefordert. Ein ortho­
doxer Priester zeigte auf die Soldaten, welche mit 
ihren Gewehren bereit standen, und sagte: Ent­
weder Ih r  unterschreibt, daß Ih r  übertreten werdet, 
oder diese militärischen Gottesreiter werden Eure 
Seelen in die Hölle befördern. Darauf unter­
schrieben die Gefangenen den Bogen. Als letzter 
kam Palic an die Reihe. Er war der einzige, der 
sich ruhig und würdevoll weigerte. Nach drei­
maliger Aufforderung Leharrte er Lei seiner Weige­
rung, und nun fielen auf einen Wink eines ortho­
doxen Popen die Soldaten über ihn her; rissen ihm 
die geistlichen Gewänder vom Wrpermnv begannen, 
mrt den Gewehrkolben auf chn emzuschlagen. Palrc 
stürzte mit mehreren Kno chen- und Rippen brächen 
zu Boden. Darauf richtete man an den Schwer­
verletzten die Frage, ob er nun unterschreiben wolle. 
Er antwortete: Nein: ich verlasse meinen Glauben 
nicht. Er erhielt nun neuerlich zahlreiche Kolben­
schläge, bis ein Bajonettstich durch die Lunge 
seinem Leben ein Ende machte. Von Rom aus 
werden dem Andenken dieses Priesters große Eh­
rungen bereitet werden. Wie die „Neue Freie 
Presse" erfährt, erstrecken sich die Verfolgungen von 
Katholiken und Mohammedanern nicht nur aus den 
Bezirk Djakova. sondern auch auf Dibra. Täglich 
ereigpen sich zahlreiche Morde. Die Bevölkerung 
flüchtet massenhaft unter Zurücklassung von Hab 
und Gut. Die Verfolgung richtet sich nicht nur 
gegen Albanesen, sondern auch gegen katholische und 
mohammedanische Slawen. Am Sonntag war die 
Frist abgelaufen, die Montenegro in Djakowa eini­

gen katholischen Stämmen wegen des Übertritts 
zur orthodoxen Kirche gestellt hatte. Die Drohum 
gen der Montenegriner hatten ihre Wirkungen nicht 
verfehlt. Am verflossenen Sonntage zogen vier. 
hundert Katholiken laut klagend und weinend zm 
orthodoxen Kirche. Sechs katholische Dörfer sind 
bereits zum orthodoxen Glauben übergetreten, und 
der übertritt anderer steht bevor. Montenegro Hai 
die Parole ausgegeben: Entweder orthodoxe oder 
tot!

Über den Zwischenfall des Dampfers „Skodra* 
im Hafen von Sau Grovanni di Medua veröffent< 
licht das ungarische Telegraphen-Korrespondenz-Bu- 
reau folgenden Bericht: Die „Skodra^ kam unter 
dem Kommando des Kapitäns Vlazich nach Sän 
Giovanni di Medua und wollte dort ihre Ladung 
löschen. Als der Hafenkapitän und der Platzkom- 
mandant von dem Kapitän verlangten, er solle mii 
seinem Schiff vor den Hafen kommen und dort von 
den sieben griechischen Schissen, die mit serbischen 
Soldaten und Ausrüstung für Kavallerie und Ar­
tillerie aus Saloniki eingetroffen waren, die La­
dung in den Hafen bringen, weigerte sich Blazjch 
dies zu tun. Hierauf drohte der Hafenkapitän dem 
Kapitän Blazjch. Den Drohungen und dem Drän­
gen des Hafenkapitäns machte die Ankunft des tür­
kischen Kriegsschiffes „Hamidije" ein Ende. Du 
„Hamidije" begann, den Hafen zu Lombardieren. 
Durch dieses Bombardement wurden vier griechische 
Transportschiffe zum Sinken gebracht und drei 
Schiffe schwer beschädigt. Die „Skodra" war an 
einem günstigen Platze und blieb unbeschädigt. Als 
die „Hamidije" am Horizont verschwand, kam 
neuerdings der Hafenkapitän und verlangte von 
Blazjch, daß er mit seiner Mannschaft die ins Wasser 
gefallenen serbischen Soldaten rette. Der Kapitän 
Blazjch verwies darauf, baß die Rettungsarbeit sehr 
gefährlich wäre, und weigerte sich, dem Verlangen 
des Hafenkapitäns nachzukommen. Hierauf erschien 
der Platzkommandant und erklärte Blazjch, er 
werde, wenn Blazjch der Weisung nicht gehorche, 
ihn und die ganze Bemannung der „Skodra" füsi­
lieren. Gleich darauf erschien ein montenegrinischer 
Gendarm auf dem Schiffe und zwang den Heizer 
und den Maschinisten mit vorgehaltenem Revolver, 
das Schiff unter Volldampf zu setzen. Der Kom­
mandant der „Skodra" wandte sich inzwischen aber­
mals an den Hafenkapitän und ersuchte um die Er­
laubnis, nach Fiume abzudampfen. Der Hafen­
kapitän gab die Erlaubnis, doch mußte Blazjch eins 
in serbischer Sprache abgefaßte Erklärung unter­
schreiben, der zufolge ihm in Sän Giovanni di Me­
dua keinerlei Ungerechtigkeit widerfahren und er 
ganz unbehelligt geblieben sei. Kaum war der Er­
laubnisschein ausgefertigt, da erschien der Platz­
kommandant, ein Montenegriner, nahm den Er­
laubnisschein an sich und weigerte die Herausgabe 
desselben. Jetzt machte der Kapitän Blazjch kurzen 
Prozeß, ging auf sein Schiff und machte der ganzen 
Sache dadurch ein Ende, daß er mit Volldampf nach 
Fiume abdampfte. Die Dokumente über den 
Zwischenfall wurden dem ungarischen Handels­
ministerium und dem Ministerium des Äußern zum 
weiteren Verfahren übermittelt.

Zu ber Entsendung österreichischer Kriegsschiffe 
an die albanesische Küste schreibt die römische 
„TriLuna": „Die Nachricht von der Abfahrt öster­
reichisch-ungarischer Kriegsschiffe von Pola nach dem 
südlichen Dalmatien und Gerüchte über eine 
zwischen Ita lien  und Österreich-Ungarn vereinbarte 
Flottendemonstration an den Küsten Montenegro 
oder Albaniens haben in der europäischen Presse 
eine gewisse Aufregung hervorgerufen. Man könnte 
denken, es handle sich um eine italienisch-öster­
reichische Aktion an dem andern Ufer der Adria, um

Berliner Sries.
----------  (Nachdruck verboten.)

-üknn auch noch mancher Reff in die Frühlings- 
!^cht fällt, unb Schnee unb Eis immer noch die 

Knospen ertöten können, so ist des Lenzes 
^3 übn  den rauhen Winter doch nicht mehr aus- 

^A lten . Der Frühling lockt die sprießenden 
r̂n-e aus den Zweigen, und aus den Spitzen 

grünender Bäume lassen schon die ersten Frühlings- 
AEen ihren Sang erklingen. Die Natur steht im  
p i c h e n  d e s  n a h e n d e n  F r ü h l i n g s :  in 

A  Gärten und Plätzen färben sich die Sträucher 
'6rün, und die Kätzchen der Erlen und Weiden 
drangen in dunkelem Schwarz oder in zarter weißer 

grauer Farbe. I n  blau und gelb stehen rm 
^vgarten die Krokusbeete in voller Blüte und 

o^uber^ mit der blaublühenden Sylla ein liebliches 
^Ehlingsbild uns vor die Augen. An den Bahn- 

und Straßenecken bietet man die ersten Oster- 
kvren, die auf heimischem Boden gewachsenen 
eilchen, an, deren Duft in manchen Gegenden die 
übersteige überflutet, und für billiges Geld kann 

ganze Büsche des Gartenstiefmütterchens er- 
! Die Verkäufer machen gute Geschäfte, denn 
lEoer will sein Heim zum Osterfeste schmücken, das 
" diesem Jahre mit Frühlingsanfang kalender- 

"M 'g  zusammenfällt.
. - A r  der Zeit, da die Natur aus dem Winter- 
^  erwacht und neues Leben sich regt, feiert die 
Östliche Kirche das h e i l i g e  Os t e r f es t .  Dem 

"nntag, an dem die Glocken die jungen Christen 
^  Einsegnung zum Altar des Herrn rufen, um 
Ab Bekenntnis zu ihm noch einmal selbst abzu- 
A3en, das in der Taufe für sie von anderen ge­
brochen War, folgt die ernste Karwoche, die von 
A  Gläubigen schon seit den ältesten christlichen 

werten in besonderer Weise gefeiert und geheiligt 
I n  der Großstadt freilich merkt man wenig 

A n der Stille, die anderswo die Karwoche aus- 
^chnet; nur die Theater sind genötigt, größeren 
Ernst in der

und am Karfreitag herrscht an allen Vergnügungs­
stätten Ruhe. Alle Welt rüstet sich auf das Oster­
fest und seine Freuden. Nicht zum mindesten die 
Welt der — Moden, für die das Osterfest den An­
fang einer neuen „Saison" bedeutet.

I n  die Gedankenwelt der stillen Woche und der 
schönen österlichen Zeit passen wenig die Bilder 
menschlicher Verworfenheit und Gemütsroheit, der 
Gewalttätigkeit und Gewissenlosigkeit, die die 
Prozeßverhandlungen gegen den R a u b m ö r d e r  
S t e r n i c k e l  und seine Helfershelfer unseren 
Augen entrollt haben. Die Berliner Bevölkerung 
Hat den Prozeß mit besonderer Spannung verfolgt. 
Waren doch die Komplizen des Raubmörders — 
Berliner. Die Vluttat in Ortwig hat nach drei­
tägiger Verhandlung vor den Geschworenen ihre 
gerichtliche Sühne gefunden, und das Todesurteil, 
das gegen Sternickel und zwei seiner Helfershelfer 
ergangen ist, wird niemand als zu hart empfinden. 
M it dem alten gewiegten Raubmörder, Der in 
schnöder Habgier drei Menschen abgeschlachtet hat, 
die ihm nie etwas zu Leide getan haben, konnte 
von vornherein niemand Mitleid haben. Aber auch 
die jungen Gehilfen, die der alte Verbrecher zu 
seiner Untat sich gedungen hat, haben ihr Schicksal 
durchaus verdient. Der Umstand, daß sie dem ver­
brecherischen Auswurf der Großstadtjugend ent­
stammten und sich so leicht zur Mittäterschaft ver- 
leiten ließen, muß zu allerlei Gedanken Anlaß 
geben.

Eine echt bolksLümliche Gedenkfeier an die große 
Zeit vor hundert Jahren sah die Reichshauptstabt 
in dem großen F a c k e l z u g e ,  den die vater­
ländische Gesellschaft in Verbindung mit anderen 
nationalen Vereinen am 16. März veranstaltete. 
Geduldig harrten Tausende im Lustgarten und aus 
der Schloßfreiheit stundenlang trotz des Regens aus, 
um das seltene Schauspiel des riesenhaften, von 
6—6000 Menschen gebildeten Zuges zu genießen, 
der sich in dem Hofe der Alexanderkaserne sammelte.

Auswahl ihrer Stücke walten zu lassen, Zehntausend rote Flammen, die im Winde flackerten spannungen fesselten

und zuckten, tauchten die dunkelgrauen Kasernen- 
wände in Helles Licht. Nicht weniger als 10 Musik- 
korps ließen in dem Riesenzuge vaterländische 
Weisen ertönen, und über eine halbe Stunde 
dauerte es, bis die letzten Fackelträger den Schloß­
platz und die Schloßbrücke passiert hatten auf ihrem 
Zuge zum Kreuzberg. Wie eine lange feurige 
Schlange zog sich der Zug durch die Anlagen bis zu 
dem Kriegerdenkmal. Tausende von Flammen 
leuchteten aus dem in tiefem Dunkel liegenden 
Park, und den dunklen Kegel des Kreuzberges um­
schlangen zuckende Feuerbände. Am Fuße des Denk­
mals hielt Generalleutnant von Wrochem eine 
zündende Ansprache, die mit einem begeistert auf­
genommenen K-aiserhoch schloß. Dann begaben sich 
die Fackelträger nach dem Steuerhäuschen an der 
Tempelhofer Chaussee, wo unter gemeinsamem Ge­
sang des Liedes „Deutschland, Deutschland über 
alles" die Fackeln zusammengeworfen wurden . . .

M it dem Beginn des Frühjahrs hat die Ber­
liner Rennfaison nach dreimonatlicher Pause wieder 
eingesetzt. Bescheidene Konkurrenzen auf der 
kleinen Waldbahn in Straußbevg bildeten den Auf­
takt zu den größeren Ereignissen, die schon für die 
Ostertage in Karlshorst anstehen. I n  hellen 
Scharen hatte cvber trotzdem das sport- und wett- 
lustige Berliner Renn-Publikum die Reffe noch 
Strautzberg angetreten, um seinen Sporthunger zu 
befriedigen. Der dortige Besuch wäre wohl noch 
besser ausgefallen, wenn nicht gleichzeitig das 
K a r t e l l  f ü r  R e i t -  u n d  F a h r s p o r t  z u m 
T u r n i e r  nach dem Sportpalast geladen hätte. 
Auch wenn der Totalisator nicht klappert, finden 
sich für solche sportlichen Veranstaltungen in Berlin 
immer reichlich Zuschauer. Die drei Tage boten 
ein auserlesenes Programm, sodass man getrost 
sagen kann, Berlin habe auf diesem Gebiete Besse­
res noch nie gesehen. Besonders die Vorführungen 
der Pferde aus dem kaiserlichen Marstall in seinen 
glänzenden Aufzügen und verschiedenen An- 

das Publikum. Im  M ittel­

punkte der ganzen Veranstaltung standen die großen 
Dressur-Prüfungen und Jagdspringen, an denen sich 
auch hervorragende ausländische Reiter mit ihren 
Pferden beteiligten. Angesichts einer solchen Kon­
kurrenz waren die trefflichen Leistungen deutscher 
Reiter, besonders die zahlreichen Erfolge, die Ober­
leutnant Vürkner davontrug, doppelt erfreulich.

I n  Berlin ist wieder einmal ein Theater 
„pleite". Auch die Nachfolger Rudolf Lothars 
haben den Z u s a m m e n b  ruch des K o m ö d i e n -  
h a u s e s , das sich mit den allergrößten Ver­
sprechungen eingeführt hatte, nicht aufhalten 
können. Ehe es eine wirkliche Kunstleistung hervor­
gebracht hat, haben sich die Pforten des Hauses 
wieder geschlossen, nachdem schon lange der Gerichts­
vollzieher in der Direktionslkanzlei ein täglich 
immer vertrauter werdender Besuch geworden war. 
Über 80 Schauspieler und Schauspielerinnen und 
ein Heer von Beamten, Ehormitgliedern und 
Bühnenarbeitern sind als Leidtragende zurück­
geblieben, die sich nun neuen Broterwerb suchen 
müssen. Ob da nicht mancher zum rettenden „Kino" 
gehen wird?

Es ist ja  schon Mode geworden, daß »große Ber­
liner Theater zu K i n o s  werden. So ist das kürz­
lich Zusammengebrochene Friedrich-Wilhelmstädtisch- 
Schauspielhaus von einem englischen Film- 
konsortium gepachtet worden, und auch das Theater 
„Groß-Berlin" wird zum 1. M ai dieselbe Gesell* 
schaft übernehmen. Sie will hier versuchen, eiri 
Verbindung zwischen Theater, Variöts und Kius 
zu finden. Zu allem Überflüsse wird in diesen 
Tagen noch ein neues großes Kinotheater eröffnet 
werden: „Eines"-Nollendorf-Dheater, das nach den 
Ankündigungen der Geschäftsleitung außerordent­
liche Überraschungen und wichtige Neuerungen aus 
dem Gebiete der literarischen Kinematographrs 
bringen soll. Als Erstaufführung ist Siennewrez 
„Verfilmter" Roman „Quo Vadis" aus das P r » 
gramm gesetzt. ' - M -



öas angebliche österreichische oder österreichisch-italie­
nische U ltimatum an die Serben und Montenegri­
ner, die Skutari belagern, zu unterstützen. Nichts 
derartiges ist der Fall. Das Ergebnis genauer E r­
kundigungen über diesen Gegenstand ist folgendes: 
Österreich hat an die Küste Dalmatiens Kriegs­
schiffe entsandt, weil es beim Bombardement Sku- 
ta ris  unter der Zivilbevölkerung Opfer gab. W er 
diese Schiffe könnten auch dazu dienen, die Z iv i l ­
bevölkerung aufzunehmen für den Fall, daß diese 
den belagerten Platz verlassen sollte. I n  Summa

nicht den Charakter einer Flottendemonstration. 
Was die Beteiligung Ita lie n s  betrifft, wenn das 
Vorgehen Österrerch-Ängarns seinen Charakter än­
dern sollte, und die Entsendung von Kriegsschiffen, 
die zum Schutz gesandt waren, zu einer Flotten- 
demonstration werden sollte, so entbehrt die Nach­
richt von einer derartigen Beteiligung jeder Be­
gründung. Gin U ltim atum  ist Montenegro nicht ge­
stellt worden. I n  W ie  n w ird von offizieller Serie 
mitgeteilt, daß es sich bei dem Auslaufen zweier 
Schisfsdivisionen aus Pola m it südlichem Kurse um 
eine Übungsfahrt handle.

Die Vorstellungen Österreich-Ungarns sollen, 
nach der „Neuen Freien Presse", von der montene­
grinischen Regierung eine ablehnende Antw ort (? ) 
erfahren haben. Österreich-Ungarn werde in  Tetinje 
eine befristete Note überreichen lassen.

Bei TschaLaldscha
hat es neue Kämpfe gegeben. Den Sieg beanspruchen 
wieder beide Parteien für sich. Der amtliche 
türkische Bericht besagt: Die türkischen Truppen 
haben durch die tapferen Angriffe, die sie am M it t ­
woch auf der ganzen Front der Tschataldschalinie 
nach verschiedenen Richtungen unternahmen, den 
Feind aus seinen Stellungen bis hinter die Linie 
Sofaskoej, Akalam, Kadikoej getrieben. Die feinde 
lichen Truppen unternahmen nachts, durch Reserven 
verstärkt, einen Gegenangriff auf Kadikoej, wurden 
aber unter großen Verlusten zurückgeschlagen.

Mahmud Schewket Pascha erklärte, daß der 
Kampf an der Tschataldschalinie ein ausgesprochener 
Sieg der Türken sei. Die heftige uno blutige 
Schlacht, an der drei türkische Korps beteiligt ge­
wesen seien, habe m it der Erstürmung der bul­
garischen Stellungen geendet. — Genau das Gegen­
te il berichtet die „Agence Bulgare": Die türkischen 
Truppen an der Tschataldschalinie versuchten von 
neuem einen Vormarsch, erlitten jedoch beträchtliche 
Verluste. Ih r  Versuch mißlang vollständig. Etwa 
fünf Infanteriedivisionen m it A rtille rie  und 
Kavallerie, die unter dem Schutze der Schiffsgeschütze 
vorgingen, wurden durch vorgeschobene bulgarische 
Truvpenabteilungen aufgehalten. Gegen Abend 
griffen die Truppen des rechten bulgarischen F lü ­
gels die Division des linken türkischen Flügels an 
und schlugen sie in  die Flucht. Zwei Bataillone 
dieser Divrsion, welche den äußersten linken Flügel 
abgeschnitten und gegen das Meeresufer östlich Ept- 
vates (Bogades) gedrängt, wo ein Te il dieser 
Truppen in  der Nacht auf die Schiffe flüchtete. Die 
Türken ließen 500 Tote und Verwundete auf dem 
Platze. Gegen Abend versuchten die Türken m it
sechs Bataillonen einen A ngriff gegen den äußersten 
linken Flügel der Bulgaren. Die bulgarische I n ­

folge der schweren Niederlage, die der Fein 
Montag auf dem linken Flügel erlitten hat, unter­
nahm er auf dieser Seite am Mittwoch keinerlei 
Bewegung.

Kleine Scharmützel
hat es auch in  der Gegend von J a n i n a  gegeben. 
Am Mittwoch hat die achte griechische Division 
Tepeleni besetzt. Nachdem die feindliche A rtille rie  
einige Schüsse auf die griechische Kavallerie ab­
gegeben halte, erbeutete diese mehrere Geschütze. 
Die mohammedanischen Bewohner mehrerer Dörfer 
forderten die griechischen Truppen zur Besetzung 
ihrer Ortschaften auf.

Die Serben sollen, wie die Wiener „Reichspost" 
meldet, zu Tausenden die Gräben vor Adrianopel 
unter dem Vorwande verlassen, daß sie krank seien. 
Die serbische Armeeleitung soll die baldige Rück- 
Lerufung der zwei serbischen Divisionen vor Adria­
nopel angekündigt haben. Die Bulgaren zögen be­
reits zum Ersatz zwei Divisionen der Tschataldscha- 
Armee heran.

Skutari sott sturmreif sein. Das seit Dienstag 
währende Bombardement dauert an. Der allge­
meine Sturm  soll unmittelbar bevorstehen. König 
Nikolaus soll erklärt haben: Entweder ziehe ich als 
Eroberer in  Skutari ein oder ich kehre nicht als 
Lebender nach Cetinje zurück.

Spaltung im ValkanSunde?
Die Meldung über angebliche Verhandlungen 

zwischen Serbien und Griechenland zum Zwecke des 
Abschlusses eines Bündnisses gegen Bulgarien und 
über die ALsendung eines Kuriers nach Athen m ir 
einem Spszialschreiben des serbischen Ministerpräsi­
denten Pasitscy an dem Ministerpräsidenten Venr- 
zelos in  dieser Angelegenheit ist, wie das serbische 
Preßbureau meldet, vollständig erfunden. Die Ab- 
sendung eines außerordentlichen Kuriers steht m it 
diesen Dingen in  keinem Zusammenhang.

Dr. Danew in  Petersburg.
Der bulgarische Diplomat Dr. Danew, der bei 

den Friedensverhandlungen schon wiederholt in  den 
Vordergrund trat, ist nach Petersburg abgereist unv 
w ird von dort nach London weiterfahren. Das 
B la tt „M ir "  in  Sofia bezeichnet die Mission 
Danews als nicht offiziell. Sie stehe m it der ru­
mänischen Frage nicht im  Zusammenhange.

Die Londoner BoLsckafLervereimgung 
hat am Mittwoch beschlossen, die Vertreter der 
Mächte zu beauftragen, den Balkanregierungen die 
Ratschläge der Mächte über die von den Verbün­
deten vorgeschlagenen Friedensbedingungen mitzu­
teilen. Die zu machenden Ratschläge sind von allen 
Mächten gebilligt worden.

Die rumänische Kammer
nahm einen Gesetzentwurf an, durch den die Re-

zu prägen.
Bom deutschen Roten Kreuz.

Am Donnerstag ist m it dem Lloyd-Dampfer 
„B runn" eine Kolonne des deutschen Roten Kreuzes 
in  Trieft einaetroffen, die sich auf der Rückreise vom 
griechischen Kriegsschauplatze nach B erlin  befindet. 
Die Kolonne steht unter der Leitung dos Ober­
arztes der chirurgischen K lin ik  in  Breslau Pros. 
Dr. Coenen und seines Assistenten Dr. Thomm und 
setzt sich aus acht Krankenschwestern und zwei W är­
tern zusammen. Sie hat während des Balkankrieges 
den Krankenpflegedienst in  verschiedenen griechischen 
Spitä lern der Ressrvetruppen versehen, in  denen 
über 700 Schwerverwundete untergebracht waren, 
und stand unter dem Protektorat der jetzigen 
Königin Sophia von Griechenland.

Provmzialttachrichteu.
Schwetz, 21. März. (Verschiedenes.) Die 

katholische Pfarrkirche ist für die groDe Gemeinde 
nicht nur zu klein, sondern kann aua) zurzeit des 
Hochwassers garnicht benutzt werden, da sie noch 
immer auf der von der Weichsel und dem Schwarz- 
wasser gebildeten Halbinsel steht. Während der 
ÜLerschwemmungszeiL sind die Katholiken auf die 
vollständig unzureichende Klosterkirche angewiesen. 
Die kirchlichen Körperschaften haben sich daher für 
den Bau emer neuen Kirche entschieden, während 
der Patronatsvertreter den Ausbau der Kloster­
kirche empfahl: — Die Generalversammlung der 
Molkereigenossenschaft zu Prust (e. G. m. u. H.) Hai 
beschlossen, den Geschäftsanteil der Genossen von 
1000 auf 100 Mark herabzusetzen. — Da in  der 
Konkurssache C. 2l. Köhlers Eisengeschäft ein Ak­
kord m it den Gläubigern nicht zustande gekommen 
ist, w ird das auf 64 892 Mark geschätzte Warenlager 
am 26. d. MLs. meistbietend verkauft werden.

Graudens, 20. März. (Der zweite naLionallibe- 
rale Landtagskandidat für Graudenz-Rosenberg. 
Ordensverleihung.) Der liberale Wahlausschuß für 
den LandLagswahlkreis Graudenz-Rosenberg hat 
nunmehr einstimmig als zweiten Kandidaten den 
bisherigen Kommandanten von Graudenz General­
leutnant M athy aufgestellt. — Oberlehrer Miehlke 
an der Oberrealschule Graudenz, an der er 33 Jahre 
tätig  war, wurde aus Anlaß seines Übertritts in  den

ein.) Unter dem Vorsitz des Gutspächters Chomse- 
Michelau hielt der landwirtschaftliche Verein Rosen- 
berg V eine gut besuchte Versammlung ab. Der 
Vorsitzer enwfahl den B e itr itt zum westvreußischen 
ProvinzialObstbauversin. Der diesjährige Re- 
montemarkt findet in  RosenLerg und Finkenstein 
am 26. M a i statt. Besitzer Bement-Rosenau be­
richtete über die gemeinschaftliche Sitzung der sämt­
lichen 18 landwirüchaftnchen Vereine in  Dt. Eylau.

irtschaftslehrer Wellmer-Freystadt hielt einen Vor 
trag über die neue Eomfrey-Futterpflanze.

Springüerg Kr. Dt. Krone, 19. März. (E in  töd­
licher Unglücksfall) hat den Besitzer Wolfs getroffen. 
A ls er beim Dreschen die letzten Garben yerunter- 
werfen wollte, stürzte er durch eine Öffnung auf die 
Tenne herab und schlug hierbei so unglücklich gegen 
eine Lehmwand, daß er nach wenigen Minuten 
seinen Geist aufgab.

Korritz, 19. März. ( I n  der gestrigen SLadtver- 
ordnetensitzung) wurde der Bescheid des Kriegs­
ministers auf eine Eingabe der Stadt Konitz be­
kannt gegeben, daß Konitz vorläufig kein M ili tä r  
erhält. Zur Feier des Regierungsjubiläums am 
16. Ju n i wurden 5- bis 600 Mark bewilligt.

Danzig, 20. März. (Verschiedenes^ Das Kron­
prinzenpaar w ird am 15. M a i der Eröffnung der 
Iahrhundertausstellung in  Breslau beiwohnen. — 
" n  dem Konkurs der „A lten  Schloßbrauerei", der 

ienossenschaftsbrauerei Danziger Gastwirte, stand 
dieser Tage wieder einmal Termin an, der auch 
nur wieder die betrübende Tatsache ergab, daß der 
zu deckende Fehlbetrag sich auf etwa 200 000 Mark 
belauft, für den die Genossen zu haften haben. 
Sämtliche Anteile, deren Eintragung früher ver­
säumt wurde und die inzwischen von oen säumigen 
Genossen a*s Darlehen bezeichnet worden sii.d, waren 
inzwischen eingetragen worden, mußten aber ge­
strichen werden, da die Kammer für Handelssachen 
des Landgerichts dies für unzulässig erklärte I n  
der Masse befinden sich nach den eingezogenen For­
derungen bezw. Ausständen jetzt nahezu 100 090 Mk. 
— Die Brauereigebäude der Danziger Genossen- 
schaftsbrauerei werden ^etzt auch öffentlich zur 
Zwangsversteigerung ausgeooten. Dam it erreich: 
eine uralte Brauerei, deren Entstehungsgeschichte bis 
auf die Ordenszeit zurückreicht, ein unrühm li^ss 
Ende. — Der mysteriöse Leichenfund in  der 
Schmiedegasft ist nun zumteil aufgeklärt; der Tote 
ist der Arbeiter Bernhard Drozinski aus Schidlitz, 
der von seiner Ehefrau erkannt wurde. Es schein: 
Totschlag vorzuliegen, denn D. soll in einer Destille 
in  der genannten Gasse m it anderen Arbeitern in  
S tre it geraten und dann auf der Straße wohl von 
seinem Gegner erwürgt worden sein. — Die in  der 
M ottlau  aufgefundene männliche Leiche ist als die 
des Vernsteindrechslers Johannes Flemming aus 
Langfuhr, Eschenweg 75, festgestellt. F. scheint in  

^ ' r l l v  - - - -einem Anfall von Schwermut Selbstmord verübt zu 
haben. — Bekanntlich ereignete sich anfangs dieses 
Monats bei Neufahrwasser ein schweres Boots- 
unglück, wobei sechs Personen in  der Weichsel ihren zi 
Tod fanden, darunter die aus vier Personen be-ft, 
stehende Fam ilie des Wächters Blank, der aber noch 
zwei unmündige Kinder hinterließ, die jetzt von 
den schon betagten Großeltern aufgezogen werden 
müssen. E in  hiesiges B la tt veranstaltete eine 
Sammlung für die kleinen Waisen, die schon in  
wenigen Wochen über 5000 Mark ergeben hat. Das 
Kronprinzenpaar hat dieser Sammlung jetzt 200 
Mark zugeben lassen.

RastenLurg, 19. März. (E in  schwerer Schieß- 
unfall) ereignete sich auf dem Hofe der Grenadier- 
kaserne. E in Sergeant hantierte in  Gegenwart eines 
befreundeten Unteroffiziers m it einer geladenen 
Pistole, die bei wiederholten vorherigen Versuchen 
außerhalb der Kaserne nicht funktionierte. Auch bei 
den Versuchen auf dem Hofe, die die Leiden anstell­
ten, versagte die Schießwaffe mehrmals. Da richtete 
der Besitzer der Pistole die Waffe gegen seinen 
Freund, indem er scherzweise sagte, er werde ihn 
totschießen. Da ging plötzlich der Schug los und 
der Unteroffizier brach, durch den Lerb getroffen, 
schwerverletzt zusammen. Die Kugel war in  die 
Nieren eingedrungen und der Verletzte wurde nach 
dem GarnisonlazareLL gebracht. Es besteht wenig 
Hoffnung auf Erhaltung seines Lebens.

SchippenbeU, 19. März. (Aus W ut sich zum 
Krüppel gemacht) hat der Fürsorgezögling GutL, der 
bei dem Gärtnereibesitzer Unger in  Langendorf als 
Lehrling beschäftigt ist. E r erhielt von dem Sohne 
seines Lehrherrn eine Rüge. die ihn in  eine furcht­
bare W ut versetzte. Plötzlich holte er sich ein Beil, 
legte die links Hand auf einen Hauklotz und hieb 
sich selbst kaltblütig drei Finger ab.

t  Gnessn, 31. März. (Zur Landtagswahl.) 
Zwecks Kandidatenaufstellung für die Landtagswahl 
im Wahlbezirke Gnesen-Witkowo fand am Mittwoch si 
im  Hotel Hänsch hierselbst eine Versammlung der s, 
Vertrauensmänner des Bundes der Landwirte statt.  ̂
I n  derselben wurde der auswärtige Kandidat der 
Großindustrielle Dr. Voltz, abgelehnt und eine 
Einigung dahin erzielt, als Kanoidaten den natio- 
nalliberalen LcmdgerichtsdirekLor Kandier aus 
Gnesen aufzustellen. K. hatte sich sicheremVernehmen 
nach'bereit erklärt, die Kandidatur anzunehmen.

Posen, 20. März. (Zum Zusammenbrach der Pro- 
vinzialbank in Kolmar.) Die Gläubiger der in  
Konkurs geratenen Provmzialbank Kolmar hielten 
in  Kolmar eine Versammlung ab, in  her m itgeteilt 
wurde, daß die Aussichten auf eine einigermaßen

^Neg.-Vez. Posen), 19. März. ( I n  
hiesigen F ilia le  der Bank Ludowy) sind Unter­
schlagungen in  Höhe von reichlich 30 000 Mark fest­
gestellt worden.

Nennen in Thorn-Mocker.
Der Thorner Reiterverein hä lt seine dies­

jährigen Rennen am Sonntag den 27. A p r il und 
am Sonntag den 3. August, nachmittags 3 Uhr, ab. 
Das Programm für Leide Renntage ist folgendes: 

Sonntag den 27. A p ril.
1. E h r e n p r e i s - J a g d r e n n e n .  Garantiert 

Ehrenpreise den Reitern der ersten vier Pferde. — 
Offen 1) für Werde im  Besitz und zu reiten von 
aktiven und Reserveosiizieren der unberittenen 
Waffen der Garnrson Thorn; 2) fü r Dienstpferde 
der aktiven und Reserveoffiziere der Artitterie- 
Re-gimenter der Garnison Thorn, zu reiten von 
ihren Inhabern. — Pferde, welche seit 1. Januar 
1911 in  Summa mehr wie 200 Mark in  öffentlichen 
Flach- oder Hindernis-Rennen gewonnen haben, 
sind ausgeschlossen. Eintragung der Pferde beim 
Unionkluü nicht erforderlich. 5 Mark Einsatz, -ganz 
Reugeld. Ohne GewichLsausgleich. Unter sieden 
startenden Pferden kein Rennen. Distanz zirka 
1500 Meter. Zu nennen bis 11. A p ril, 6 Uhr 
abends, im  Geschäftszimmer des Ulanen-Reglmenrs 
Nr. 4. Nachnennungsn m it doppeltem Einsatz an 
der Wage gestattet.

2. V ' e r t a u f s - J a g d r e n n e n .  Garantierte 
Preise 1000 Mark; hiervon 700 Mark dem ersten, 
200 Mark dem zweiten, 100 Mark dem dritten 
Pferde Herrenreiten. Für 4jährige urtd ältere
Pferde aller Länder, welche fü r 2000 Mark käuflich 
sind. 20 M ark Einsatz. 10 Mark Reugeld. Gewicht 
4jährige 72 Kilogramm, 5jährige 76^ Kilogramm, 
ältere Pferde 78 Kilogramm. Für jede 500 Mark 
b illiger eingesetzt '2 Kilogramm erlaubt. Distanz 
zirka 3000 Meter. Zu nennen bis 11. A p ril.

3. H a l b b l u t - J a g d r e n n e n .  Ehrenpreis 
dem siegenden Reiter, falls 'mindestens Zwei Pferde 
verschiedener Besitzer laufen, und garantiert 1300 
M aE  (wovon 1000 Mark von der Lattdwirtschafts- 
kammer der Provinz Westpreutzen gegeben); hier­
von 900 M ark dem ersten, 300 Mark dem Werten, 
100 Mark dem dritten Pferde. Herrenreiten. Für 
4jährige und ältere inländische Halbblut-Pferde. 
20 Mark Einsatz, 10 Mark Reugeld. Gewicht 4jäh- 
rige 70 Kilogramm. 5jährige 74*/s Kilogramm, 
ältere Pferde 78 Kilogramm . Für jode seit dem
1. Januar 1911 in  Summa gewonnenen 500 Mark 
Vs Kilogramm mehr, akkurnulativ bis 6 Kilogramm. 
Pferden, die fü r 2000 Mark käuflich sind, 2 K ilo ­
gramm, die fü r 1000 Mark käuflich sind, 4 K ilo ­
gramm erlaubt. 5jährige und ältere Maiden 2 K ilo ­
gramm erlaubt. D istai^ Zirka 3000 Meter. Zu 
nennen b is  11. A p ril.

4. T h o r n e r  J a g d r e n n e n .  Ehrenpreis 
dem siegenden Reiter, fa lls  mindestens Wer Pferde 
verschiedener Be-sttzsr laufen, und garantiert 2100 
Mark '(wovon 1000 Mark vom Stadt- und Land­
kreis Thorn gegeben); hiervon 1500 Mark dem 
ersten, 300 M atk dem Weiten, 200 M ark dem 
dritten, 100 M ark dem vierten Pferde. Herren­
reiten. Für 4jährige und ältere inländische Pferde, 
welche sert 1. Januar 1912 kein Rennen von 2000 
Mark gewonnen haben. 40 Mark Einsatz, 20 Mark 
Reugew. Gewicht 4jährige 72 Kilogramm, 5jährige 
76V2 Kilogramm, ältere Werde 78 Kilogramm. 
Für jede s tit 1. Januar 1912 in  Summa gewonne­
nen 500 Mark V2 K ilogramm mehr, M um u la tiv  
bis 6 Kilogramm. Pferden, die für 3000 Mark 
käuflich sind, 2 Kilogramm, die für 2000 Mark kauf. 
lich sind 3 Kilogramm, die fü r 1000 Mark käuflich 
sind, '4 K ilogramm erlaubt. Distanz zirka 3500 
Meter. Zu nennen bis 9. A p ril.

5. B r i e f e n  er  J a g d r e n n e n .  Ehrenpreise, 
garantiert und zumteil gegeben vom Komitee des 
Briesener LuxuspfetdemarLtes, den Reitern der 
ersten vier Pferde. Für Chargen- und Reitpferde, 
im Besitz und zu reiten von aktiven und Reserve­
offizieren des Ulanen-Regiments Nr. 4. V o llb lu t­
pferde sowie Werde, weiche in  öffentlichen Flach­
oder Hrndernis-Rennen einen Geldpreis gewonnen 
haben, sind ausgeschlossen. Eintragung der Pferde 
veim Unionklub nicht erforderlich. 20 Mark Einsatz, 
10 Mark Reugeld. NormalgewichL 75 Kilogramm. 
Sämtliche Reiter-Erlaubnis)e der besonderen Be­
stimmungen L  fallen fo rt; jedoch Reitern, die keine 
drei öffentliche Flach- oder Hindernis-Rennen ge­
wonnen haben, 2 Kilogramm erlaubt. Distanz 
irka 2500 Meter. Unter sieben startenden Pferden 
!ein Rennen. ' Zu nennen bis 11. A p r il im  Ge­

schäftszimmer des Ulanen-Regiments Nr. 4. Nach- 
Nennungen m it doppeltem Einsatz an der Wage 
gestattet. '

Sonntag den 3. August.
1. E h r e n p r e i s  - I a g d r e n n e n .  Garantiert 

Ehrenpreise den Reitern der ersten vier Pferde. 
Offen für Dienstpferde der Artillerie-Regimenter 
der Garnison Dhorn. 5 Mark Einsatz, ganz Reu-

^ .... ^ ....... " "  K ilogram m  Sämtliche
äderen Bestimmungen Z

, ......... ............ ^  die keine dre i öffentliche
Flach- oder Hindernis-Rennen gewonnen haben, 
2 Kilogramm erlaubt. Unter stoben startenden 
Pferden kein Rennen. Distanz zirka 2000 Meter. 
Zu nennen bis 18. J u l i  im  Geschäftszimmer des 
Ulanen-Regiments Nr. 4. Nachnennungen m it dop­
peltem Einsatz an der Wage gestattet.

2. W e i c h s e l - J a g d r e n n e n .  Ehrenpreis 
dem siegenden Reiter, fa lls mindestens 2 Pferde 
verschiedener Besitzer laufen, und garantiert 1400 
Mark (wovon 500 M ark vom UnionkluÄ gegeben); 
hiervon 1000 Mark dem ersten, 300 M ark dem 
zweiten, 100 M ark dem dritten Pferde. Herren­
reiten. Für 4jährige und ältere inländische Pferde, 
welche seit 1. Januar 1912 in  Summa nicht 4000

5jährige 76^4 Kilogramm, ältere Pferde 78 K ilo ­
gramm. Für jedessseit 1. Januar 1912 gewonnene 
Rennen von 1000 Mark 2 Kilogramm, von 2000 
Mark 3 Kilogramm, von 3000 Mark 4 Kilogramm 
mehr. Maiden 3 Kilogramm erlaubt. Distanz 
zirka 3500 Meter. Zu nennen bis 18. J u li.

3. O f f i z i e r - R e n n e n .  Ehrenpreis dem 
'regenden Reiter, fa lls mindestens zwei Pferde ver­
schiedener Besitzer laufen, und garantiert 1400 Mark, 
hiervon 900 Mark dem ersten. 300 Mark dem 
zweiten, 160 Mark dem dritten. 50 Mark dem vier­
ten Pferde. Jagdrennen. Offizierrennen. Für 
4 jährige und ältere Pferde aller Länder, welche seit 
dem 1. Januar 1912 kein Rennen von 1500 Mark 
gewonnen haben. 30 M ark Einsatz. 20 M ark Reu­
geld. Gewicht 4jährige 72 Kilogramm, 5jährige 
731/2 Kilogramm, ältere Pferde 78 Kilogramm. 
Pferden, welche fü r 3000 M ark käuflich sind, '3 K ilo ­
gramm, die für 2000 Mark käuflich sind. 4 K ilo ­
gramm, die für 1000 Mark käuflich sind. 6 K ilo ­
gramm erlaubt. Pferden, die seit 1. März 1913

von ihren Besitzern selbst in deren Garnison Lvrk 
niert worden sind, außerdem 2 ^  Kilogramm 
laubt. Distanz Zirka 3500 Meter. Zu nennen bis 
18. J u li.

4. B e r  l o s u n g s - J  a g d r e n  neu.  Garan­
tierte Preise 1800 M ark; hiervon 1500 Mark (>vM 
von 900 M ark als Kaufpreis fü r das Werd gerea? 
net wenden) dem ersten. 200 Mark dem zweite?, 
100 Mark dem dritten Pferde. Herrenreiten. Für 
4jährige und ältere Pferde aller Länder. 20 Man 
Einsatz, 10 M ark Reugeld. Gewicht 4jährige Pferde 
72 Kilogramm, 5jährige 76^ Kilogramm, ältere 
Pferde 78 Kilogramm. F ü r jede seit 1. Januar 
1912 in  Summa gewonnenen 1000 M ark 1 Kilo« 
gramm mehr, akkumulativ bis 5 Kilogramm. Der 
Sieger w ird vom Verein unter alle veim Rennen 
anweisenden Zuschauer verlost, die zu ihrer M it­
glieds- bezw. E in trittskarte  ein Los zu 30 Pfb 
gelöst haben. Das gewonnene Pferd steht dem 
winner zur freien Verfügung m it der Erlaubnis, 
dasselbe an O rt und Stelle versteigern zu lassem 
Erklärt der Gewinner des Pferdes innerhalb einer 
halben Stunde nach dem Rennen, das Pferd nicht 
annehmen zu wollen, öder erfolgt in  dieser Zerr 
überhaupt keine Erklärung, so erhält der Inhaber 
des Gewinnloses 600 M ark als Prämie uNd der 
Besitzer des Siegers unter Zurücknahme seines 
Pfemes 90 Mark. Laufen zwei oder mehr Pferds 
totes Rennen um den ersten Platz, so erhärt del 
Inhaber des Gewinnloses 600 Mark des Preises, 
verliert aber die Berechtigung, einen der Sieger ZU 
fordern öder versteigern zu lassen. Der zu end 
richtende ReichsloLteriestempel ist zu drei Fünftel 
von dem Gewinner des Rennens, zu zwei Fünftel 
von -dem Gewinner des Pferdes zu tragen und wir^ 
sofort eingezogen bezw. einbehalten. Distanz zirka 
3000 Meter. Zu nennen bis 18. J u li.

5. Q u e r f e l d e i n  - R e n n e n .  Ehrenpreise, 
gestiftet von den Damen des Vereins und garam 
tie rt den Reitern der ersten vier Pferde. Jagd- 
rennen. Herrenreiten (zu reiten in  Uniform oder 
rotem Rock). Für 5jährige und ältere Pferde, die 
seit 1. Januar 1912 in  öffentlichen Flach- oder Hin­
dernis-Rennen in Summa nicht mehr als 200 Mark 
gewonnen haben. Eintragung der Pferde beim 
Unionklub nicht erforderlich. 10 M ark Einsatz, 
ganz R eiM ld. Gewicht 75 Kilogramm. V o llb lu t 
Pferden 5 Kilogramm mehr. Distanz zirka 5006 
Meter. Zu nennen bis 18. J u l i  im  Geschäfts« 
zimmer des Ulanen-Regiments Nr. 4.

Lüktilnnchrichteu.
Zur Erinnerung. 23. März. 1912 Eintreffen 

Kaiser W ilhelms I I .  in  Wien zum Besuche des 
Kaisers Franz Josef. 1912 Ermordung des Fürsten 
von Samos Andreas Kopassis-Effendi. 1910 Aus- 
bruch des Ätna. 1907 7 Konstantin P ob jedonb  
zew, OLerprokuraLor des russischen heiligen Synods. 
1904 Besetzung von Jöupjöng in  Korea durch die 
Japaner. 1903 -j- Freiherr C. von Heeremanm 
erster Vizepräsident des preußischen Mgeordnetem 
Hauses. 1902 f  Koleman Tisza, bedeutender unga­
rischer Staatsmann. 1897 f- WilHelmine Luise, 
Großherzogin von Sachsen-Weimar. 1888 * Herzog 
Franz Jchef in  Bayern, Sohn K a rl Theodors» 
Herzog in  Bayern. 1849 Radetzkys Sieg über dis 
Ita lie n e r bei Novara. 1848 Die Kieler sagen sich 
von der dänischen Herrschaft los. 1848 K a rl Albert, 
Königs von Sardinien, Erhebung gegen Österreich. 
1821 Beginn der griechischen Erhebung gegen die
Türkei. 1819 "  --------  ^
August von Kotz 
Sand zu Mannheim.
Pauls I .  von Rußland.

24. März. 1912 Eintreffen Kaiser W ilhelms 1^ 
in  Venedig. 1908 f- Herzog von Devortsyire, ehê  
maliaer englischer Minister. 1906 Empfang der 
chinesischen StudimkommMon durch Kaiser W il­
helm. 1905 f- Jules Borne in  Amiens, bekannter 
Nomanschriftsteuer. 1904 Adm ira l Joh. Edler 
von Hinke in  Wien. 1903 p Hassen Pascha, tü r­
kischer Marinsm inffter. 1902 K a rl Herzog, ehe­
maliger Staatssekretär von Elsaß-Lothringen. 1903 
1' Kard inal Dr. M W a, Fürstbischof von Görz. 1883 
j  Henry Lonafellow, berühmter amerikanischer 
Dichter. 187/ Übergabe der Festung Bitich. 1866 
Abtretung von Savoyen und RW a an Frankreich. 
1844 -s- Bertel Thovwaldssn zu Nysoe, bedeutender 
Bildhauer. 1808 *  M a ria  M alib ran , berühmte 
Sängerin. 1794 Erhebung Polens, Kosciuszko wird 
Diktator. 1441 *  Kurfürst Ernst von Sachsen, 
S tifte r der ernestinischen Linie. 1381 p Katharina 
von Schweden, die Heilige. 1104 Eroberung W a s  
durch das Kreuzheer unter Valduin I .

25. März. 1912 Entrevue zwischen Kaiser W ib  
Helm I I .  und König V iktor Emanuel zu Venedia 
1909 Verzicht des serbischen Kronprinzen Georg aus 
seine Dhronfolgerechte. 1907 f- Ernst von Berg­
mann, Deutschlands größter Chirurg. 1907 s Prinz 
Franz von Ärenberg. 1906 i- Herzogin W ilhelm 
zu Mecklenburg, geb. Prinzessin Alexandrine von 
Preußen. 1905 Gefecht m it den Hottentotten bei 
Aminuis. 1897 Bombardement von Kanea seitens 
der Kriegsschiffe. 1842 *  Theodor Kathrein ZU 
Saturn, hervorragender österreichischer Parlamen­
tarier. 1814 Niederlage der Franzosen bei La Fere 
Champenoise. 1802 Frieden zu Amiens Wischen 
England und Frankreich. 1801 f- Friedrich von 
Hardenberg zu Weißenfels, bekannt unter dem 
Namen Novalis als hervorragender Dichter. 1799 
Sieg des ErzheMgs K a rl über die Franzosen bei 
Stockach. 1793 Wiedereinnähme von Brüssel durch 
die Österreicher. 1347 *  Katharina von Srena, die 
Heilige. 1252 * Konradin von Schwaben, der letzte 
der Hohonstaufen.

Thorn. 22 März 1S13.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Eisew 

Sahnlokomotivführer a. D. E m il Boltz zu Graudenz 
ist das Verdienstkreuz in  Silber, den Gemeindevor­
stehern Gottfried Herrmann zu Schonfließ im Kreise 
Pr.-Holland und K arl K le in zu Koken im  genannten 
Kreise das Allg. Ehrenzeichen, dem bisherigen 
BahnunLerhaltungsarbeiter Gustav Bleich zu Ott- 
lotschin im  Landkreise Thorn das Allgemeine Ehren­
zeichen in  Bronze verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  d e r  N e i c h s p o s t v e r ^
w a l t n n g . )  übertragen ist die Verwaltung der 
Postdirektorstelle in  BurgstädL dem OLerpostinspek* 
Lor Geißler aus Danzig, seine Versetzung nach Dem- 
min ist nicht zur Ausführung gekommen; die Ver­
waltung von Oberpostsekretärstellen den Postsekre­
tären Görner aus Halle in  Thorn, Kussat aus 
Danzig in  Stallupönen, M ierwald aus Danzig in 
Dirschau; die Verwaltung der Postmeisterstelle in  
Löbau dem Postfekretär Ovenhausen aus Vlotho. 
Es haben bestanden die Prüfung zum PostassistenLen 
die Postanwärter Beyer in  Thorn, EhlendL in  D ir­
schau. Rauhut in  Danzig. Angenommen sind AU 
Telegraphengehilfinnen: Brock in  Strasburg
Weschr., M in te l in  Marienwerder zum Postagenien« 
der Vrennereiverwalter W ilhelm  Damerau in 
Ostaszewo (K r. Thorn).



. . 7  ̂ ( Di e  G a s m e s s e r  m i e t e  u n g e s e t z ­
lich?) Ein für weite Kreise sehr interessanter Fall 

vor dem A m t s g e r i c h t  D e l m e n h o r s t  
^  Verhandlung. Im  dortigen Bürgerverein war 
K  Sprache gebracht worden, daß man nach den 
Krümmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches nicht 
^pflichtet sei, für eine von der Gasanstalt ge­
zierte Gasuhr Miete zu bezahlen. Eine Reihe vor 
A bnehm ern beschloß hierauf, die Sache zum ge­
glichen Austrag zu bringen und für etwaige 
^ften solidarisch zu haften. Einer verweigerte dre 
?Nlung des Mretspreises für die Gasuhr, worauf 
^tteus der Gasanstalt der Klagewea beschritten 
^Urde. Die Gasanstalt wurde mit ihrem Antrag 
Mgrund des Paragraphen 448 des Bürgerlichen 
^letzbuches, wonach die „Kosten der Übergabe der 
^kauften Sachen, insbesondere die Kosten des 
Mssens und Wagens, dem Verkäufer zur Last 
lallen," kostenpflichtig abgewiesen. Das Amtsgerichr 
6aL ferner der Ansicht Ausdruck, daß sogar die Rück- 
Mattung der seit dem Inkrafttreten des Bürger­
t e n  Gesetzbuches entrichteten Miete für die Eas- 
Nreir verlangt werden könne. Die gleichen Grund­
e s  dürften für die Miete von W a s s e r m e s s e r n  
"Ud E l e k t r i z i t ä t s m e s s e r n  Geltung haben.

( We g e n  d e r  Z e i t  d e r  H e i z u n g  d e r  
Mg e )  halte der Minister der öffentlichen Ar- 
^Uerr eine Erhebung veranstaltet. Nach einstimmi- 

Ansicht aller Eisenbahndirektionen bestehen keine 
^denken, den B e g i n n d e r H e i z z e i t f ü r d i e  
^ e r s o n e n z ü g e  vom 15. September a u f  d en  

S e p t e m b e r  zu verlegen. Der Minister hat 
deshalb bestimmt, daß künftig vom 1. September 
A sämtliche zur Personenbeförderung dienenden 
'nige so ausgerüstet sein müssen, daß jederzeit geheizt 
werden kann. Für die etwa erforderliche Ver­
ehrung der Heizkupplungen und Schlußhähne 
^aben die Eisenbahndirektionen rechtzeitig Sorge zu 
Aagen. Ferner soll b e i  S c h l a f w a g e n  die 
Mzung künftig so geregelt werden, daß in den Av­
alen  eine Temperatur von 15 bis 18 Grad Celsius 
M t bisher 12 bis 15 Grad Celsius erreicht werden 
rann.

( P o l n i s c h e  W a h l b e w e g u n g  i n  
De s t p r e u ß e n . )  I n  einer am 13. März in 
^ r a u d e n z  abgehaltenen V e r s a m m l u n g  d e s  
p o l n i s c h e n  P r o v i n z i a l w a h l k o m i L e e s  
.'Ur Westpreußen, Ermland und Pommern ist nach 
Ärgerer Aussprache beschlossen worden, zur besseren 
Wahlagitation die Kreise Neustadt, Putzig, Kart
Haus, Berent, Pr. SLargärd, Di'rschau, Stuhin, Ma- 
Aenwerder, Graudenz, Löbau, Strasburg, Briesen, 
^horn, Eulm, Schwetz, Tuchel, Konitz, Schlochau 
pnd Flatow in einzelne Wahlbezirke einzuteilen. I n  
iedem dieser Bezirke ist eine Hauptwählerver- 
jammlung für den betreffenden Kreis abzuhalten.

der P r o v i n z  P o s e n  besteht diese Ein 
Achtung schon seit mehreren Jahren.
 ̂ - ( E i n e  p o l n i s c h e  G e w e r b e a u s -

s t e l l u n g i n T h o r  n.) Vom 16. bis 26. August ist 
A Thorn, wie der „Osten" mitteilt, eine polnische 
^Werbeausstellung geplant. Da jedoch das Aus- 
^ellungskoririLee nicht an ein finanzielles Gelingen 
oes Unternehmens glaubt, wendet es sich durch die 
fresse an dre polnische Volksgesamtheit mit der 
Aufforderung, Beiträge für den Earantiefonds Zu 
Zeichnen. — Von der Ausstellung in Thorn ver­
spricht man sich für das polnische Gewerbe und den 
polnischen Handel in Westpreußen große Vorteile, 
daher wird es an Beihilfen nicht fehlen.

Alte Melder.
-----------  Nachdruck verboten.)

I n  Berlin stehen an verschiedenen Straßenecken 
der Verkehrszentren bescheiden gekleidete Männer, 
welche den vorüberflanierenden Herren KärLchen 
prit ihrer Adresse in die Hand stecken, und hoffen, 
prit ihnen in Geschäftsverbindung zu treten, d. h. 
ihre abgelegten Kleider einhandeln zu können. Sie 
Hhen sich ihre Leute an, und haben auch einen Durch 
viele Übung geschärften Blick dafür, ob sie einen 
Herrn vor sich haben, der seine Garderobe so lange 
trägt, bis sie blank ist, oder ob er ein „Fürst" oder 
»Graf" ist, der sie noch „fast neu" ablegt. Aber oie 
besten Geschäfte machen doch diejenigen Händler, 
welche sich mit den Dienern großer Herren gut stehen. 
Denn noble Herren überlassen ihren Kammer­
dienern ihre alte Garderobe zur Verwertung. I n  
England ist es, wie „Standard" berichtet, erne alte 
Tradition, daß die „Elite" kurz vor Neujahr ihre 
E e  Garderobe verkauft, um in den Schränken Platz 
für die neue zu machen. Die Händler machen sich 
diesen alten Brauch natürlich in ausgiebigster Weise 
Zunutze und durchforschen zu dieser Zeit das feine 
testend Londons von einem Ende zum anderen.

„Alte Kleider" ist in den meisten Fällen kaum 
der richtige Ausdruck, denn es handelt sich zumeist 
Um wenig getragene, ja, manchmal nur einmal be­
nutzte Damen- und fast neue Herrenkleidung. Wenn 
der Händler es auf eine Täuschung absieht, wird 
22 ihm nicht schwer, sie nach sachgemäßer Reini­
gung für neue auszugeben.

Wie riesig der Verdienst Lei diesem Geschäft, 
uuch wenn es ganz ehrlich betrieben wird, sein kann, 
beweist das Zeugnis eines Händlers, welcher an­
gab, daß er Linnen einer Woche für 20 000 Mark 
'.alte" Kleider gekauft hatte, an denen er weitere 
20000 Mark zu verdienen gedächte. Die Damen- 
Eleider wandern gewöhnlich direkt aus der Hand 
d r̂ Kammermädchen in die von privaten Abnrhme- 
*innen, die so in den Stand gesetzt werden, sich mit 
geringen Kosten großartig zu kleiden. Besonders

siv/An/c- M____ -

5
s ÄNcMM:-»

Der Professor an der Universität Paris, Dr. 
Charles Richet, hat eine Statistik aufgemacht, 
die, obwohl sie nur auf Schätzungen beruht, im­
merhin ein plastisches Bild von den Ungeheuer­
lichkeiten eines europäischen Krieges bietet. 
Schon diese Zahlen zeigen, daß kaum eine Macht 
es wagen wird, ohne genügenden Anlaß zu den 
Waffen zu greifen. Würde heute ein Krieg des 
Dreibundes gegen die Tripleentente ausbrechen, 
so müßten auf dem europäischen Kontinent 20 
Millionen Soldaten mobilisiert werden, von 
denen 10 Millionen auf die Schlachtfelder ent­
sandt würden. An diesen 20 Millionen wären 
Deutschland mit 3.6, England mit 1.6, Frank­
reich mit 3.4, Ita lien  mit 2.8, Österreich mit 
2.6, Rumänien mit 0.3 und Rußland mit 7

Millionen beteiligt. Dieser Annahme ist die 
Idee zugrunde gelegt, daß -die Frage eines serbi­
schen Adriahafens entschieden werden müßte. 
Wenn der Krieg über die Streitfrage entfacht 
würde, ob Serbien eine Flotte halten dürfe oder 
nicht, so wäre Europa gezwungen, für Trans­
porte, Bewaffnung, Ausrüstung, Pulver, Ver- 
proviantierung wie andererseits durch Zer­
störung von Dörfern und Städten Millionen pro 
Tag auszugeben resp. zu verlieren, die sich, wie 
aus unserer graphischen Darstellung hervorgeht, 
auf täglich 2 1 6 ^  Million belaufen. Da aber 
bei Ausbruch eines allgemeinen Krieges Lebens­
mittel- und Futterpreise ganz bedeutend steigen 
würden, so sind diese Zahlen gewiß noch zu 
niedrig gegriffen.

Ballkleider und Eesellschaftstoiletten find sehr ge­
sucht, weil es in der Natur der Sache liegt, daß sie 
nicht viel getragen sein können. Die Damen der 
Gesellschaft find durch ihre Stellung genötigt, sich 
stets nach der neuesten Mode anzuziehen, sodaß sie 
ihre gesamten Kleider mindestens zweimal im Jahre 
ausrangieren müssen. Manch« Händler zählen zu 
ihren Kundinnen Damen, die keinen Anzug mehr 
als dreimal tragen, manche sogar nur zweimal, und 
dies erstreckt sich sogar auch auf die Stratzento Netten. 
M it den Herren der Gesellschaft verhält es sich kaum 
anders. Ein Offizier z. B. gab alljährlich sechs voll­
ständige Anzüge an die Händler, die alle so gut wle 
neu waren. Auch handelt« er nie; der Händler hatte 
nur das Geld hinzulegen und die Ware einzupacken. 
Daß er dabei einen enormen Prosit machte, ist 
selbstverständlich.

Die Händler sortieren ihre Einkäuse in drei 
Klassen. I n  die erste bringen sie nur die allerbesten 
Stücke, die zweitklassigen Stücke wandern zu kleinen 
Händlern in Arbeitervierteln, und die minder­
wertigen werden zu Bündeln zusammengebunden an 
Frauen verkauft, die sie im Ramsch aus den öffent­
lichen Märkten feilhalten.

Manchmal stellt auch «ine gute Kundin Leim 
Verkauf die Bedingung, daß ihre Garderobe aus 
keinen Fall in ihrer Stadt verkauft werden darf, 
und ein gleiches gilt meist bei Todesfällen, wenn 
es den Hinterbliebenen schmerzlich sein würde, die 
Kleider der Verstorbenen von anderen getragen zu 
sehen. Eine solche Bedingung kann der Händler mit 
gutem Gewissen eingehen, denn er hat auch in an­
deren Städten meist sehr lebhafte Austaufchverbin- 
dungen.

Für eine besondere Abart alter Kleider werden 
Liebhaberpreise gezahlt. Es sind dies solch«, die von 
beliebten Bühnengrößen getragen worden sind, und 
bei solchen Geschäften verdient der Händler natürlich 
am meisten. Otü.

M annigfaltiges.
( D e r  l e t z t e  W i l l e  T o I s t o i s . )  T ol­

stoi hat testamentarisch bestimmt, daß ein 
Teil seines großen G utes I a s n a ja  P o ljan a  
in den Besitz der B auern  überzugehen habe. 
Die G räfin Tolstoi bleibt E igentüm erin des 
gekauften Landes und überläßt es den 
B auern  in unentgeltlicher Pacht. Die B a u ­
ern wieder verteilen das  Land unter sich 
nach eigenem Ermessen. W er späterhin das 
Eigentumsrecht behält, steht noch nicht fest.

( I m  r u m ä n i s c h e n  P e t r o l e u m -  
g e b i e t )  bei M oreni gerieten mehrere B ohr­

anlagen in B ran d . E in In g en ieu r und 
mehrere Arbeiter w urden schwer verletzt. 
Einige Arbeiter werden vermißt.

humoristisches.
( De r  p i e t ä t v o l l e  G a t t e . )  Mrs. Pormg- 

rvemd (stom: „Dies, ljeibes Männchen, ist mein 
erster Kuchen!" -— Er:  O, denkst du nicht, mein 
Krnid, es wäre besser, wir würden ihn uns lieber 
als Andenken anHeben und nicht essen?"

( Vo m K a s e r n e n h o f . )  Feldwebel: „Sie 
haben sich tapfer gehalten. Mater. Im  Kriegsfalle 
atbt's eine Belohnung." — Maier: „Und jetzt?" — 
Feldwebel: „Drei Tage Mittelarrest wegen
Sprechens im Gliede!"

( Bes chwer de . )  Junge Frau: „Was, die 
Eier sind wieder teurer Mvoüden?" — Verkäuferin: 
„Ja , das macht der frische Schneefall, da logen die 
Hühner nicht/ — Jrrnae Frau: „Na, wozu hat 
man denn für solch einen Fall die Schneehühner?"

M a g d e b u r g .  20. März. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack . Nachprodukte 73 Grad 

hne Sack 7.65— 7.80. Stim m ung: sehr ruhig, ^rotraffinade j 
ohne Faß . Kristallzucker I mit Sack
Gem. Raffinade mit Sack — Gem.  M elts I  mit
Sack — . Stimmung: geschästslos.

H a m b n r g ,  20. März. Rtibttl stetig, oerzallt 67. 
Spiritus ruhig, per März 31 Gd., per MSrz/Aprll 
31 Gd.. per April M al §! Gd. W etter: Unbeständig.

W etter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g . 22. März 1S12.

Name
der Beobach. 
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Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 755.3 S W  wolkenl. 6 2,4 nachts Nied.
Hamburg 756,6 S W heiter 8 12.4 Gewitter
Swiuemüude 75/,8 S heiter 7 124 nachts Nied.
Neufahrrvasser 758.8 — wolkenl. 7 2,4 Nied.k.Sch.*)
Memel 758.2 S S O wolkig 4 2,4 nachm. Nied.
Hannover 758.0 W S W halb bed. 10 —- meist bewölkt
Berlin ?59.7 S wolkenl. 9 — oorw. heiter
Dresden 761.8 O wolkig 10 — meist bewölkt
Breslau 762.6 S W wolkenl. 11 — meist bewölkt
Bromberg 760.5 S W wolkenl. 6 2.4 Nied. i. Sch.
Metz 759.2 S heiter 6 0.4 meist bewölkt
Frankfurt, M. 760,2 Nebel 8 — zieml. heiter
Karlsruhe 760.6 ONO wolkig 9 — ziemt, heiter
München 762,8 S wolkenl. 7 6,4 nachm. Nied.
Paris 756.3 SO bedeckt 5 — Gewitter
Vlijstngen 756,5 S S W wolkig 6 6,4 nachm. Nted.
Kopenhagen 753,4 W S W Dunst 7 2.4 Ried. i. Sch.
Stockholm 751.9 W N W bedeckt 2 2,4 vorw. heiter
Haparanda 75 l,5 N heiler - 2 0 — nachm. Nied.
Archangel 747,3 NW wolkig -  9 — nachm. Nied.
Petersburg 751.8 W Schnee — 6.4 Wetterleucht.
Warschau 762.9 S S W wolkig 6 0.4 meist bewölkt
Wien 763.3 — halb bed. 9 — vorw. heiter
Rom 766,5 NW bald bed. 9 — zieml. heiter
Hermannstadt 766,8 NO heiter 11 — meist bewölkt
Belgrad —- oorw. heiter
Biarritz 755,4 S S W heiter 14 — zieml, heiter
Nizza — ' - - vorw. heiter

*) Niederschlug in Schauern.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  22. März 1913.
Zum Verkauf standen: 3803 Rinder, darunter 1028 Butter^ 

1829 Ochsen. 946 Kühe und Färsen, 1034 Kälber, 5781 Schaft 
7486 Schweine._______

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Ochsen:
ü) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . . 
d) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4—7 J a h ren ..........................
o) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
6) mäßig genährte junge und gut ge- 

nährte ältere . . . . . . . .
s) gering genährte jeden Alters .  .

2. B u l l e n :
s) vollfleischige, ausgewachsene höchsten 

Schl achtwertes. . . . . . . .
b) vollfleischige jüngere......................
o) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere . . . . . . .
ä) gering genährte

3. F  ä r s  en  u n d  K ü h e: 
s) vollfleischlge, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes..................
d) vollsleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Für en 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
o) gering „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

s) Doppellender feinster Mast . .  . 
k) feinste Mast (Vollmast.Mafy . . .
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
6) geringere Mast. und gute Saugkälber 
s) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h ä f e r  
-4. Stallmastschafe:

o) Mastlämmer M jüngere Masthammel
d) ältere Masthammel, geringere Mast­

lämmer und gut genährte junge 
Schafe............................................

e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzschafe)....................................

L. Weidemastschafe:
a) Mastlämmer . . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
o) Fettfchweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollfleischige verfeineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pjd.
Lebendgewicht...............................

<;) vollfleischige der feineren Rasten und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewicht................................

ä) vollfleischige Schweine von 160—200 
Pfund L eb en d gew ich t..................

e) fleischige Schweine unter 16L Pfd.
Lebendgewicht . . . . . .

k) S a u e n ...............................
Marktverkauf: Rinder: langsam. — Kälber: langsam, übe» 

30 Stück brachten Preise über höchste Notiz. — Schafe: 
glatt. — Schweine: langsam, verstaute, nicht geräumt.

Lebend­
gewicht

Schlacht*
gewicht

4 8 - 5 0 83—86 ^
45—48 7 8 - 8 3  ^

40—46 8 0 - 8 4

S 8 -4 2 7 2 - 7 9

4 3 -4 5 7 6 - 8 0

3 8 -4 1 7 2 -7 7

4 5 -4 6 7 5 -7 7

41—43 72—75

3 6 - 3 9
33—35

—32
3 6 -4 0

6 5 -7 1
6 2 -6 6

—71
7 2 -8 9

8 5 -9 0
6 6 -6 8
58—62
4 8 -5 5
3 5 -4 5

1 2 1 -1 2 9
110—113
9 7 -1 0 3
8 4 -9 6
6 4 -8 2

4 4 -4 8 90—98

3 9 - 4 3 8 0 -8 8

3 5 - 4 0 75—85

60— 61 7 5 -7 6

5 8 - 6 0 7 2 - 7 8

56—58 70—73

5 4 - 6 6
54—56

6 8 - 7 6
68—70

B r o m b e r g ,  20. März. Handelskammer-Bericht 
Weizen höher, weißer Weizen mmd. 128 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezngfrei, 188 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 184 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 167 
Mark, geringere Qualitäten unter Notiz. —  Roggen 
höher, Roggen mindestens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut. gesund, 159 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 156 Mk., do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 149 Mk., do. mind. 115 Pfd. hott. 
wiegend, —  Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  
Gerste zu Müstereizwecken 140—145 Mk., Brauware ohne 
Handel. — Futtererdsen 158—175 Mark., Kochware 185—205 
Mark. — Hafer 129—149 Mk., guter Hafer zum Konsum 
153—159 Mk., Hafer mit Geruch 1 2 1 -1 2 3  Mark. — Die Preise 
verstehen sich loko V r o m b e r g . _____________

D knziger Herings-Wochenmarktbericht.
D a n z i g , 20. März. Wie gewöhnlich um diese Zeit 

liegt das Heringsgeschäst sehr darnieder, sodaß leine Börss 
abgehalten wird.  ̂Auch werden keine Notierungen ausgegeben. 
Die Berichte satten daher für einige Wochen aus.________

W e t 1 e r,r n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 23. M ärzl 
Zeitweise heiter, warm, meist trocken. __________

23. M ärz: Sonnenaufgang 5.59 Uhr,
Sonnenuntergang 6.16 Uhr, 
Mondaufgang 8.04 Uhr, 
Monduntergang 6.11 Uhr.

24. M ärz: Sormenaufgang 8.57 Uhr,
Sonnenuntergang 6.17 Uhr, 
Mondaufgang 6.36 Uhr. 
Monduntergang 6.22 Uhr.

25. März: Sonnenaufgang 5.54 Uhr,
Sonnenuntergang 6.19 Uhr, 
Mondaufgang 11.08 Uhr, 

____  Monduntergang 6.37 Uhr.

Ei« Arzt schreibt:
„EZ vergeht Wohl ketn Tag. an 

welchem ich nicht ein oder mehrere 
Male „Califig" verordne, das ich 
immer noch als das diätetische Mittel 
zur Erzielung einer dauernd geregelten 
Darmtätigkeit ansehe." Aehnlich 
äußern sich viele andere über dieses 
vorzügliche AbWrmiLtel. Viele be­
nutzen »Califig" in  ihrer eigenen 
Familie. Kann es Wohl eine bessere 
Empfehlung geben?

I n  allen Apotheken zu haben zn Mk. 1,S0 die Flasche. Extra große 
Flasche Mk. 3.50. Best.; 3^'. ÜÄ OLlllorv. 75, Lxtr. Lsrm. Ngu. 20, LUx. Lar̂ opd. cninp. 5.

Die Gewinnziehung der Coburger Geldlotterie
findet bereits am 8. April d. J s . statt. Es kommen 
insgesamt 17 553 Geldgewinne, darunter. Hauptgewinne 
L 100 000, 50 000, 10 (XX) Mk. bar usw. zur Verlosung 
und sind Lose L 3 Mk., Porto und Liste 30 Psg. extra 
zu haben bei Leo >Vo1S, Königsberg i./P ., Kantstr. 3.

Z em erit-B eelp latterr,
,  ̂ rohe nud farbige.
Pud billig zu haben.

'Anfragen bei Fräulein H V «srrS i7 , 
U o rn -M o ck er , B ergstraße 23 oder 
L M e lm t r  7. » » i n t i ' E r « » .

M W lirim M Ie.
anerkannt einzig erfolgreich, auch I 
Mr minder Begabte, Stenographie, 
Maschinenschreiben. Anmeldungen 
für neue Kurse Ansang April bei ! 

Bücherrevisor LLi'rLnsv, !
1.

LH.! K iÄ ^-cM lle.^
S-SSL-L- I"
r o s d s n  »roeckare Wer üle VtrUmviz«, cksr «roveaqueUe rperieU bei Lickr. von »errn 0eti. ß

L*rot. vr- kLarnscle, verzerrtet kostenlos: VLe ^ämIrrktratroQ 6er KronenqueUe, Lack SalLdrunn ^
5'!.'.'.':.'.̂ :::::::.':::::!::::::!:::::.':.':.':::.':.'.':.̂  ...«........

k k e u r n a t i r m u s
A u r ä c e r - 0lr ie s -u .8te!n-

b e 5 c d ^ v e r c k e n



I Z r e r s I a i L  3 -  8 t i  » r s s «  4 2
A m  G eburtstage unseres ver­

ew igten ersten Reichskanzlers wird 
am  1. A pril d. I s . ,  abends 7 Uhr, 
das übliche Feuer auf der Bism arck- 
jäule hierjSlbst entzündet werden.

T horn den 15. M ärz 1913.
D er M a g is tra t.

m a n ? *
x s Z r .  1 9 0 3 , k ü r  ä i s  L ; „ j . » k i ' S ? « . - , k S k n i ' i « I , s » , 8 s s > r s Ä I s t t . » ,  
p r i m s n s r -  u .  K d i t l l i - i s n r s n . P k - v k u n g ,  s o v i s  E in t r i t t  
i n  ä i s  L s i r u n c i s  e i n e r  K öd  e r .  I , e k r a n s t s i t .  R r s n g  g s r s g s N e r  
c k r i s . ü .  L n s t s I t L p s n s i v n s t .  tü r

S e i t  1 9 1 1  n n o k  t » s s o n « I s r s  N a l N v N  ^  N U I s 8  ä ie  
P » 1 m s i , « r -  u n ä  A b i t u r i s n t s n  -  P r i i k u n g .  L is d e r

828 L 'L  83 »bilun-wen.

U e i l r s A e  r u r  O r i e n t i e r u n g  ü b e r  ä i e  n e u e s t e n  H e r r e n -  u .  V a m e n m v ä e n .  
L u s Z s d s  ^ r ü d j s d r '  u n ä  L o m m s r  1913 .

Das Lüekleln enlkalt Interessante, anrexenäe unä b elekrenäe Artikel über 
H ieinata aus äein K eieke der Blocke servile ^aULreieke Lunstäruek- 

IlIustratLonen mit Darstellungen der neuen Derren-^loäen.

L osten los von
8eit Januar 1910 desLsnetlSN 3V3 ^oglinZe, darunter ^9
KldSLurrenLsn (darunter Damen), IS  tür GdsrprSms, 
3S (dar. 1 Dame) kür UntsrprSms, SS (dar. 16 Lxtraneer)
kür vdsrsslkune-s, ZZ kür Un8srsskun«Ss u. SS SSnj-

D ienrtag den 25. M ärz M 3,
vormittags U) Uhr,

werde ich hier, B rü ck su ftr . 3 6 , p art., 
die dort untergebrachten Psandstücke, a l s :

1 Sofa mit Umbau, 1 Sofa- 
tisch, 1 Kleiderspind, 1 Teppich, 
1 Bertikow, 1 Spiegel, 5 Rohr­
stühle, 3 Körbe mit Wäsche. 
1 Ueberzieher, 1 Taschenuhr, 
1 Spiegel u. 2 Marmorplatten, 
1 Auszieh- und 1 Serviertisch, 
3 Satz neue Betten, 1 Tüll­
decke, 1 Damenledertasche (Kro­
kodil), Damen- und Herren- 
kleidcr, 1 Pelzkollier mit Muff, 
1 komplette Kücheneinrichtung, 
1 Sosa, 2 Nachttische, 1 Schreib­
tisch, 1 Schrank mit Spiegel­
türen, 1 Kleiderschrank, 2 P a ­
radehandtuchhalter, 2 Bettge- 
stelle (eichen), 1 Büsett,1Wasch- 
toilette, 6 Stühle mit Lederbe­
zug usw.

öffentlich zwangsweise versteigern.
D ie Sachen sind sämtlich fast neu.
D ie Versteigerung findet voraussichtlich 

bestimmt statt.
k l u g .

_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

L . O o liv a , ^ rb u s lio k , lU o r i i p r o r p s l r » . ______ V s l s p k o n  1 1  S S 7 .

-8 k srr  <7 6 err ̂  « F ts -r ,

« ^ e v / § / o « e i r .
L .  L -e /r e r ä s , L d.

U n s e r s
S U L L k S S -

/ ^ k l s U u n g
für»

^ s p x u o k s
u n ä

Lardinen 
is i naok- 
H v sssIS o k  

d i v
grösste  

in  H k o r n .

von allem äas Neueste empfehlen billlgst

S s d r ü ä s r  V s « r ,
S p s r is I I ig u s  Mn W a k n u n g s s in n o liiu n g s n ,

vrvrilsn sk rssss 30/S2.

Es wird empfohlen zu kochen:

Anorr-Mzfuxxe 
„ Tomatensuppe 

Anorr-Linfenfuxxe 
„ Frankfurter-suppe 

Anorr-Weibertreusuxxe 
„ 7 Schwabenfuppe

(Gierfigurrn)
Anorr-Spargelfuppe

Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Ircitag
Sonnabend

Sonntag
Z 3  a l le  m o d e r n e n  O e v v e d e  u n d  ^ .r te n .

Z Z n ä  L e f l p i e k k s n ä S u n g  N l M l M M M ü c k v i M t t R
Jeden Tag für tO P fennig  3 Teller feine Suppe. 
Nach dem U rteil - e r  Uenner sind

A N t ) r r - b N P P L N  —  die besten.

empfiehlt

^ k i ? i 8
ä . ö 0 k t6

Steinindustrie,
Culmer Chaussee 1. D as moderne

kussdoäsn - M sckssl,
desinfiziert, konserviert, glättet nicht.

Durch Anwendung unseres hygienischen, wachshaltigen Präparats P la n o s a U  
wird der Fußboden in einer Arbeit geölt und gewachst!

Ein Versuch überzeugt S ie von der überraschenden Wirkung unseres 
Planosan.

R .  k * O k I, T horn, Arabersir. 13, Fernruf 274.

erhalten in allen Angelegenheiten kostenlose 
Auskunft. 1009 Erf.-Probleme mit Erläu- 
ierungen über Patentwesen 3 0  P f g .  G a­

rantie für strengste Geheimhaltung. 
P a te n t-J n g e n ie u r -B u r e a u  

S a rN L a lsr  L  S e d w iü l, B r e s la u  H .

Zss.ZsseküM.
Preisaufgabe l

Ein Hoboist sucht Z ur Erhöhung m eines Umsatzes in Ansichtskarten, liefere
ich ein prachtvolles Album mit 300 verschiedenen An­
sichtskarten gratis oder zahle, fa lls  bevorzugt

Dreißig Mark in Kar
einem jeden, welcher die nachfolgende Aufgabe richtig löst und 
mindestens 20  Karten durch Voreinsendung von Mk. 1 .05  per 
Postanweisung oder per Nachnahme von Mk. 1.40  von mir 
bezieht.

Gewissenhafter Unterricht.
C u lm er  Chaussee 4 2 , unten, rechts.

A i r  P -ü s l«  N : . , L ? ' r ' S
Hause mit Klavierb. Ang. u. I » . 8 . 1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse". Bewährte Bildungsstätte für Gutsbesitzerssöhne. Einj.-Freiw. 

Berechtigung. Fremdsprache in den Fachklassen allein Englisch, 
anfangend in I I I .
----------  Ausnahme am 3. April, 8 Uhr. - -- - - - - - - -

Anmeldungen erbittet zeitigunter günstigen Bedingungen vno
BaliiilMialikk-GMMlliig

g e s u c h t .
Ausführt. Bewerbungen unter 

F . Z. an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

v r .  p k u k l ,  Direktor.
D ie  neun Felder sollen m it W erten von 1 — 9 in beliebiger 

Anordnung so besetzt werden, daß möglichst viele gradlinige 
Additionen mit der Sum m e 15 vorgenomm en werden können.

Lösungen werden erst nach Zahlung obiger Kartenbestellung 
zugelassen. Hervorgehoben sei, daß jeder Loser den P re is  er­
hält, man vergesse daher nicht anzugeben, ob das Geld oder das 
Album gesandt werden soll. Deutliche Adressenangabe im Bries 
und auch aus kleinem dünnen B la tt erbeten.

k .  S ä s r i e k ,  P o s i k m r t e n - V e r l a g ,  
H a m b u r g  3 8  6 .

24 Jahre alt, erfahren mit allen ein­
schlägigen Arbeiten in der Buchhaltung, 
bisher in ungekündigter Stellung, möchte 
sich verändern. Gest. Angebote unter 

V .  2  an die Geschäftsst. d. „Presse".

sucht Vertrauensposten oder irgend eine 
Beschäftigung. Angebote unter V  5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse". 

S u c h e  vom 1. 4. 13 oder später  ̂ A L tsr r lle
zurr, A bbruch und E rd ea b fu h r , sow ie  
zur A n fu h r  v o n  2 0 0  0 0 0  Z ie g e l  
können sich melden

B au gesch äft
8 Io»»eeIK1 L.IvnioDLOHVskI,

G e g rü n d et 1006

E »  Z H  V  S L  q f  M  S1L. M a r x ,  A llenstem .Trautzigerstr. 43.
A j M t i l "  ^ "
on sofort
_ _ _ _ _ _ _ _ K a n tin e  I  21. R u d a k

M .. ziimUlge Stütze,
die gut kocht, näht u. plättet, sucht z. 1 .4 .  
oder später S te ll. Gest. Ang. u. V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Dicht bei Thorn sind Ländereien im  ganzen oder parzellenweise von sofort zu 
verpachten. Näheres

_______  ___________ V i k t o r i a - H o t e l .S s e S  L s l r d r u n n  S . § r k t

verein zur Unterstützung 
durch Arbeit,

nur Bäckerstraße, im Hause des Herrn
K v l r n v r t .

Selbstgefertigte Schürzen, Hemden, 
Nachtjacken, Beinkleider, auch vorschrifts­
mäßige Garnituren für die Gewerbeschule 
vorrätig.

Bestellungen auf WäschegezenstLnde 
aller Art. auch auf ganze Ausstattungen, 
werden sauber und billig ausgeführt. ^
M rlllll 2 S t . ,  K. u. Z., das. l., gr. Zirw. 
4vul>1t., Aochg. Coppernikusstr. 24, Laden.

L s r d o l i n s u m  „ k a l k o n i t "
s u s  u n s s r s r  Q srdO linsum ksdrik

litzkert j e d e s  tz u a r itu m

Oranäviirer vnollpappsnkadrik, Oranävns.

mit guter Handschrift, der polnischen 
Sprache mächtig, findet S tellung bei

J er n ste in  L  6o. Wohnungen
von 2 Zimmern sof. zu vermieten
I-iM8ki,5chu!stratze16

für die Schlosserei und Formerei stellen 
sofort ein

Vorn L  ZvkALv,
M a sch in en fab r ik ._____

GMe Wttmn
für Blusen und Leibwäsche, sowie 
eine Anfängerin für Piättmaschine 
(wird angelernt) finden dauernde 
Stellung.

D a m p sw äsch erei „ F r a u en to b " , 
Frledrichstr. 7.

Desto DeLllxsqueltv ües Ostens Mr ^sedervvrkLukvr.
Köchin, Mädchen für
alles, u. Kindermädchen 

mit guten Zeugnissen. Gleichzeitig suche 
W irtin, Stubenmädchen für Güter bei 
hohem Gehalt. vsvLUs L a t s r ^ l ls k L .  
a e w e r d sm ä ß ig e  S le U e n v e rm tttle r in . 
T h o rn . Neustädtischer Markt 18, 2.

für den ganzen Tag vom 1. 4. gesucht.
Breiteste. 8. 2.

M eldungen 8  Uhr ab.Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M ann a ls 3 Trep., ist eine W ohnung v. 2 Zimmern 

u. Küche v. 1. April d. I s .  zu vermieten.r . s K i ' N n g Zu erfragen He'rligegeistfSr. t3 . 1. Heiraten S ie  nicht
bevor über zukünft. P e r s o n  und 
F a m ilie ,  üb. M itg if t ,  V e r m ö g e n .  
Mus, V o r le b e n  rc. genau infor­
miert sind. D isk r e te  S p e z ia l-  

A u sk ü n fte  überall.
Welt-Ausknnstei „Globus",
B e r lin  > V . 3 5 »  Potsdamerstr. 114, 

—  Gegründet 1904. —
Viele freiwillige Dankschreiben.

E M M e
iZorpchrsL Landwirtin, Kochmamseüs, 
T Ä U M  uöchin, Stützen, Stubenm äd­
chen. Mädchen für alles. Kindersräulein, 
auch nach Rußland.
gewerbsmäßiger Stellenoerm itller, Thorn, 
Strobandstraße 13. _ _ _ _ _ _ _

2 kleine Wohnungen.
11 u. 14 Mk., zu verm M ellien str . 8 9 .

V V o k n T i n g ,
2 Zimmer, Küche. Balkon, I., vom 1. 4. 
zu verm. Zu erfragen Hohestr. 7.

Jüngere Stütze, sowie 
mehrere Lehrmädchen

können eintreten O sfizierkasino-K üche  
J n f .-R e g 1 s .1 7 6 . S e g le r ftr a ß e  8 . 2  T r .

A t e l i e r « «  n  »11» für kl. H aushalt und Hllfe im Geschäft 
gesucht. Z u  erfr. G e re ifte . 1 t, 1.

k . L ts lm k s , Schneidermeister, 
Coppernikusstr. 35. km pfeUe L L  S

H aushalt H n g e lik s  L o h n s i l ls ld . ge­
werbsmäßige Stellenvermittierin, Thorn, 
Bachestraße 14.

zu verm. Zn erfragen_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
M esucht 2-Zunmerwohnung z. l .  4. von 
W  kinderl. Leuten. Ang. m. P reisang. u. 

1 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse".
SAsrcks, lülstiiiiS. MüSAil

f. d. Vorm . gesucht Mellienstr. 84, pt.
für den ganzen Tag kann sich melden

L eibitscherftraße 31.sticht 0 , ? o m m srsL k s. Mellienstr. 80.
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W  Sem Motor ix .  innerste Asrika.
Von Oberleutnant P a u l  Gr aet z .

- - - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
X IX .

Wie England seine afrikanischen Helden ehrt . .  .
Eine Wallfahrt nach Matope.

Auf der Reise nach Kapstadt, 
Dezember 1912.

Ws'cher Sonnenschein liegt Wer den Dächern 
Und Straßen von Bulawayo, als uns am Morgen 
des 22. Dezember der kleine Motorwagen mit art- 
Aodischom Geräusch durch die Vorwerke der Stadt

die Ebene hinausführt in der Richtung auf die 
braublauen Matopeberge. An eingefriedigten, von 
Pferden, Eseln, Rindern, Straußen und Kleinvieh 
belebten Weideländern vorüber, durch mehrere, jetzt 
Koch trockene Wasserläufe steigen wir allmählich 
^öher, b-is nach 18 englischen Meilen uns das mit 
kllenr Komfort der Neuzeit ausgestattete, von Eecil 
Rhedes erbaute Dam-Hotel seine Pforten öffnet. 
Der Speisesaal, in dem wir das Lunch nehmen, läßt 
^en Blick über die luftige Veranda auf das weite 
Dal schweifen, das sich aus den Matopebergen zur 
Ebene herniederzieht — einstmals Über­
schwemmungsgebiet —, von Eecil Rhodes erfinde­
rischem Unternehmungsgeist durch eine „chinesische 
Mauer" zwischen den beiden die Pforte des Tales 
bildenden Vergkegeln gesperrt. Das SLauwasser 
bient jetzt zur Berieselung der weiten Parkanlagen, 
sowie der Obst- und Gemüfepflanzungen. die Rhodes 
auf dem ersten Plateau ins Leben gerufen. Die 
entwässerte Bodensenke, in der wir jetzt hinauf- 
fahren, gilt als treffliches Weideland. Unser kleiner 
französischer Motor klappert emsig die Serpentine 
empor — er scheint sie zu kennen —, mehr als 
tausendmal legte er schon den Weg zurück. Eine 
vulkanische Welt tut sich auf, nicht eine einzige 
gerade Li-nie am Horizont. Dort, wo sich glatte 
Felsplatten wölben, ragen gewaltige Blöcke in 
schwindelnde Höhen in Lagen, die den Absturz sehen 
lassen. Durch Rhodes Farm, durch den botanischen 
Garten halten wir nach weiteren Zwölf Meilen am 
Fuße des Aufstiegs zum Grab des Mannes, dessen 
Geist uns hier auf Schritt und T ritt umweht. 
Mährend zwei der mich begleitenden Deutschen, von 
denen der eine ein echter Bayer, sich des mit- 
Sefiihrten Biervorrats annehmen, klettere ich (mit 
Karl Liebold, der schon 22 Jahre im Lande, sich im 
Vorjahre, als das Kriegsgespenst in Europa spukte, 
3Ur Erhaltung seines Besitztums in Bulawayo na­
turalisieren ließ) in die Felsen hinauf. Es war 
der letzte Wille des großen Organisators — würdig 
feiner ihn überlebenden Taten —, droben in den 
Matopebergen, wo er proonl ne^ot-ils so gern 
geweilt, von seinem erfolgreichen bewegten Leben 
auszuruhen. Kaum hatte man das Testament ge­
öffnet, als die Kuriere in alle Richtungen ins Land 
binausritten, um taufende von schwarzen Arbeitern 
herbeizurufen, den 30 Meilen langen Weg für den 
schweren bleiernen Sarg zu Lahnen. Sechzehn M aul­
esel zogen den Leichenwagen bis zu der Hütte, wo 
Vhodes inmitten seiner Pflanzung zu nächtigen 
Pflegte, und wo seine sterbliche Hülle die letzte Nacht

Aus Westpreußens Heimatgeschichte.
Von Pfarrer S c h mö k e l  in Mockrau.

----------  (Nachdruck verboten)
V III.

Der Tag von Lublin.
18. März 1569.

So viele dunkle Tage auch Westpreußen durch­
gemacht, seit es durch die Verblendung der Stände 
sein Geschick an die Krone Polen kettete, keiner fft 
wit schwärzeren Strichen in seine Geschichte ein­
getragen, als der 18. März 1569, da ihm auf dem 
Reichstag von Lublin durch einen Federstrich Frer- 
heit und Recht genommen w urde .------------

Das Verhängnis war 1466 seinen Gang ge­
gangen und der Stände Wunsch erfüllt: im Frieden 
Zu Thorn wurde Westpreutzen — das königliche oder 
Polnische Preußen später genannt — anerkannter 
Besitz des Königs von Polen.

Sie glaubten sich Zwar gesichert zu haben, die 
guten Stande. Im  Besitznahme-Patent oder Jn- 
korporaLions-Privilegium, wie es die Geschichts- 
schreiber nennen, war alles aufs beste geregelt. Wie 
schön nahmen sich die Versprechungen und Zusiche- 
rungen des polnischen Königs auf dem Papier 
au s!

Die Preußen sollten Teil haben an allen Rechten 
und Freiheiten des polnischen Adels, namentlich 
auch an der Wahl des Königs. Alle Ämter und 
Würden, die gegenwärtig bestehenden wie die noch 
einzuführenden, sollten nur an Eingeborene ver­
liehen, alle Schlösser und Befehlshaberstellen in den 
Städten an keinen Fremden vergeben werden (das 
sognannte JndigenaLsrecht). Die Angelegenheiten 
des Landes regelte ein selbständiger Ständetag, mir 
Lein gemeinschaftlich der König alle wichtigen 
Sachen zur Erledigung bringen mußte. Die im 
Lande üblichen Rechte, das Magdeburger, Eulmer, 
Lubische usw. sollten auch ferner bestehen bleiben. 
Den Städten Danzig und Thorn verlieh der König

ühorn, Sonntag den 23. März W 3.

(viertes Blatt.»
verbrachte, ehe sie ins Grab hinabsank. Dann 
konnten auf dem Steingrund die Hufe nicht mehr 
fasten, und zwei Ochsengespanne lösten sie ab, bis 
auch diese am Fuß der gewaltigen steilen Felsplatte 
versagten. Die Stümpfe der Lief in den Felsgrund 
eingebohrten schweren Rundeisen, an denen die 
Flaschenzüge befestigt wurden, erzählen noch heute 
von dieser mühevollsten der Leichenwandsrungen. 
Wie sein Lebensweg, sollte auch sein letzter Gang 
sein. —

Wir erreichen die Höhe, wo wie aus Giganten- 
zeiten haushohe FelsblöLe umherliegen, Zwischen 
denen die schlichte Kupferplatte in einem einzigen, 
fußhohen, rechtwinklig geschlagenen Felsen ruht:

„Hers 11e tlls lernaing ok Oseil Z'olla Rbodss."
Schlicht — doch großzügig wie sein Leben, ist auch 

sein Grab. Tag u-nd Rächt war man am Werk, das 
Grab in den harten Stein zu höhlen; es war sein 
Wille, daß das Grab ausgemeißelt würde. Spreng­
stoffe durften nicht verwendet werden. Einstmals 
hatte eine Narrenhand einen Buchstaben in das 
glatte Kupfer der Grabplatte eingekritzelt. „Tausend 
Pfund Sterling Belohnung, wer den Frevler 
nennt!" Das war die Antwort! Seitdem wird 
Tag und Nacht Totenwacht schalten. Das Grab 
Zeigt von Süden nach Norden — so hat er's gewollt 
—, nach Norden, immer nach Norden stand sein 
Sinn. Vorn Kap nach Kairo! Heiliger Friede 
umgibt uns hier oben. Man hört die Stille, die 
dieses große Grab umtost. . . „ Ibo  viorv ok tks 
rvorlä" — den Blick auf die Welt —, hat Rhodes 
selbst diese Stätte getauft.

Nach Osten schweift das Auge über das wirre 
Felsenlabyrinth der Matopeberge in weite Ferne, 
über pittoreske Steinkulissen, in eine Welt von 
Spitzen, Zacken und Riesen — dazwischen Weide­
land, einst ein Reich der Zuflucht, wohin sich die 
unbesiegbaren Matabele zurückzogen, sicher geborgen 
vor jeder Verfolgung der weißen Eroberer. Selbst 
der Versuch der Aushungerung scheiterte, da in dem 
Wer 60 Meilen Luftlinie erstreckten Felsgebirge 
für Tausende und Abertausende Master und Weide­
land für das Vieh vorhanden. Gen Westen wird 
der Blick durch den Marmorturm gefesselt, den 
Matabelekämpfer errichtet, der mit seinen wuch­
tigen antiken Konturen über den Rand des breiten 
Felskegels hochragt, eines jener Denkmäler vater­
ländischen Geistes — ein Kriegermonument, einfach 
und ergreifend, wie das Grab, an dem wir stehen. 
Am Sockel auf steinerner P latte  in ehernen Buch­
staben nur drei Worte: dravs wen! — Den
tapferen Männern! Den härteten Krieger mag 
das zu Tränen rühren. Seitlich zwei kleinere, be­
scheidene Kupfertafeln, von denen die obere die 
Aufschrift trägt: 1o tbs weraorI' ok Alajor 
^V1l30n anä big ^vlio kell againgt tlie Ua-
tadele on tbs kavks ok Ibe Lbangani Iliver c>n 
Deeerader tbe 4. 1893.

„kliere -^ere no snrvlvors." — , I a  blieb keiner 
übrig!" — Diese Schlußworte sagen alles. Vor mir 
erstehen die dreihundert Spartaner der Thermo-. 
phylen mit ihrem schlichten Todesspruch: „Wande­
rer, kommst du nach Sparta, sage, du habest uns

das Münzrecht. Den preußischen Kaufleuten ge­
stattete er, ihre Waren durch ganz Polen zu ver­
treiben und ebenso frei mit dem Auslande ihre 
Handelsgeschäfte zu machen. Ja , es wurde sogar ein 
eigener aus den preußischen Ständen erwählter 
Statthalter an die Spitze der Gesamtverwaltung ge­
stellt, der als Vertreter des Königs im Lande re­
gieren und residieren sollte.-----------

Aber alle diese Versprechungen und Zusicherungen 
des polnischen Königs waren das Papier nicht wen, 
auf dem sie geschrieben waren. Und als der König 
sich mächtig genug fühlte und die Stunde für ge­
kommen hielt, zerriß er es und schrieb den Preußen 
am Tage von Lublin ein neues, auf dem er die 
Sprache des Herrn zu seinen Knechten führte. Die 
aber mußten sichs zähneknirschend gefallen lassrn.

Sie hatten es sich so schön ausgemalt, die preu­
ßischen Stände!

Sie waren ja vom Orden abgefallen, zum guten 
Teil deshalb, weil der ihre Freiheit hatte einschrän­
ken wollen. Beim Anschluß an Polen hofften sie oie 
Freiheiten zu erwerben, die der Adel in diesem 
Lande genoß und träumten davon, wie herrlich sichs 
leben würde, wenn sie auf der einen Seite den 
Schutz und die Hilfe der polnischen Großmacht ge­
nössen, auf der anderen Seite aber von allen Welt- 
handeln fernbleiben würden, in welche die hohe 
Politik verwickelt.

Aber auch die Polen träumten.
Ihre Könige träumten, sich aus den vielen Fetzen 

ihres Reiches ein einheitliches festgefügtes Ganze 
zu schaffen. Das ganze Gebilde des polnischen 
Staates schrie nach Einigung. Er bestand aus einer 
Reihe von Einzelstaaten, die nur durch das persön­
liche Band lose zusammengehalten wurden, das oer 
gemeinsame Herrscher in der Gestalt des polnischen 
Königs bildete. Da waren die beiden Hauptlänoer 
Polen und Litauen, da war noch eine ganze An­
zahl kleinerer Landschaften, wie Livland. Kurland,

hier liegen gesehen, wie das Gesetz es befahl." — 
Die untere Tafel nennt die Namen und Truppen­
teile. Auch Zwei deutsche Namen finden sich dar­
unter.

Rings um den Turm läuft ein vierteiliges 
Relief, das in LebenswcchvheiL jeden der Gefallenen 
zeigt. Die Engländer scheuten weder Mühe noch 
Zeit noch Geld, bis die Nachforschungen abge­
schlossen, die von jedem der Gefallenen ein bis ins 
Kleinste naturgetreues Bild ergaben. Agenten be­
reisten die ganze Welt — in Amerika droben im 
wilden Kanada lobte der Onkel eines der M it­
kämpfer, der ein einziges Bild des Helden besitzen 
sollte. Jah r und Tag verstrichen, bis der Ausge- 
sandte mit dem Bildchen wiederkehrte . . .

Dies schlichte Monument ist nicht nur ein Denk­
stein für die gefallenen Krieger nein, es ist ein 
alle kommenden Jahrhunderte überdauerndes Zeug­
nis nationalen patriotischen Empfindens einer 
Nation . . .

Major Wilson, sich halb im Sattel wendend, 
gibt einen Befehl an seinen Adjutanten. Wilson 
hat das beste Pferd, den anderen Gäulen steht man's 
an, daß sie schon lange im Felde gelegen. Gebisse 
und Sattel uralten Musters, wie man sie hierzu­
lande noch ganz vereinzelt mal auftauchen steht. 
Die meisten Leute haben kurze Pelerinen über die 
Feld-kittel geworfen — es war ja Regenzeit —; alle 
tragen den rauhen Stempel des ^harten Lager- 
lebens — energische, magere Gesichter unter zer­
drückten, breitkrempigen Filzhüten — die Fug- 
Lruppler den alten M artini geschultert oder unter 
dem Arm — so zogen sie hinter den Matabele her. 
ein Vortrupp. Sie hatten den Shangani am Nach­
mittag des 3. Dezember überschritten, als sie sich 
'bedeutender Übermacht gegenübetsahon und nach 
Verstärkung zurüchandteir. I n  der Nacht ging ein 
unheilvolles Wetter nieder, das den Shangani in 
einen reißenden Strom verwandelte und dem Trripp 
den Rückweg abschnitt. Die Matabele fielen, als 
der Morgen graute, mit erstickender Übermacht über 
das Häufleiy dem Tode Geweihter her. Wie die 
Löwen haben die Engländer gestanden, doch dicker 
und dicker drangen die Haufen der Schwarzen auf 
sie ein. Unerschöpflich war ihre Masse. Immer 
dichter wurde der Hageck der Astegais. Ein Tapferer 
nach dem andern sank hin. Die letzten gaben sich 
selbst den Tod» „ Ib e rs  n-ors uo survivors!" — 
Da blieb keiner übrig! — Die Matabele aber zogen 
sich in die Matope-berge zurück mit Weibern und 
Kindern, mit Vieh, Hab und Gut und spotteten 
aller Versuche der Engländer, sie zu fasten und zu 
unterwerfen. Löbengulu, der große Matabele- 
häuptling, war ihr Führer und Herr, gefürchtet ob 
seiner Strenge und Macht. Noch heute erzählen 
die Matabele von seinen grausamen Richtsprüchen. 
Dem Dieb schlug er die Hand ab, mit der er ge­
stohlen, die Ehebrecherin erhielt einen Strick, an 
dem sie sich selbst aufhängen mußte, der Mann, der 
eine Frau vergewaltigt, wurde auf grausame Weise 
entmannt. Noch heute muß der englische Richter 
in Bulawayo mitunter von dem zu Kettenschaft

Preußen, Reußen, die alle auf verschiedene Weise 
unter die Hoheit des polnischen Königs gekommen, 
jede nach ihren eigenen Gesetzen regiert wurden oder 
sich selbst regierten und eifersüchtig über ihre Auft- 
rechterhaltung wachten. Überall in allen Landen 
wuchs zu jener Zeit die fürstliche Macht kräftig aus, 
sollte es da nicht auch für den König von Polen 
an der Zeit sein, sich ein Reich zu schaffen, in dem 
gleiches Recht für alle und der gleiche eine Wille 
des Königs herrschte?

Das war der Traum der polnischen Könige jener 
Zeit. Und merkwürdig, was sonst nicht oft der Fall 
war: in diesen Traumen begegnete er sich mit den 
Wünschen und Hoffnungen seines Adels. Würde 
das Polenreich geeint, dann stieg seine Macht unv 
damit wiederum die Macht des polnischen Adels, 
der in Polen wie sonst nirgend in Europa gebietend 
dastand und der eigentliche Souverän des Landes 
war. Darum betrieb auch der Adel mit aller Kraft 
die Einigung des polnischen Reiches und die 
Unionsfrage blieb bereits seit dem Anfang des 16. 
Jahrhunderts auf keinem Reichstage unerörtert.

Träume also, Hoffnungen, Hintergedanken hüben 
wie drüben, bei den Preußen, wie bei den Polen. 
Der Unterschied war nur der, daß diese ihre Träume 
zur Wirklichkeit führen konnten. Denn sie hatten die 
Macht, seit sich die Preußen in ihre Hände gegeben 
hatten.

So setzte denn der Kampf ein gleich, nachdem sich 
die preußischen Stände an Polen angeschlossen. Daß 
es freilich so lange dauern würde — hundert Jahre 
— bis sie ihr Ziel erreichten, das haben sich die 
Polen nicht gedacht, als sie den Kampf begannen. 
Und das ist das einzig erfreuliche für den, der diese 
Periode unserer Heimatgeschichte verfolgt, die zähe 
Energie und unerschütterliche Sündhaftigkeit zu 
beobachten, mir der die Bewohner Westpreußens 
damals ihre Rechte und ihr Volkstum verteidigten. 
Hätte das heutige Geschlecht noch mehr von dieser

3(. Zahrg.

Verurteilten die Worte hören: „Wohl mir, daß 
Löbengulu nicht mein Richter war!"

Eecil Rhodes in der Erkenntnis der Erfolg­
losigkeit aller Unternehmungen gegen die Matabele, 
kaufte die Anführer, llnbewaffnet, von nur wenigen 
waffenlosen Engländern begleitet, lud er — ein ge­
wagtes Unternehmen — Löbengulu und die Unter­
führer ein, ohne Waffen nach oben diesem Felsen- 
berge zu kommen, wo er heute liegt, um in Frieden 
mit ihnen einig zu werden. Und Löbengulu kam 
mit seinen Vasallen. Eeeil Rhodes ^rat seinen 
großen Geldbeutel auf urrld kaufte die M atabele 
Jeder Häuptling erhielt Land und Leute zugeteilt; 
5 PfuNd Sterling pro Monat und ein Pferd — 
und so ist es heute noch — nur Löbengulu ist nicht 
mehr — kein Weißer weiß, wo er blieb, ob und wie 
er ums Leben kam. Den Matabele freilich ist sein 
Schicksal wohl bekannt, doch keiner verrät es 
nicht ums Leiben —, und dieses.Schweigen ist die 
Sprache des Hasses der schwarzen gegen die weiße 
Raste . . ,

. Etwas vom Trauringe.
- - - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)

Schon seit ältesten Zeiten ist der Ring ein be< 
liebtes Schmuckstück gewesen. I n  Spiralform oder 
als breiter Reifen schmückte er Arme, Beine, Hals, 
Ohr und besonders die Finger. Der Reif um das 
Haupt wurde zur Krone. Und auch der Fingerring 
gewann bald symbolische Bedeutung, sei es nun 
als Amulett, sei es als Symbol der Ewigkeit — in 
Form einer Schlange, die sich selbst in den Schwanz 
beißt — und damit der ewigen Liebe und Treue. 
Im  Altertum war der Siegelring ein wichtiges 
Unterscheidungsmittel der Stände. Obwohl in den 
Gesängen Homers nichts von Ringen erwähnt ist, 
wurde auch damals ein gewisser Luxus damit ge­
trieben, dies beweisen die Ausgrabungen in den 
Gräbern von Mykenä. Und die kunstvoll ge­
schnittenen Steine der Siegelringe der alten Griechen 
und Römer sind in erfreulich großer Anzahl auf 
uns gekommen.

Auch der Verlobungsring, der früher sowohl bsi 
den alten Germanen, wie bei den Römern die 
Hauptsache für den Lebensbund zweier Liebenden 
bildete, ist sehr alten Ursprungs. I n  Rom, wo man 
sich zurzeit des Luxus die Hände über und über mil 
den kostbaren, edelsteingeschmückten Ringen belud, 
trug man den Verlobungsring auf der rechten Hand, 
wie es ja auch für den Trauring noch jetzt Lei uns 
Sitte ist. Daß er später auf die linke Hand hin- 
überwanderte, ist wohl der Erwägung zuzuschreiben, 
daß das weiche Gold Leim Arbeiten mit der rechten 
Hand zu sehr angegriffen w ird .. Aber immer war 
es der vierte Finger, der besonders dazu berufen 
war, das Symbol der Treue zu tragen; nach dem 
Volksglauben sollte er durch eine Arterie direkt mit 
dem Herzen in Verbindung stehen. Die christliche 
Kirche heiligte, wie so viele heidnische Bräuche, so 
auch diesen, verlieh jedoch dem Trauringe mehr Bor 
deutung, als dem Verlobungsringe, denn sie ließ 
den Neuvermählten als Zeichen ihres Bundes durch

Tatkraft und Zähigkeit, es würde bester stehen mit 
dem deutschen Wesen in der Ostmark, als es steht.

Die einzelnen Phasen des Kampfes im Rahmen 
dieses Artikels zu verfolgen, ist unmöglich. Nur in 
großen Zügen können wir die einzelnen Akte dieses 
nationalen Trauerspiels uns vorführen.

Zuerst wurde der Statthalter im Lande Preußen 
beseitigt. M it dieser Würde war 1454 Johann von 
Baysen betraut worden. Er sank bald ins Grab, 
gebrochen von dem Kummer über das Geschick seines 
schwerbedrängten Vaterlandes, das heraufzu­
beschwören er selbst so eifrig geholfen hatte. Noch 
einmal wurde das Amt verliehen an seinen Bruder 
Stibor von Baysen. Unerschrocken tra t er für die 
Rechte des Landes ein. Aber gerade das brachte 
den Polen zum Bewußtsein, wie gefahrvoll für ihre 
Sache die große Gewalt sei, die in die Hände des 
selbständigen Statthalters in Preußen gelegt wax. 
Das Amt wurde daher nach Stibore Tode auf­
gehoben und seine Befugnisse in die Hände der drei 
Wojewoden — von Marienburg, Culm und Pory- 
merellen — gelegt, die bisher unter dem S tatt­
halter die Verwaltung geleitet hatten.

uch kümmerte sich der polnische König wenig 
as JndigenaLsrecht. Er besetzte die Ämter und 
)en mit Polen, so oft es ihm gut schien, 
er selbständige preußische Ständetag war 
clich ebenfalls den Polen ein Dorn im Auge. 
nr wieder wurden die preußischen Vertreter 
ssordert, in Petrikau zum Reichstag zu er- 
:en und in ihm ihren Sitz einzunehmen. Aber 
streichen wußten wohl, daß sie damit die Ein- 
ibung Preußens in das polnische Reich zuger 
m hätten. Sie ließen sich daher weder durch 

noch durch Versprechungen dazu oe-

n und her wogt der Kanrpf. Will der König 
Lilien Ständen erlangen — er



den Priester den Trauring auf den „Ringfinger" 
der linken Hand stecken, und dies bildete und b il­
det noch jetzt einen wesentlichen T e il der Trauungs- 
Zeremome; wenn einmal der Bräutigam die Ringe 
vergessen hatte, mutzten die sonderbarsten Substitute 
genommen werden, nur damit das heilige Symbol 
des Ringes nicht fehlte. Sogar der Ring des 
Kirchenschlüssels hat schon herhalten müssen.

Die Form der Trauringe wechselte auch mit der 
Mode; während früher sogar Siegelringe als solche 
dienen konnten, kamen im 16. Jahrhundert „Motto"- 
Ringe auf. Es waren dies glatte Goldreifen ohne 
Ende, auf deren äußerem Umfang in blumenvrr- 
zierter Reliesschrift ein Sinnspruch angebracht war. 
Neben Worten, wie „Dein auf ewig", „Ewig treu", 
„Treu bis Zum Tode" finden w ir namentlich auch 
Zitate aus den schönsten Gesängen der M inne­
sänger, wie z. B. „Ich bin dyn, du List myn, des 
sollst du gewiß sin" u. a. m. Die hübsche Mode ist 
seit einigen Jahren wieder in Aufnahme gekommen; 
es werden Trauringe nach solchen alten Modellen 
angefertigt; auch Kettenringe sieht man manchmal, 
wenn auch vorwiegend als Verlobungsringe. Im  
allgemeinen hält man aber jetzt an der Form des 
glatten Reifens fest, und der Name des anderen 
Ehegatten wird innen eingraviert. Nur in  der 
Breite und Dicke des Goldreifens läßt die Mode 
noch Varianten zu, und auch die Familientradition 
hat noch einigen Einfluß auf dieselben. Sehr 
hübsch ist die Lei uns wenig bekannte, bei den ro­
manischen Völkern, besonders Südamerikas, sehr 
verbreitete A rt des Trauringes, bei dem dieser in 
Form eines mäßig starken Drahtes ohne Ende den 
Ringfinger umschließt. Sieht man näher hin, so be­
merkt man eine feine Spiralfeder, die sich um den 
ganzen Ring in weitem Bogen zieht: längs ihrer 
läßt sich der Ring in zwei gleiche, ineinander- 
hängende Ringe teilen, die einzeln und doch un­
trennbar sind ein schönes Symbol der Ehe!

Die geistige Vermählung des Bischofs mit 
seiner Diözese bezeichnet der Bischofsring mit dem 
großen Amethysten; auch zu den Krönungsinsignien 
gehört ein Ring, und er ist ebenfalls das Sinnbild  
einer Vermählung des Königs mit seinem Lande. 
Der Doge von Venedig versenkte alle Jahre unter 
feierlichem Gepräge einen Ring in die Fluten der 
Adria und vermählte sich durch diese symbolische 
Handlung mit dem Meere, um die Herrschaft auf 
ihm für sich und die stolze Venezia zu sichern. Otk.

Christus ist auferstanden!
Oslerskizze aus dem russischen Dorfleben.

Von Ot t o  Sc h me l z e r -  Sleglitz.
-------------  (Nachdruck verboten.)

Schnee, glitzernder Schnee, liegt auf den 
Dächern der Dorfhütten und dem weiten, fla ­
chen Gefilde, aus dem kaum ein Baum aufragt. 
Die Macht des W inters ist gebrochen, aber 
seine Spuren find noch geblieben, und die Früh- 
lingssonnö mutz wärmere Strahlen aus die 
Erde senden, wenn sie getilgt werden sollen. Es 
war ein fürchterlicher W in te r; fünf lange M o­
nate eisiger Frost, datz die L u ft zu knistern 
schien; ein Tag wie der andere, unveränderlich, 
trostlos, als solle es in  alle Ewigkeit weiter 
rieren. Wenn die Dunkelheit e intrat, umheul- 

ken hungernde Wölfe das Dorf und die ganze 
lange Nacht hindurch schreckte ih r heiseres Ge­
bell die Dorfleute, die vor Hunger und Frost 
den Schlaf nicht zu finden vermochten. E inmal 
hatten sich beherzte M änner aufgemacht, um m it 
Knüppeln, Spaten und Heugabeln den Unhol­
den zu Leibe zu gehen. Es war ein schrecklicher 
Kampf, und der junge Bauer Iw a n  Smirnow, 
der stärkste und wagemutigste unter den B u r­
schen, mußte sein Leben dabei lasten. Die 
Wölfe hatten ihn zerrissen und andern Tags

Zugeständnisse. Und die Preußen huldigen keinem 
neuen König, bevor er nicht ihre Privilegien an­
erkannt und bestätigt hatte.

Aber allmählich wirds k la r: es ist ein hoffnungs­
loser Kampf, den die Preußen kämpfen. Im m er un­
günstiger für sie gestaltet sich die ganze politische 
Lage Europas.

Am Anfang des 16. Jahrhunderts war der O r­
den noch eine Macht, m it dem Polen in  seiner P o li­
tik gegenüber Preußen rechnen mußte. Grollend 
stand er da, nur des günstigen Augenblicks wartend, 
die verlorenen Lande wiederzugewinnen. Auch in 
Deutschland begann man damals zu begreifen, welch 
schmerzliche Wunde dem Reiche durch die Abtretung 
der Ostmark zugefügt worden war. M an  fing an, 
Preußen zu Deutschland zu rechnen, man beabsich­
tigte, es zu einem neuen Kreise des Reiches zu er­
klären. Die Städte Danzig und Elbing wurden als 
Reichsstände sollten sie helfen, Preußen dem Orden 
holt Einladungen zu den Reichstagen sowie M an ­
date zum Kammergericht.

Dann aber trat jener gewaltige politische Um­
schwung ein, der der Rsformationszeit an den Soh­
len haftet. Der letzte Hochmeister Albrecht legt das 
Ordenskleid ab und nimmt Ostpreußen als welt­
liches Herzogtum von Polen zum Lehen. Deutsch­
land ist in  auswärtige Krieg« und innere Zwistig- 
keiten verwickelt und hat keine Zeit, nach dem Osten 
zu blicken. Und die evangelischen norddeutschen 
Reichsstädte —  sollten sie helfen, Preußen dem Orden 
wiederzugewinnen und dadurch dem Katholizismus 
zurückzuführen?

Der polnische König gewann durch diese politische 
Entwicklung freie Hand und konnte immer rücksichts­
loser seine Macht gebrauchen, um den Widerstand 
der Preußen zu brechen. Von 1648 ab wurden alle 
Hebel angesetzt, alle M itte l angewandt, erlaubte 
und unerlaubte. Im m er schärfer wurden die An­

konnte man nicht einmal seine Knochen finden, 
um sie in  geweihter Erde beizusetzen.

W ar das ein Elend! Zweimal war das 
Dorf durch M ißernte betroffen und der Hunger 
war ein ständiger Gast. M it  Z itie rn  und 
Zagen hatte man dem W in ter entgegengesehen; 
alle die dürftigen Vorräte waren erschöpft, alle 
Gebete des Popen, alle Wehstufe, die man um 
H ilfe  nach der Kreisstadt sandte, waren vergeb­
lich. E in  einziges mal war ein Wagen m it 
Liebesgaben eingetroffen, die kaum fü r eine 
Woche die Not linderten. M an hatte weitere 
H ilfe versprochen, aber sie kam nicht. Weder 
Gott noch die Menschen wollten sich erbarmen. 
Der Himmel ist hoch und der Zar ist weit. A ls  
die Kälte kam, wurde es entsetzlich. M eilen­
weit kein Wald. Was man an Baum und 
Strauch fällen konnte, wurde gefällt; niemand 
dachte an die Zukunft; es war, als gäbe es gar 
keine Zukunft, nicht einmal ein Morgen. Selbst 
die windigen Brücken, die über das Flützlein 
führten, brach man ab, um dem grausigen Bun­
desgenossen des Hungers zu wehren.

Von Tag zu Tag wurde es schlimmer. Die 
Kinder und Greise starben dahin und der Tod 
bedrohte auch das kräftigere Geschlecht. Da 
opferte man in  der Verzweiflung alles. Pferde 
und Kühe und Hunde wurden geschlachtet; kein 
Lamm blökte, kein Hahn krähte mehr im  Dorfe 
—  Kirchhofstille lag über den Hütten und 
Gasten.

Bor vier Wochen faßten die Männer den 
Entschluß, das D orf zu verlassen. Der Starost 
hatte sie zusammenberufen und dazu aufgefor­
dert, und m it finsterem Schweigen hatten sie 
ihm zugestimmt. Es ging nicht mehr anders. 
Sie wollten Arbeit suchen in  der Kreisstadt, 
zum Osterfest zurückkehren, den Ih rigen  Ret­
tung bringen und die Saat bestellen. Die 
Weiber schrieen und rangen die Hände. Aber 
es mußte so sein.

Und nun ist der letzte Tag der Fasten gekom­
men und Mitternacht soll das größte Fest der 
rechtgläubigen Russen einläuten. Seit M ittag  
ist die Kirche gefüllt, deren steinerner Bau m it 
glänzender Kuppel aus dem Jammer zerfalle­
ner Hütten zum Himmel strebt. Hagere Gestal­
ten m it hohläugigen Gesichtern kauern in  den 
Bänken, liegen auf den Knieen und senden in ­
brünstige Gebete empor. Werden die Männer 
W ort halten und heimkehren? Die Kreisstadt 
ist 40 Werst entfernt, und wenn sie früh aufge­
brochen sind, können sie doch vor Abend nicht 
eintreffen.

Die Dämmerung bricht herein; am dunkel­
blauen Himmel beginnen die Sterne zu fun­
keln und der Mond steigt herauf und gießt sein 
falbes Licht über die weite Ebene aus. Von- 
zeit zuzeit schleppt sich eine der Frauen nach dem 
Glockenturm, um Auslug zu halten; alle sind 
von fieberhaftem Bangen ergriffen. Der greise 
Pops ist erschienen. Auch ihn haben die Kräfte 
verlassen; seine Knie schlottern und sein Beten 
ist ein unverständliches Lallen.

Es w ird später und später. E in  leises 
Wimmern geht durch das Gotteshaus; d ir 
Hoffnung sinkt und eisige Furcht legt sich um 
die Herzen. Da ertönt ein Ruf, ein matter, 
klangloser Ruf —  aber er w irkt wie eine schmet­
ternde Fanfare.

Sie kommen! Sie kommen!
E in  w ilder Taumel erfaßt die Weiber. Sie 

wollten zur Kirche Hinausstürmen, aber der 
Pope hä lt sie zurück: Die Wölfe haben wieder 
geheult und würden die Wehrlosen zerreißen.

griffe, immer schwächer der Widerstand. Nur die 
starken Bollwerke des Deutschtums, die Städte, an 
der Spitze Danzig, Thorn und Elbing, leisten er­
bitterten und entschlossenen Widerstand bis zum 
letzten Augenblick.

Das Jahr 1869 kommt heran. Der Reichstag zu 
Lublin wird am 2. Januar feierlich eröffnet.

Alles ist sorgfältig vorbereitet, um den entschei­
denden Schlag zu führen. Das alte Spiel beginnt, 
nur diesmal m it schärferem Druck. Endlose Ver­
handlungen werden m it den preußischen Vertrerern 
geführt. Im m er wieder wird von ihnen verlangt, 
sie sollen im Senat erscheinen und ihre Plätze unter 
den Senatoren einnehmen. Endlich, am 14. März, 
lassen sie sich dazu bewegen. Sie kommen dem Ver­
langen nach, freilich, nicht ohne Widerspruch einzu­
legen. Eine Kommission wird ernannt, die mit' 
ihnen verhandeln, ihre Privilegien prüfen und dann 
entscheiden soll: ein abgekartetes Possenspiel, bei dem 
alles vorher schon entschieden und festgelegt war.

Die Verhandlungen drehen sich schließlich haupt­
sächlich um den Artikel vom Landesrat. Die 
Polen schlagen vor, den König um Auslegung des 
erwähnten Artikels zu ersuchen und die Preußen 
gehen in  die Falle.

Am 18. M ärz werden sie aufgefordert, im Reichs­
tag zu erscheinen. Sie tun es. M an  befiehlt ihnen, 
sofort ihre Plätze einzunehmen. Sie weigern sich 
und wollen ihren Widerspruch verlesen, doch es wird 
ihnen geboten, stillzuschweigen und ein königliches 
Dekret anzuhören. Es war das Todesurteil ihrer 
Freiheit und Selbständigkeit, das berühmte L u b ­
l i n  e r  D e k r e t ,  durch das Preußen für immer 
an Polen gefesselt werden sollte.

I n  ihm erklärte König Sigismund August sich 
für den „Höchsten und einzigen Ausleger aller Ge­
setze und Privilegien". Als solcher erkenne er, daß

Es dauert wohl noch eine Stunde, da treffen 
die ersten ein. Sie ziehen Schlitten m it Körben 
beladen, die Speise und Trank bergen. Sie 
küssen die Weiber und Kinder und neigen sich 
vor den Heiligenbildern, sie laden die Schätze 
von den Schlitten und breiten sie aus, daß m it 
Anbruch des Festes der Pope sie segnet. Der 
Hunger rast in  den Gliedern der Weiber, aber 
keine Halft, reckt sich aus, ihn  zu stillen. Feier­
liche S tille  herrscht in  der Kirche —  der große 
Augenblick naht. Der Pope t r i t t  vor den A lta r, 
zwei Männer stützen ihn, und m it letzter K ra ft 
spricht er den Segen über die Gemeinde. Dann 
ertönt der erste Glockenschlag, das Leben flackert 
aus, auch in  den gebrochensten Frauen und der 
Jubslru f erschallt:

„Christus ist auferstanden? E r ist in  W ahr­
heit auferstanden."

ManilifffaltipeS.
( S t u r m s c h ä d e n  i n  B e r l i n . )  Der 

Wirbelst>mn, der M ittwoch Abend zwischen 
7 und 8 Uhr und zwischen 10 und 11 Uhr 
die Straßen von B e rlin  durchbrauste, hat 
verschiedentlich großen Schaden angerichtet. 
Auch bei den Slraßeubahnen traten erheb­
liche Verkehrsstörungen ein. I n  einem Cafe 
am Spitte lm arkt wurden mehrere Scheiben 
eingedrückt und mehrere Gäste zumteil er­
heblich verletzt. —  Nach weiterer M eldung 
wurde bei dem letzten heftigen S tu rm  in der 
Stralauerstraße eine B r e t t e r b u d e  u m ­
g e r i s s e n ,  die auf  ein d r e i j ä h r i g e s  
M  8 d ch e n fiel. Das Kind wurde u n t e r  
d e n T r ü m m e r n  b e g r a b e n  und m it 
schweren Verletzungen hervorgeholt. Ehe noch 
ärztliche H ilfe  zur S te lle  war, t r a t  d e r  
Tod ein.

( D a r f  e i n  S c h a u s p i e l e r  i m  
K i n o  m i t w i r k e n ? )  E in  fü r die 
Schauspielerwelt p rinzip ieller E rlaß  kam jetzt 
zum Austrag. Oskar Sabo vom B erliner 
Theater, der in  einer kinematographischen 
Aufnahme mitwirken wollte, und die Direkto­
ren M einhard und Bernauer die die E rlaubn is 
dazu versagten, da der Vertrag des Künst­
lers bedingte, er dürfe bei einem anderen 
Theaterunlernehmen nicht mitwirken, erhoben 
in a ller Freundschaft die Fesistekungsklage. 
Das Gericht entschied, daß das Verbot zu 
Recht bestehe. Die kiuematographische A u f­
nahme g ilt also gerichtlich als ein Theater­
unternehmen.

( D a s  G e s t ä n d n i s  a u f  d e m  
S t e r b e b e t t e . )  I n  der Ortschaft A lten- 
plathow bei Genthin verschwand vor zehn 
Jahren spurlos der Eisenbahnarbeiter Niele- 
bock. E r  hatte eine Gestellungsorder nach 
B u rg  bei Magdeburg erhalten, w ar aber dort 
nicht eingetroffen. M ontag gestand nun der 
achtzigjährige Schwiegervater des Verschwun­
denen, daß er seinerzeit mitgeholfen habe, 
seinen Schwiegersohn umzubringen. Seine 
F rau  und seine Tochter hätten die Leiche im 
Walde vergraben. Die Gemeindeschwester, 
der der Sterbende das Geständnis machte, 
erstattete sofort Anzeige bei der S taa tsan­
waltschaft. Der alte M an n  wurde ins K ran ­
kenhaus gebracht. F rau  Nielebock wurde 
verhaftet.

( E i n  L i e b e s d r a m a  a m  G r a b e . )  
Am  Grabe des am 15. d. M ts . in Koblenz 
beerdigten Leutnants im Feldartillerie-Negi- 
ment N r. 8, B ruder, der Selbstmord verübt 
hatte, schoß sich am andern M orgen eine

schon durch das Priv ileg  von 1454 Preußen ein 
Glied polnischen Reichskörpers geworden sei. D a­
her seien die preußischen Räte auch polnische Räte 
und verpflichtet, am Reichstage teilzunehmen. Der 
preußische Landesrat habe seine Stelle nur für Ge­
richtssachen und die preußischen Landesangelsgen- 
heiten müßten vor dem polnischen Reichstage ent­
schieden werden.

M i t  anderen W orten: Die bisherigen staatsrecht­
lichen Grundlagen der preußischen Verfassung wer­
den umgestoßen. Westpreußen ist von diesem Tage 
an nicht mehr ein durch bloße Personalunion mit 
Polen verbundenes Land, sondern eine p o l n i s c h e  
Provinz.

Das war der Tag von Lublin, der schwärzeste 
Tag in der Geschichte unseres Heimatlandes!

Sieben Jahre später erstand dem polnischen 
Reichstag ein Prophet, Fabian von Zehmen, der 
Bruder jenes Achatius v. Zehmen, des Edelmanns 
von echtem Schrot und Korn, der sich stets allen 
polnischen Übergriffen energisch widersetzt und er­
klärt hatte, „er wolle sich lieber erwürgen lassen, 
als die polnischen Statuten annehmen." A ls die 
Preußen 1576 ihr altes Privilegium  im Senate vor­
legten, „daran die 13 Siegel der ehemaligen Se­
natoren hingen, sahen solches die anwesenden Reichs- 
räts m it Verächtlichkeit an." D a erhob sich Fabian 
in flammender Entrüstung und rief ihnen zu, daß 
„künftig ein Gewaltiger in  Polen kommen und mit 
den Reichs-Freiheiten also verfahren würde, wie sie 
es bisher m it den preußischen gemacht hätten . . ."

Alle Schuld rächt sich auf Erden. Das haben 
die Preußen erfahren müssen in den Zeiten der pol­
nischen Herrschaft, das hat auch polnischer Übermut 
erfahren. Zweihundert Jahre gingen ins Land, 
da wurde des alten preußischen Edelmanns Wers- 
saguna erfüllt.

junge Dame eine Kugel ins Herz. Sie 
schleppte sich noch ins Totengräberhaus, wo 
sie tot zusammenbrach.

( D a s  J u b i l ä u m  e i n e s  V o l k s «  
l i e b e s . )  I n  diesen Tagen sind hundert 
Jahre vergangen, seit Eichendorff sein Ge­
dicht „W e r hat dich, du schöner W ald, auf­
gebaut so hoch da droben" veröffentlichte- 
Dreißig Jahre später wurde das jetzt zum 
Volkslied gewordene Gedicht von Mendels­
sohn vertont. 1844 hat er in Bad Soden 
auf einem Spaziergang, durch den schönen 
Ausblick auf den Talgrund und die bewalde­
ten Abhänge des Feldberges und des Tau­
nusgebirges gefesselt, die M elodie zu dem 
Gedicht niedergeschrieben. Noch ein zweites, 
ebenfalls von Mendelssohn vertontes Gedicht 
E ichendorffs: „O  Täler weit, o Höhen," 
kann in  diesem Jahre sein Hundertjahr­
jub iläum  begehen.

(627 000 M a r k  U n t e r b i l a n z  b e i  
e i n e r  S p a r k a s s e . )  Be i der S pa r- und 
Darlehnskasse in  Langsdorf in Oberhessen ist 
eine Unterbilanz von 627 000 M ark festge­
stellt worden. I n  der Generalversammlung 
wurde der Fortbestand der Kasse und die 
Erhöhung der Geschäftsanteile auf 8000 
M ark  beschlossen. F ü r die Liquidation 
der Kasse sprachen sich nur vier Genossen­
schafter aus.

(A u c h  e i n e  I n s c h r i f t . )  I n  der 
Kirche zu Höflitz bei Bensen im nördlichen 
Böhmen ist, wie die „Zeitschrift des A llge­
meinen deutschen Sprachvereins" m itte ilt, bei 
einem Umbau im  Sommer 1909 eine I n ­
schrift beseitigt worden, die durch eine gewiß 
seltene Häufung von Frem dwörtern merk­
würdig war. S ie  lau te te : „A n n o  1234 ist 
dieses Gotteshaus e r i g i r t ,  1588 das 
erstemal r  e n o v i r  t, 1715 den 12. Feber 
Nachts durch den S tu rm w ind  r u i n i r t , 
1716 m it großen Unkosten wieder r e s t a u -  
r i r t , 1716 bis 1718 der T u rm  von Grund 
aus m o d i f i c i r t ,  1723 die obere 
M auer d e m o l i e r t  und dann in  diesem 
Stande p e r f e c t i o n i r t ,  1760 und 1801 
der T urm  r e p a r i r t  worden". Nachdem 
diese Inschrift nun nicht mehr existiert, sind 
die Freunde eines purificierten Deutsch ge­
w iß nicht mehr a ig rirt.

(P  o l n i s ch e S  t i f t u  n g.) Der kürzlich 
in Teschen verstorbene Pole Otto Kowerski 
hat der S tad t Krakau 200 000 Kronen fü r 
Erziehungszwecke der polnischen Jugend 
testamentarisch zur Verfügung gestellt.

( R e t t u n g  a u s  S e e n o t . )  Die Ret­
tungsstation H e l g o l a n d  der deutschen 
Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger tele­
graphiert : Am  19. M ärz  von der deutschen 
„ T j a l k  G e s i n e "  Schiffer H . Schmidt, 
leer von hier nach der Weser bestimmt, 
zwei Personen gerettet durch Rettungsboot 
„C laus D reyer" der S ta tion . Durch dasselbe 
B oot von der deutschen „ T  j a lk I  u l ia  n e" 
Schiffer Broemer von hier nach der Weser 
bestimmt, drei Personon gerettet und durch 
dasselbe B oot von der „ T j a l k  „ D r e i  
G e b r ü d e r "  aus W ilderoank Schiffer 
Wagenborg m it Bausteinen nach hier be­
stimmt, drei Personen gerettet.

Gedankensplitter.
W ahr« Ehre kann ohn« Treue bis in den Tod, 

ohn« unerschütterlichen M u t, feste Entschlossenheit, 
seWstverleugnenden Gehorsam, lautere W ahrhaftig­
keit, strenge Verschwiegenheit wie ohne aufopfernde 
Erfüllung, selbst der anscheinend kleinsten Pflichten 
nicht bestehen. W ilhelm  I .

Dre gute M ütter haben schlechte Töchter: W ahr­
heit gebiert den Haß, Glück den Stolz und Sicher­
heit die Gefahr.

Glückliche Leute,
D ie sich sonnen am heißen Heute,
Die sich stählen an Kältetagen,
D ie den brausenden Sturm  vertragen!

D ie Pflanzeuwurzel» breiten sich hauptsächlich da 
im Boden aus, wo sich einerseits noch genug Lust, 
andererseits auch noch genügend Feuchtigkeit befindet. 
Diese Schicht liegt in  leichten Böden tiefer als in  schweren 
Böden. Daher muß auch das Thomasmehl auf Sand­
böden tiefer eingebracht werden als auf Lehm- und Ton­
böden.



Hchenilicher B erkm s.
D onnerstagd. J s den 27. März

R^,?^''-!>eher. Schloßschlüssel, alte 
bii,>./?6sdeckel usw. an W agenhaus I I  
Meiler. Desensionskaserne öffentlich 

werdn, d ° ^ ° ^ u n g  ver-

—^ d lr t iU e r i e d e v o t  T h v r n .

« . W i « e  W M e
MWMMiiwltWAm
4 ^!n,?".^"^uepr>lsung wird am 3. und 

M !w ,'> 3 b - abgeholte», 
iureichen rechtzeitig ein-

--------  Der Vorsteher.

M - »«Wk.
Das Schuljahr beginnt am 

p l̂l um 9 Uhr. Aufnahme 
. E er Schülerinnen am 2. und 3. April 

Uhr im Schullokai, 
lüenstr. 13, auch schon von jetzt 

dp„ ^  19. M ärz eben daselbst in 
ks »Vormittagsstunden.

Schulvorsteherin. 
— ^ D o h n g . B r o m b e r g e r s tr . 4 3 .

Drigüml Mtrmuer 
- Wechselweizen,
-ex^Erweizen, 1. Hauptprüfungssorte 

-0- L.-G.. per 100 kx 28 M att, 
per t  260 Mach

Original Kittnauer 
Sommerweizen 2.»

>-8 28 Mark, per t 280 Mark. 
e r , Weizen sind lagersest und sehr

Heines Hanna-Gerste,
per 100 26 Mark, per t

Nal,^ , ^ ab Boguschau gegen Nach. 
in neuen Säcken zum Selbstkosten-

H Sämtliche Saaten sind vom W. S .-  
MnÄ' anerkannt und genießen Frachter 

W gung bei Abfertigung (halbe Fracht). 
K ittnau bei Boguschau Westpr.

K-g« AüIIsr.

8n>de UkdttM«!!«!
L e b e n  n i e  w i e d e r  d ie s e  

G e l e g e n h e i t !
S t ü c k  u m  n u r 3 , L 0  M k .

y. Eine prachtvoll vergoldete Präz.- 
^nker-Uhr samt^kette, genau gehend, 
wofür 3 Jahre garantiert wird, 
.> moderne seidene Herrenkrawatte,
0 Stck. ff. Sacktücher, 1 reizender 
Herrenring mit imit. Edelstein, 
 ̂ Prachtvolles Kollier ans Orient, 

-perlen, moderner Damenschmuck 
wlt Patentverschluß, 1 Paar Bou- 
^ns-Ohrringe mit echten Silber- 
^aken und Simili-Brillantsteinen,
1 Prachtvoller Taschen-Toiletten- 
'^egel, 1 led. Geld-Portemonnaie, 
^  Paar Manschettenknöpfe, 3 gräd. 
^oubleegold, mit Patentschloß, 1 
hochelegantes Ansichtskartenalbum, 
^  schönsten Ansichten der Welt,

Tuxgegenstände, große Heiterkeit 
jung und alt, 20 Korrespon- 

Oenzgegenstände und noch 500 Ge- 
arauchsgegenstände, im Hause un­
entbehrlich, alles zusammen mit 
? r̂ Uhr, die allein das Geld wert 

kostet nur 3,50 Mk. Versand 
0egen Nachnahme oder voraus 
^eldeinsendung durch das
Mkllkl 3kIItllll-Vklsl!»i>hlI!Is.

K raLau, N r .  5 1 L . 
^ 6 . M r  nichtkonvenierendes 

Geld retour.

Empfehle mich zum Anbringen vonGardinen.
orvie zur Ausführung sämtlicher,, W I N O M .
«m M . Tgtzkzjn u. Ieksrsitllr,

Strobandstr. 11, Hof.

TSläGN-
8klmiü6t- ll. 86!lieükrlA6rv6U8e!l1i!vä8.

kou1§1. sü ek s. L oklitzkoraut. 
A u ster  D ie n ste n . D IM M  k r e ise ,  

ü rm äsr lü'SiiMredtz 2. 
l '-  p a rterre  n. I. L ta M .
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k §psrisl-d4oe>ells?
v s n  S . S o  B i s r k  s n .

D v a s p s i r s M g s ? l s N « n ,
2S om KW8S, voll "k§. all.

ä 1 .8 0  unä 2 .0 0  Nk., dsi LÜllkauf vou 5 Stück 
äis 6. klattc g ra u » .

O » .  3 8 0 0  i ? 1 s t t s n  « I s i s  s m  L , s § s i » .

V r i c k t s r l o s s  k p p s r a t s
i n  g r o s s « ?  » u s « k s k > .
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Q r o s s e  k r Ä r n iS n s r s p N r 'n is
a n

R o k r - ,  8 t r o k -  u n ä  8 e k ! n ä e 1 c k a e k e r n .
e r Ä e lt  in  a n  m it  u n s e r e r

„ L i l i ü x - L s c k a o k u n Z "
(KS8. § 6 se5 n t2 t),

^ r a n . »  r o t  o ä e r  § r t i n .
L s s n o l ie  n n ä  X o s te n a n s e l i lL M  L o s t e n k r e l .

O r L u ä v n L t z r  N u e l i p u p p e u t M r l k ,  H r u n ä e n L .
V ertreter: -E . S s i ' L s S ,  L k s r n  3 .

G e o rg  v is tr ic k
A l v x s n c t s r  K M v s Z b i '  k S s r k N g . ,  

Zernsprecher 2Z, Ettsabethjtr. 7,
empfiehlt

N tt- rniii GrassM!!. 
LmimirlsHMiA mi> MtttBereies. 
Riiiikelliibeils«eii.

M i t  P r e i s e n  n n d  M n s t e r u  s te h e  g e r n  z u  D i e n s t e n .

t
Thorn-Mocker, Lindenstr. 44.

Uebernahme von Neubauten,. Renovierungen von Wohnungen, Kirchen-, Theater- 
und Bühnenmalerei in sachgemäßer Ausführung zu billigster Preisberechnung. 

Mache daraus aufmerksam, daß ich persönlich mitarbeite, daher für gute Arbeit 
garantieren kann _______________  _____________________ ______
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Zur Projektanfertigung und 
A u s sn h r n n g  nenzeitlicher

Pllrk-ll.8 srttUkstllItW
sowie g ä rtn er isch er

k
lllllll- ll.

jeg lich er A r t  
e m p f i e h l t  sich

im ArösstSll Ip H N sU -G tzB eh M  LM klairis voll

M s x  L s il,
R 7
O
E
E
O

I s lv M M  SZD. 4  ^T lsM ou SSS.

R U m  »SMliinMMl >l» »Slirs. §
^  M t "  L s k l u n g s s r i s i c k t s r u n g s ! »  g s s i s t t s t .

n e n « a n ia
l - l W l - L U M

kiir Neu- unä ÜMbautsv,
sintarbiA , O raaits, Ivlaicks,

llolLMaser-karL vtts
m it äarotiZbkslräeli IVla sterv .8S ZsckgSmLssS VêZegung, tt

8oväer-ttllgeboi!
SsU nsSEum  -  L Z u k Q r :

E I  d r s s t  S T  e m  d reß tz
N ste r  1.10 N . N ste r  1 .50  Ll.

S S r S ^ u e k t S  L i i n v S s u i A - V s p p S c k S
" S Z V X 2T T  e m  2 T T X Z 0 V  « m

8tüek 9.00 Ll. Ltüek 19.00 kck.

ksrlN allo il, Vkoru,
HÜLsLArtt. S H srk S  2 3 .

Grötzere FILchen
für

sucht

W U M I M  W G M D »  Z S R .  M S R M .

staatlicher D ip lo m  - G a r te n -  
m eister  u n d  G arten a rch itek t  

in  T h o r « .
-  SO K ön ig stra ß e  SO, -

Telephon 5S9._____

f e u e r f e s t ,  sauberstes und vornehmstes Kochgeschirr, empfiehlt

L .  ö g i s e l i n i e l c .  B m i k s t r .  2 .

massiv Geld, fugenlos 
(mehrfach patentiert), mit 
Stempel 333, 63S, 7ä0 
und 900 (Dukatengold) in

modernen Fassons stets vorrätig zu 
Preisen von 1 2 -6 5  Mark das Paar. 

M8" Gr avierung frei. "WG 
Größtes Lager i n :

W e«, Gold-«. Silber- 
ware«.

Zuverlässigste R epaeatur-W erkslätte

S - v u s s  ^ v s e p k ,
Uhrmachermeister,

Seglerstr. 28 — Fernspr. 589.

ckas unstreitig beliebteste

M ! Ä M 5 6 l k M P U l E
entb'ält reisiencke unck nützUcb  ̂
Sescbenlre uüe Messer, Lederen, 
Säbeln, Lötkel, Portemonnaies 

usv.

Erste ThoruerI«-»s - KettDerli - Reisizsszß - MWne
befreit sämtliche Betten von jedem Schmutze und macht dieselben wie neu, da die 
Federn neu belebt werden. Krankenbetten werden desinfiziert. Bestellungen werden 
täglich auch per Postkarte entgegengenommen bei^

F m  ücktziiv U M tzr, F rjM iM . ! G 2, l Tr., M is .
welche bei S tö rungen  schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere W irkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fä llen  Dcmk- 

, schreiben. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k., e x t r a  stark  5 .5 0  M k . p. F l. 
D iskr. Nachnahnle-Versand überallhin nu r durch D r o g i s t  Ä o e r a H L n S ,  

s W erL in ^s., Schönhanser Allee 134 a. Auch Versand hygien. B edarfsartikel, 
l Neueste illustr. P reisliste g ra tis  nnd franko.

NrriLrLibL^6L' ULirä l o k n e n ä S , '  t i k v l  kSpankörbe
s e d i - a n n t  « n S  weiß oder farbig, als gute, st a r k e Ware weit
und breit bekannt, empfiehlt
k s n g t  p e r s s o n , ZagSschütz sei Anierz

Bitte verlangen S ie  Preisliste.
bE" NLN ^«r'SALV?» LNRN ÄLLUAeB'näSAL K n i r ä e n .

Agenten, Reisende
bei hohem Verdienst überall gesucht. 
<zsr»ii-88irvL' <L O v . .  Nsrrrode r. E. 

Holzrouleaux-- und Ialousienfabrik, 
Rolladen-, Rollschutzwände, 
praktische Gardinenspanner.

Elite Iechil
für Schüler oder Schülerinnen hiesiger 
Lehranstalten.

F rau  O bersekretär V se L rL rro i',
______ Mauerstr. 2, Iunkerhof.

- ß -  fsS U S I °ß>
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
keit garantiert! Preis 3 ,40 M k . Nach­
nahme. H ygienisches V ersandhaus  
H . W agner, Köln 423, BlmnenLhalttr.99.

E x t r a  flache 
L a v a L L G r 'H L iL 'S r L
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
L L 6 p v t ! v r - ,8 p o r ^  u -  / M

f.Reiseu.Iagd unentbehrlich! t 
iL'LLrL-LZLILV, tid

moderne Formen, fugenlos, 1r> 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente!
L . LLvg, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

Seit zwei Jahren litt ich furchtbar an  
Gicht, alle dagegen angewandten Med^ 
karnente waren ohne Erfolg; nach Gebrauch

Vergeb^ch hoffte, von

a i c n i
und Rheuma geheilt zu werden, versuche 
ürMch warm empfohlene Aachener Gicht­
pastitten. Preis der Glastube M. 1.20. 
Kosten der Kur ohne Berufsstorung pro 
Taa 20 Ps. Aachener n a tn r l. Quettpro-
-ukte G. m. b. H., Aachen. Zu haben;

N .  Z s r s ü ü s v iv L , D sü sr s tr . 8Z.

L a n - w i r L s s ö ' h n e
finden an d. Landl . Lehranstalt u. Lehr- 
molkereL,BLattuschweig, zeitgem. Ausbld. 
u. gute Existenz i. Abt. als Verwalter, 
Rechnungsf. u . Sekretär, in Abt. L als 
Molkereibeamte. Auss. Prosp. kostenl. 
d. Dir. « r n u s e .  I n  20 Jahren über 
3800 Besucher im Alter von 15-36 Jahren.

Garantiert auswuchsfreies

v is m a n t m e h l .
sowieUtes SM-GeiltA:

Wicken, Peluschken, 
Seradella, Gerste, ^afer, 

Sommerroggen
empfiehlt billigst

J o k s n n  Sl-VMkS,
Telephon 356 — Bachestraße 14.

. 8 m i i k  P r e m ie r
8 e k r 8 ! d m 3 8 e i i w 8 o

k'rüdere tttock. 4, 5, 6, 9» voll- 
krüker dls Mk. 500.—

Z s i L t  b i l l i g v n ,

v o n  A lk . 1 2 a .— » n .
Oarantte§ckrei/r mit /?aLkll?a. 
Verlao§en Sie sebrikti. Ollerte 
unter ^nsabe, vvelober kreis

8m iik  Pnemiep 
8 obfeibm a80k.-6e8vHsok.

< dtroouu(1->ti-. 20,
um!!, 1?6l6x>1i0u 206

vW «llert reim»

W  M .  M  M „
empfehlen

Schindeldächer
decken wir unter 30'ähr. Garantie. Günstige Zahlungsbedingungen. Gewisseuhafte

N-pa-atucen. R L S 2
sturmsichere, steilste Bedachungen kostenlos.

Esdr. Lvwkrski, Virschau, Tel. 254»
Spezialgeschäft für Schindelbedachungen.

W a g e n r S d e r
jeder Größe und Gestelle liefert billigstRivdarü Kettmaasm,

Thorn, Brombergerstr. 110.
B M g !  R ö s t e  B illig !

Rackeitr. 12.

>
" " "  H l i i c k  voUb-sruchlele

S r M s r  4  V sA .
k. Lk'SM Zmltzül Kitls Hsrll.



Wegen Räumung
meines Lagers Verkauf zu den 
billigsten Preisen bei bekannter reeller 

Ausführung.

8 . W W M . L

Vorbereitung für das
ßiHhlißti!--!!. Mitmiikikltkl- 
ßxmil Wh Nkchhilfestiiii-tii.

Gute Erfolge, gute Referenz. Anfragen 
unter ll?. 5V  an die Geschäftsstelle 
der „Presse^________________ _____

W ». Wölijklt»8
sofort bar an jedermann bei 

W b W  kl. Natenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und schnell. W . LÜ1L0M, 
B erlin  799, Dennewitzstr. 32. Kosten- 
lose Auskunft. Viele Dankschreiben.

verborgt Privatier an reelle, 
W L llÄ  sichere Leute ohne Bürgen zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung. L ,. B er lin  KHV.
6 1 ,  Teltowerstrahe 16.________ ____

G e w - I a r ! e h n
ung, diskret, reell und schnell v. Seldstg.. 
Z eLlsvogl, B erlin  94 , Roßstr. 8. Rückp.

gibt ohne Bürgen, schnell, reell, 
B - V i v  kul. Ratenrückz. feit 1S91 besteh. 
Firma S ivIrU il« , B er lin  30 , Kreuz- 
bergstraße 21. Rückporto._________

M  Gelii z i r s - Z
schnell verleiht O aL ll 
B erlin  48, Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankschreiben.

K - «  Müll
auf Zwischenhypothek vom 1. 4. 13 ges.

Gest. Angebote unter A .  U .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

^  ̂ .Z u ' lM W
Verkaufe oder verpachte mein

GliniiM .
_____ Gr. Nessau bei Schkrpitz.

M a u r e r r W z e u g
billig abzugeben. L .  ^ « s b lo n s lL ii ,  
Thorn-M ocker, Bergstraße 22 a, 1 Tr.

Alle Arten
W -  liiiS CariklisSüiertikil,

rein und hoch keimfähig, empfiehlt zu 
billigsten Tagespreisen

O L v I b e ,  Bäckerstr. 31.

im ganzen oder geteilt billig zu ver­
kaufen ab 1. April. Ebenfalls ein fast 
neuer B erlin er  F leischerw agen und 
zwei Kntschgeschrrre.

I r t lM  lrultr, FleWriilstr.,
T horn-M ocker, Bergstr. 34 a.

K re is-S p a rk a sfe  
d e s  K re ises  B r ie fe n  W p r.

Kreishaus.
Amtliche Hinterlegungsstelle für Mündelgelder.

Der Zinsfuß für Spareinlagen beträgt vom 1. 
April 1913 ab bei täglicher Verzinsung

4 P r o z e n t .
Einzahlungen können auch aus Postscheckkonto Nr. 

994 Danzig erfolgen.
WteiAier SM- und M N M U M W .SSMtdM W M W k

in feuer- und einbruchsicherer Stahlkammer. 
B lie se »  W p r .  den 18. M ärz 1913.

D er V orstand .
vurkkrm seu.

N r .  KerW Lvns Vordereitungsanstalt, Posen,
Kohleisstr. 22, für E in s.-F reiw ., P rim an er-, Fähnrichs- und Abitnrprnsm rgen, 
sowi zuni Eintritt in jede Klasse einer höherrn Schule. M ich aelis  1 .12  best. 
Wmtl. A bitur.. F ähnr. u. a. Bisher 960  Schüler ausgebildet. Pensionat unter 
tetsr Aussicht (nur Zimmer mit 1—3 Betten) Illustrierte Prospekte mit Re- 
erenzen gra tis  und franko Fernsprecher 1l>61._________ _ ____ _______ ___

u n s e r

L Q V M Z Z ' S  -  D T L K
(se se tL l. g e se ll.) , s ilb erA rau . 

krospelcte nnä.^.nseiilll^e 1 ro sten  1 r 61.
O rk m äen ritzL ' V a e b p a p p e n k a b r i k ,

V ertreter: K Z irlS Z , Z>

K le in e s  G ru n d s tü c k ,
verzinslich. 2 massive Häuser, 5 Mor 

Land, sofort billig zu verkaufen.

V e r k a u f e  hochvornehme und reelle

im Gelän 
Gewicht.

sucht bei Handel und Industrie gut eingesührte Herren als V e r t r e te r  oder 
stille M i ta r b e i t e r  gegen hohe Provision. Angebote erbeten unter 88S an
k llt tn v rs  A rttio lic e n -B u re a n , B e r l in  6  54 .____________ _____

80 Schweine, tragende Säue, 
darunter vcredelteLandschwrine, 
Eber (14Mon.alt),(Friedrichs- 
werter), Läufer, Ferkel, 70 gelbe 
Italiener-Hühner und -Hähne, 
ca. 200 Zentner Futterrüben, 
auch für Schweine geeignet, 
Riesensaathafer, 2. Absaat, 
s Zentner 8.50 Mk., Helianthi- 
Psianzenknollen, 1000 Stück 
4 Mk., viermal nahrhafter als 
Kartoffel, nene, starke 4" u. 3" 
Wagen nnd anderes mehr

verkauft
L . L M m a v n ,

s p o
Lsk-mol nimmt msn lv Ipop ten  bsî  
^SgSN-uncl vsnm vsi'stim m ung

^Uustsn, llknmsvktikei'nei' susrsk!>!:!>.
k!lisums,6iLlit. ffvsur-öi'ust-leili^A

1,25unll3 ,50^kEE^M  MB nck vl'ogst'isn

/n/rcrra/ot-rum, LünkAenLaSmett. 
§o»»me7-- u.
L61 ü.
L 2

M M

I i v e r s e  N a c h la tz s a c h e n  
b i l l i g  z u  v e r k a u f e n ,

wie: 1 photogr. Apparat mit Zubehör,
1 Geige, 1 Kleiderschrank, 2 Bettgestelle* 
(eins ausziehbar), 1 Kücheneinricht., sow. ' 
1 Dezimalwage u. paarige Rassetauben. 

Thorn-M ocker, Trepposcherweg 8.

M u t e ie r ,
gelber Ita lien er , v. SpezialzuchLstamm, 
ä Dutzend (15 Stück) 3,00 Mk., andere 
1.50 Mark verkauft

L. L M m a iw , LkibitsH.
1 einsMe M M iM tW  

v. 1 MerllaMtM
" ' Zu erfragen in der Ge-zn verkaufen.  ̂

schaftsstelle der „Presse
Ans dem Ansiedlungsgute N eugrabia  

Kreis Thorn, ist die

S I M M  I M M «
zu verlaufe«.

Gebote darauf werden im Gutsbureau 
daselbst entgegengenommen.

Die staat!. Gntsverwaltung.

V S L K p S N D S ,
Z S M T M ,

p s L S w t - A n K S S '- N s s .S N ,  
8o iv io  L Ä m i S .  U Z Ä N s s lM S Z
o f f e r ie r t  h ü l l e s t

P S U l
K U srS rU . 2H . — I M -

Stellung, Existenz, höheres Gehalt
erlangt man durch eine gründliche lrausruämnschs A u sb ild u n g , 
welche in nur 3 M on aten  erworben werden kann. Tausende jeden 

^  Alters fanden dadurch ihr Lebensglück. Bitte gra tis  Justilutsrrach-- 
^  richten zu verlangen.
^  ^  Erstes deutsches HanÄe!s-Lehr-FnstituL M »

D anzig. OLL« B leck te . Elbrng. d "

Z S p j ° !  s - s s s
^L'avLeHvrsZLS, Culmerstratze 24, 

Nähe des Theaters.

G r .  G M M W W M c k
mit m ehreren BarrsteUen zu verkaufen. 
Näheres in der Geschäftsst. der „Presse"

t>r. K , c k « I r
Lüe äis LinjÄniZerl- unä ^ädvrletiKxiükuoF, äis mittleren nnä oberen 
Hassen alter böberen I^ebranstalten von Huarta bis runi ^biturinni 

einsebtiesstieb.

Zrsslaa S!, Nons lA solleastrassv 29.
Lisber best. W AA öH

- N t e l «  L V W D
Oberseknnü.,

Unter- n. Oberxrim.
Linjäbri§e nnä t?äbnriebe.

-» ,-1  ̂ Damen von 14 das ^bitnrium,
l'rnit. dar. ^  Linjäbr., alle 22 I'äbnrlobe.

8trenK Lü8tL!i89M8!Mat. kr'Mekitz äurM V e .

M -sscr-s, möbl. Zimmer in 
D  h°I!er' s°u!>. Aufgang. Wu"'» 
Gasbel., Sonnenseite, freie Aussicht v 
Podaorz, Schikßpl. usw, z. v. ParkstnD^

. Altstüdt. Markt 28, .
2. Etg., 6 resp. 7 Zimmer, Bad 

I und sämtl. Zubehör, per 1. 10- S" 
j vermieten. Sehr paffend für A rzt. 
i da 7 Jahre von Herrn hx. 

bewohnt war. Näh. bei 0- ^
kvlä L 0v., dort.

1811 n M  1818 "Z-Z A 
bestanden L 7LÄ!

O s tk W L Z  bei kückmtz.
erteilt LiviLbri^en- jL altiM lirlielie  VerLetLrmKeu, von LsxlA s»,

2 e ii^ n i8 .

r n S c h l e s i e n 450 r» u. M .Ü 450 -n ü. M.

ü  M E ^ e l l M g e  W a u - ^ n ^
n  E n lw ick lu n gssiu ru n g., Sloffw echselkranlch ., SchwächezustänLen u . R L k o n v alesz.
rr Kurzeil: 15.A pril-3l.O ktober :: Frequenz: 152O3 Personen 
ü  Prospekte k o sten lo s  durch die städtische BadeverWaltung

8 S L S - S L  « « M  M m «
Radium - Quell - Emanakorium - Mineral - Moorbäder

bei Klein Trebis.

-KlikßölzkrkMft:
I M e« M eM ieii,

2 und 3 Zoll,

H s l W l r e r .
2, 3 und 4 Zoll, 

zu billigen Preisen

Thorn-Mocker

Neckarsnlm.

« s »  » «
nebst Kabinett sofort zu vermieten

SteobanöH rake 12. Lade«

A - s c s s n
vom 1. 4. 13 zu vermieten. .

Nenstädi. M a r k t s

W Ä M M , , .
2 Etage, 4 Zinuner, Küche, Eadestuv
mit reich!. Zubehör, versetzungshalber p
1. 3. zu vermieten. ^
_______ ^ srn L r . Eulmer Chaussee^

F r e u n d lic h e
3 - , 2 - n . l - Z r m m e r W o h t t U u r f t »
sos. ll. spät. z oerm. AieUieiij r. 1 D , .

Ä e r d M l l
Parterre-Wohm«,

3 Zimmer, Talstr. ^2, umzugshalber so­
fort billig zu vermieten.______  _ -
iL reundl. m öbl. Z im m er vom 1-^-2" 
A  vermieten. Bäckerstrane 39 , 1 ,^ .

r M « W .M R k
mit auch ohne Pension von sofort ZU vel 
mieten Zu er r. Culm er Chaussee 36, P»:

Marienstr. 9, 1-^
W l .  K ö b l.
Pens z. verm.

Magnetzünd., sehr 
umständehalber so

I  s ' ,  i?8.,
O erhalten,
«  spottbillig zu verkaufen. Hu v,
^  tigen bei L L A L A L »«, Th.

Mauerstr. 19.
K S G O O G O « O O O S V G I « S G G S S

Ein fast neuesP ia n in o ,
350 Mark, 1 altes Sofa, 

unoTische, 2 
verkaufen

Kommoden und Spiegel 
Frjchevstr. 38. 1. l.

« M e  U « W « N .
2 fast neue BettgesteUe 
Fützen verkaufe billigst.

zu verk. U. D^?Ls1, Mellisnstr. 59, 3.

Für achrwöcheniliche Uebung

«8bi. H m «
init Burschengelatz gesucht Angel 
bis 27 d M ts. unter LL. L .  an 
Geschästsstelle der „Presse^____

ßiiit b c js m "  I  ' ..
von 2 Zimmern und Küche mit ansch" 
ßeuder Auto-Garage. 2 Wagen, z 
1. April gesucht. Meldungen an 

fche G üterbank, Seglerfl

Zu erfr.
Gt. m

2 möbl. Zimm. zu vermieten. Zu 
fragen ____ Gerstenstr. LL, 1

« W l. Zimmer M
Eüsabethstr. 10,

«  M « W  S M
m it voller P ension  vom !. 4. zu 
m eten. Araberstrasie 4.

2  l i is b i. L s !k r z iM i' . i .  lwb°
zu verm. in d. Mitt. d. Brornb. 1 
Wo. sagt die Geschästsstelle d er .

Modi. Wohnung, „.1
vom 1. April zu vermieten

Cnlmerstrasie 12, 1.

BsrderziMmer
mit sep. Eing. sofort zu vermieten.

D'. Ki. M arktstr. l l .

Wohn- »

und Schlaszimmer,
gutmöbiiert, vom 1. 4 bezw. 15. 4. mit (, 
auch ohne Bekösligung zu vermieten Zu 
erfr. in der Geschäftsllelle der „Presse -. -

Lari6s.'8tL'. 2 8 :  ^
W rrlsiH N N K , berrsebaktlioli, 4 —5 

Limrner, Lad n. reiobl. ^udollöi', 
U^rLtisir, ank dorn Loko mit I^eden- 

i Lumen, r
LLNL'6LLUL, grosse belle r

und SL 6lI«L  i
sokort 2 u vermieten. Lesiebti§un§ vor- . 
mittags erbeten.

V. Z suner. Lurean Lok.

7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balkon, 
Gartenbenutzung nnd Zubehör vermietet 
vom 1. April k .  T I s k i'L e k ,

Vvom bergerstrasie 41. r

M Z h N M S M , ^
3 und 4 Zimmer. Entree, Ballon, Gas 
Bad sofort zu vermieten

Bergstraße 2 2 « .  :

M o h K M D , !
Neubau, Waldllr. 2 5 ,1 . Etage. 3 Zimmer 
mit reicht. Zubehör, Badestube und ein-  ̂
gebautem Gaskochherd und Müllschlucker 
sowie Gas- und elektrischer Lichtanlage, i 
vom 1. April 19!3 zu vermieten.

6 .  S o p p s r l ,
Fischerstc. S9.

ßim W s h m j
vom 1. 4. 13 zu vermieten.

ll?. Coppernikusstr. 35.

nrit Balkon und Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten M ocker, Lindenstr. 60.

3-Zimmerwohnung
v. 1. 4. z. verm. zollnendtzl-A, Iunkerstr. 3, 

am Neust. Markt.

» M .  A. 1. M .
von sofort zwei teere Vorderzimmer zu 
vermieten.

, W U W «  s. r. W .
' Die seit 16 Jahren von Herrn Geheimen 

Justizrat Ll^iMSiLN bewohnte Wohnung, 
7 Zimmer nebst reichlichen Wirtschafts­
räumen ist vom 1. 4. 13 zu vermieten 

, Zu erfragen beim P o rtier , Hos.

' z- kL t - r « W W ! ! »
! mit und ohne Bad, billig von sofort zu 
! vermieten.

S em rivd  G . w . b. H.,
MeUienstr. 129.

, Eine 3 - Z i m m e r - W o h u u u g
. für 350 Mk. vom 1. 4. zu vermieten.

UIi»A«L', Thorn-M ocker, 
Lnrdenstraße 1.

2 - Z i m m c r w o l i » n t t g
mit Entree nebst Zubehör, Mans., zum 

e 1. 4. zu vermieten Waldstratze 
l. V r r v t S l ,  Mellienstr. 59. 3.

V Z ZiMMer md 8 
' Z Mche

i- D  mit Zentralheizung in der 2.' Etage 
i. W an ruhige Mieter vom 1. April zu A  
t W vermieten
. D  HoiLigegeiststraße 3. g

 ̂ Wehimug
e. Crümerstraße 12, 1. Etage.

2-Zinrmerwohll. u. 1 Werkstatt.
Ecks Neustadt. M ark t u . G e r e c h te s

» --------- 7 w Ä h M W  i.?--
G erbsrstrasie 13

W wM wvSm g
Möbl. Vorderzimmer

3-Zimmerwohunng
behör und kleinem Vorgarten M  
ark vom 1. 4. 13 zu vermieten. 

Frau S L aL k er'. R ayonstr.^

and G as vom 1. 4. zu oer< 
M ocker, Bornstratze 8.

Kellerwohnung
T aljlr 24. Lzu verm.

1. Etag«;
1. April zu vermieten

Sedanstr. 5 » .
in der Nähe des Bayerndenkmals^

LeiWcherstr. 27: ,
immerwohnung, 1. Etg., Küche uno 
rehör, mit auch ohne Pserdestall, eotj.

_ .rschengelaß, vom 15. März resp.l.Aprll
zu vermieten. Zu erfr. daselbst, 2 T r .,^

Schulstrafte 25:

mieten. Zu erfragen bei
L 'e n l ' s l ,  Gerechteftraße 2a.- 

linf. möbl. Zimm. f. 12 Mk. z. verm. Z" 
 ̂ erfr. in der Geschäftsst. der „Presse^
Kleines, möbl. Zimmer

> vermieten Strobandstr. 1ö. pt--^

k - l
chend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 

Wirtschaftsbalkon u. Badeeinricht^ 
»er 3. Etage, vom 1. April d. J s . 3" 
nieten.

Llermaim vLvo,
Gerechtestraße 18 20.

Möbt. Zimm. sos. billig zu vermieten
Bäckerstr. 6 2 ^

tt.
Schlafzimmer,

zu vermieten.

W  W M .
und Zubehör, zum 1. April all

k o n w o h m n g W Ä
Mädchengelaß, per 1. 4. zu vermietet

sswshnrmg, L 7 Ä L
1. 4. Neustadt. Markt

3. Etage, 
Culmerstratze 12,

1. April, auch später, zu vermiete^

n Zimmer
en Nrückenstrake 17, 2  T e^ .

7 Mk., v°0>Line Stub. z. verm.. Preis ........
S 1. 4. 1913 Gerstenstr. 11. 1

Z M W e
-2  Uhr.

Auskunft beim
zu »°2 

Portier

P W e s t M
v e r m i e t e n .

Tuchmacherstrabe 2>



Rr. tzy.

O fte rm a h n u n g .

W er jungbegrüntes Feld 
Österliche Glocken läuten,
Licht und Leben aller Welt 
W ill ihr Heller Ruf bedeuten,
Knospen dehnen sich und sprießen 
An dem jüngst noch toten Hang,
Und am goldnen Frühlingstag 
Wollen Veilchen sich erschließen.
Licht und Leben, — Menschenkind,
Fühlst du neuen Werdens Wehen?
Laß den sanften Lenzeswind 
Auch durch d e i n e  Seele gehen,

 ̂ Deinen S inn  laß brünstig streben 
Aus dem matten, satten Ruhn 
Und zu heil'gem Wort und Tun  
Fromm und freudig sich erheben.
Sieh. es ist des Todes Macht 
Vor dem Ostersieg versunken.
Trage du auch in  die Nacht 
Lebenskraft und Lichtesfunken;
Daß aus dunkler Wintererde,
Nicht umsonst der Herr erstand,
Trage du in alles Land,
Christenherz, sein göttlich Werde!

R. pfannschmidt - Beutne».

Osterglocken.
Von F. M ö l l m a n n .

---------- (Nachdruck verboten.)
Es war die alte Geschichte. Einer Gering­

fügigkeit wegen hatten sie sich entzweit und 
standen nun mit starren Zügen einander, ge­
genüber am Scheidewege, und keines von bei­
den vermochte das Wort: „Vergib, es war 
nicht Lös gemeint," über die Lippen zu bringen. 
Schweigend trennten sie sich.

Gerlinde Nogard schritt, das schöne, blasse 
Gesicht ein wenig gesenkt, ihrem Vaterhause zu.

Werner Volkmar stand noch einen Augenblick 
und sah mit brennenden Blicken der Geliebten 
nach, doch sein Mund blieb fest geschloffen. 
Dann wandte auch er sich und ging langsam 
und zögernd den entgegengesetzten Weg ent­
lang.

Die Sonne war gesunken,' aus Wiese und 
Moor krochen unförmige Schatten hervor. Wie 
Line graue Wand schob sich die Hereinbrechende 
Dämmerung zwischen die beiden törichten jun­
gen M enschen.-----------

So vergingen die Tage, die Wochen und 
Monde. Eerlinde Nogard war still und bleich, 
Widmete sich jedoch nach wie vor mit treuem 
Fleiße dem Haushalte ihres Bruders, der die 
Praxis seines verstorbenen Vaters übernom­
men hatte und sich als  Arzt in seiner Vaterstadt 
betätigte. Warf dieser aber einmal die Frage 
auf: „Warum kommt Werner Volkmar denn 
dicht mehr?" so wendete Eerlinde sich jäh um 
Und bat: „Sprich nicht davon, du tust mir weh!"

Dann schwieg Hans Nogard kopfschüttelnd, 
venn der Freund, den er ebenfalls nach dem 
Grunde seines Fortbleibens befragt hatte, wich 
ihm ebenso aus.

Das Glück zweier Menschen drohte an dem 
Maßlosen Stolz ihrer Herzen zu zerschellen. — -

Der Herbst wandelt sich allgemach in den 
Minier, und dieser schlug die Erde in starre 
Bande. M it unbarmherziger Hand schleuderte 
Lr dann und wann scharfe Hagelschloßen aus die 
kahlen Bäume und Sträucher, daß sie bis in die 
Mark. erzitterten, um dann plötzlich, wie in er­
wachender Milde, eine weiche, weiße Hülle über 
we Gemißhandelten zu breiten.

Eines Tages aber brauste ein Sturmwind 
mrrch -ä s  Land. Der Frühling hatte seine 
Hilfstruppen mobil gemacht, und diese jagten 
Mit jungem ungestümem Schnee und Eis davon. 
Zarte Schneeglöckchen erwachen aus ihrem W in­
terschlaf, hoben verschlafen ihre Köpflein und be­
gannen in Heller Freude ein leises, süßes Ge­
kaut, das nur Sonntagskinder hören können. 
Die Tage wurden lichter, und mit leichtem, zö- 
Nrndem Schritt ging ein schöner, blondlockiger 
Krabe durch das Land, hier und da ein buntes 
P- Lurchen auf die F lur streuend. I n  den Men­
sch enherzen aber zog ein unbeschreibliches Sch­
wer nach Glück und Lust und machte sie groß 
Und w e ic h .-----------

Gerlinde Nogard stand am Fenster ihres 
Mädchenstübchens und schaute mit großen, sehn­
süchtigen Augen in die erwachende Natur. Zn 
^ ren  Gliedern lag eine Mattigkeit, wie der 
Frühling sie wohl über die Menschenkinder 
bringt, dabei aber empfand sie eine Unrast und 
Bedrücktheit, die ihr sonst fremd gewesen.

W ar's schon der Trennungsschmerz?
Ih r  Bruder hatte sich verlobt und wollte 

gar bald sein junges Weib heimführen. Dann 
war sie — Eerlinde — hier überflüssig ge­
worden und mußte aus dem Vaterhause hinaus 
'N die kalte Fremde ziehhen.

Oder war es die drückende Stille der Kar­
woche, die ihr das Herz so schwer machte, daß sie 
leben Elockenklang wie Sterbegeläut empfand?
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Um die Welt hätte Gerlinde Nogard sich nicht 
die wahre Ursache ihres Herzeleids eingestanden. 
Ein paar schwere Tropfen lösten sich von den 
langen, dunklen Wimpern. M it krampfhaftem 
Griff umspannten die schlanken Hände den 
Knauf am Fensterkreuz. Schluchzend lehnte das 
Mädchen die heiße S tirn  gegen das kühle, weitz- 
läckierte Holz.

O hätte sie noch eine Mutter, an Leren treuer 
Brust sie sich ausweinen, und der sie klagen 
könnte: „Ich weiß nicht, was mir ist — was 
soll ich tun?"

Da war's ihr plötzlich, als striche die linde 
Mutterhand über ihren Scheitel, und ganz deut­
lich vermeinte sie der Verblichenen leise, 
flüsternde Stimme zu vernehmen. Mechanisch 
sprechen ihre Lippen die ihr bekannten Vers­
zeilen mit:

Hast du jemand weh getan,
Und du hörst ein fernes Läuten,
Seinen Tod könnt' es bedeuten.
Denke, o so denke dran,
Geh ihm nach und bitt ihm ab.
Daß du ihm das Herz erweichest,
Daß du nicht an seinem Grab 
Zagend einst vorüber schleichest!

Einen Augenblick stand Gerlinde wie betäubt, 
dann wandte sie sich mit jähem Ruck um. Wie 
suchend irrten chre Augen im Zimmer umher.

Was war das? Träumte sie am hellen 
Tage, oder hatte sie Fieber?

Schnell trocknete sie ihr nasses Gesicht und 
schickte sich an, ihr Tagewerk zu beginnen. —

O Arbeit, du treueste Freundin und Tröste­
rin des Erdenpilgers, was wäre das Leben ohne 
deine wohltätige Eeleitschaft! -

Als Gerlinde die Treppe hinabstieg, gellte 
die Klingel durch das Haus. Der Arzt wurde 
zu einem Kranken gerufen, und an des Mäd­
chens lauschendes Ohr schlug der Name Volk­
mar. Im  Moment war sie im Sprechzimmer 
ihres Bruders. Dort stand mit verstörtem Ge­
sicht der Stallbursche vom Volkmarshofe.

„Was ist?" fragte Eerlinde mit bebender 
Stimme.

„Der Herr," stotterte der Bursche, „unser 
Herr ist mit dem Pferde gestürzt und liegt wie 
tot."

Gsrlinde fühlte plötzlich eine unbezwing- 
liche Schwäche in den Gliedern, ihre Hände 
tasteten unsicher nach einem Halt. Erschrocken 
schlang Hans Nogard den Arm um die wan­
kende Gestalt der Schwester und führte sie vor­
sorglich ins Wohnzimmer hinüber.

„Gerlinde, Schwesterherz, sei nicht zaghaft. 
Es wird alles gut werden; ich gehe ja hin, ihm 
zu helfen." Dann fiel die Tür hinter ihm zu, 
und Gerlinde war allein.

'Die Hände untätig im Schoß gefaltet, saß sie 
an ihrem Nähtischchen und starrte regungslos 
in den klaren Vormittag hinaus.

Es war der Samstag vor Ostern, und das 
Mädchen hantierte noch mit Besen und Scheuer­
tuch; aber kein Laut drang bis zu ihr herein. 
Es war so still um sie her, als läge auch hier 
im Hause ein Schwerkranker.

Durch das Zimmer schlich mit schleppenden 
Gewändern das Schicksal.-----------------------------

Stunde um Stunde verrann. Es wurde 
Mittag. Da endlich kam Dr. Nogard von dem

Verunglückten zurück. Stumm, mit blassen, ab« 
gespannten Zügen, setzte er sich seiner Schwester 
gegenüber an den Eßtisch, Eerlinde wagte nicht 
zu fragen.

Da unterbrach Hans Nogard die Stille, 
„Gerlinde, es steht ernst um Volkmar."

Das Mädchen blickte mit todblassem Gesicht,
„Ist er tot — ?" Ihre Zähne schlugen wiß 

im Frost auseinander.
„Tot — n e in -------aber —"
„Aber —?" wie ein Hauch klang es durch 

das Gemach.
„Ich kann noch nichts sagen. E r ist noch 

immer bewußtlos. Wenn die Ohnmacht bald 
schwindet, dann ist es gut, sonst aber —"

Wieder brach der Arzt den Bericht ab; doch 
diesmal fragte Eerlinde nicht nach dem „Aber", 
Sie aß keinen Bissen, sondern hielt die Augen 
auf ihre im Schoß verschlungenen Hände ge­
richtet.

Eine Weile blieb es stumm zwischen den Ge­
schwistern. Dann bemerkte Hans Nogard mit 
etwas heiserer Stimme: „Er braucht Pflege, 
aber er hat niemand — du w eiß t-------"

Da sah Eerlinde ihn an, groß und abweh­
rend, sodaß er leiser fortfuhr: „Ich will ein« 
Schwester zu ihm schicken."

Er erhob sich schnell und ging hinaus.
Als er mit Hut und Mantel aus seinem 

Zimmer trat, stand Gerlinde seiner harrend auf 
der Diele und streckte ihm die Hände entgegen, 
„Laß mich mit dir gehen, Hans!"

Die Liebe hatte den Stolz überwunden. —
Gegen Abend wanderte das Geschwisterpaar 

die Straße entlang dem vor den Toren der 
Stadt gelegenen Volkmarshofe zu.

Der alte gebrechliche Vater des Verunglück­
ten empfing sie mit sorgenschwerer Miene, 
denn der da drinnen lag noch immer regungs­
los in tiefer Bewußtlosigkeit.

Behutsam führte Hans Nogard sein« 
Schwester an das Lager des Freundes. M it ge­
schlossenen Augen marmorblatz, lag er in den 
weißen Kissen. Über der Kompresse auf der 
S tirn  lockte sich das volle dunkle Haar. Ein 
feierlicher Ernst hatte sich über die markanten 
Züge gebreitet.

M it leisem Wehlaut sank Eerlinde neben 
dem Krankenbett in die Knie, die bleiche, kühle 
Hand mit Küssen bedeckend. „Vergib, Werner," 
stammelte sie dazwischen, „vergib — geh nicht sä 
von mir!"

Da ging plötzlich ein Zucken durch die Ge­
stalt des Mannes, ein unverständlicher Laut 
drang über die farblosen Lippen; dann schlug er 
groß und klar die Augen auf.

I n  atemloser Spannung hatte Eerlinde Lest 
Kopf erhoben, und sekundenlang hingen di« 
Blicke der beiden jungen Menschen ineinander. 
„Werner," flüsterte da Gerlinde zag.

„Eerlinde — du —
Kaum hörbar waren die Worte gesprochen; 

dann schloß der Kranke wieder die Augen. Um 
seine Lippen aber stahl sich ein leises glückliches 
Lächeln, wie Kinder es haben, wenn sie vom 
Christbaum träumen, oder vom Osterhasen.

Da legte Hans Nogard den Arm um sein( 
Schwester und zog sie empor, und in  seinen 
Augen las Eerlinde die frohe Botschaft, daß 
Werner Volkmar leben würde.

Sie preßte die Hände gegen das stürmisch 
klopfende Herz und unterdrückte mit Mühe den 
Jubelschrei, der sich von ihren Lippen lösen 
wollte: Gerettet!

Und draußen begannen die Glocken das 
das Osterfest einzuläuten.

v e r  Osterbesuch.
Aus Gretes Tagebuch.

Vou N. Z eh n.
---------- (Nachdruck verboten.)

Hurra! Hilde hat geschrieben und mich ein­
geladen, die Osterzeit bei ihr zu verleben.

Ich freue mich riesig. Es wird himmlisch 
werden! Hilde ist nämlich meine liebste Freun­
din, ist seit zwei Jahren verheiratet und lebt in 
München.

Ich lief sofort zu Onkel und flog ihm um den 
Hals — ich armes Wurm bin nämlich Waise 
und lebe Lei Onkel und Tante — und schmei­
chelte:

„Einziges Onkelchen, zieh' die SpendierMch« 
sen an und schenk' mir das Reisegeld und noch 
etwas darüber."

„Hexe," sagte Onkel und sah listig-lustig zu 
Tante hinüber, die am Nähtisch saß und etwas 
eilig einen Gegenstand — was? konnte ich s» 
rasch nicht erkennen — in ihrem Arbeitskorb ver­
barg. „Hexe," wiederholte Onkel, „du sollst den 
nötigen Mammon haben, — ich hoffe, du Zahlst 
mit Zinsen heim." Dabei lachte er dröhnen, 
und ging hinaus, das Geld zu holen-



Verdutzt sah ich ihm nach. Was hatte Onkel 
gefaselt? Ich sollte m it Zinsen heimzahlen, Ja, 
womit denn, ich besitze ja  doch rein garnichts!
— Himmel, m ir kommt plötzlich ein Gedanke, — 
meint er etwa, ich soll m ir in München einen 
Mann aufgabeln?

Wenn ich wüßte, daß er so spekuliert, ließe 
ich die Reise zu Wasser werden. Jagd auf den 
Mann zu machen, — pfui! ich verachte alle, die 
darauf ausgehen.

Ich bin wirklich ein. sehr anständiger Cha­
rakter.

Ich bin außer m ir! I n  welchen Abgrund 
von Falschheit und H interlist habe ich geblickt! 
Onkel, Tante und Hilde stecken unter einer Decke 
und ich soll das Versuchsobjekt sein.

Der Vorsehung Dank! daß ich hinter ihre 
Schliche gekommen bin. O, ich kann es noch nicht 
fassen, daß Hilde —  Hilde, die ich so riesig lieb 
hatte, sich an nur einen Kuppelpelz verdienen 
w ill!

Ich war allein im Zimmer. Harmlos und 
guter Dinge rüstete ich zur Reise. An einigen 
Garderobestücken war eine Kleinigkeit zu nähen. 
Da ich nicht erst aus mein Zimmer wollte, holte 
ich m ir aus Tantes Arbeitskorb Nähutensilien. 
Hierbei entdeckte ich einen offenen B rie f — er 
war also der Gegenstand, den Tante so eilig 
verbarg.

Zu meinem Erstaunen erkannte ich Hildes 
Handschrift. Unbedenklich öffnete ich und las: 

„Liebe Frau Rechnungsrat!
Sie schreiben m ir, daß Gretss Zukunft Ihnen 

am Herzen liegt, es sehr erwünscht sei, daß sie 
eine gute Partie  macht, was aber, da sie kein 
Vermögen hat, trotz ihres süßen Gesichtes, schwer 
fallen wird, denn:

Am Golde hängt,
Nach Golde drängt 
Doch alles . . .

Ach, w ir Armen! würde ich m it Goethe hin­
zusetzen, hätte ich nicht zufällig erfahren, daß es 
auf dieser unvollkommenen W elt noch Männer 
gibt, die tatsächlich nicht nach Mammon 
trachten. . .

Hören Sie und staunen Sie, wie der Z u fa ll 
unseren Wünschen entgegenkommt!

Es w ird Ihnen bekannt sein, daß mein 
M ann überseeische Verbindungen hat. Also: ein 
Geschäftsfreund in  Brasilien hat an meinen 
M ann geschrieben, er beabsichtige, nach Deutsch­
land und speziell nach München zu kommen um 
sich eine Deutsche zur Frau zu suchen und bittet, 
ihm hierbei behilflich zu sein. Seine M utter, 
die er sehr geliebt, sei eine Deutsche gewesen und 
verehre er daher die deutschen Frauen sehr. Er 
beabsichtige eine Liebesheirat, denn er sei in  
dieser Beziehung Idealist. Auch sei er hin­
reichend begütert, um nicht nach Geld sehen zu 
brauchen.

Liebe Frau Rechnungsrat, ich bin rein to ll 
vor Freuden und Übermut, hier ein bischen 
Schicksal zu spielen! Senator Romero Sentos
— ein himmlischer Name, nicht wahr? Gerade 
wie in  Romanen! —  t r i f f t  am Ostersonnabend 
bei uns ein. M ein P lan ist fertig. Grete soll 
sofort ins Gefecht. W ir  richten es so ein, daß 
mein Mann und ich nicht zuhause find, und 
Grete Sennor Romero allein empfängt. Das 
w ird gleich einen Knalleffekt geben. Denn so­
bald Grete sich unbeobachtet weiß, gibt sie sich 
natürlich und reizend. — Um Himmels w illen 
aber darf sie nichts von dem P lan  ahnen. Denn 
sie hat inbezug auf Eheschmieden sehr strenge 
Begriffe und würde, sobald sie davon erführe, 
die Kratzbürste hervorkehren und alles vereiteln.

Liebe Frau Rechnungsrat, ich möchte L u ft­
sprünge machen vor Vergnügen über dieses Ver­
lobungsprojekt, das sicherlich zustande kommt.

Ich lade Sie und Ih ren  lieben Mann bereits 
im voraus zu dem Verlobungsschmaus ein! 
Also: Auf baldiges Wiedersehen!

Ih re  Hilde Westermann."
Lange stand ich wie starr. Dann vernahm ich 

Täntes Schritt, versteckte schleunigst den B rie  
dort, wo ich ihn gefunden, und floh aus mein 
Zimmer und riegelte hinter m ir zu.

Ich sank auf mein kleines hübsches Sofa 
nieder und weinte bittere Tränen des Zornes, 
der Empörung und Scham

Daß ich so empfand, beweist wieder, daß ich 
ein sehr anständiger Charakter bin.

Leider g ibt es ja  heutzutage genug Mädels, 
die sich m it Freuden in  die Rolle finden w ür­
den, die m ir zugedacht ist. Ich bin anders ge­
artet! —  Gottlob! — M ir  ist es unzuträglich, 
sozusagen auf die Vrautschau geführt zu werden, 
und ist m ir Sennor Romero bereits verleidet, 
weil ich weiß, er w ird mich daraufhin taxieren, 
ob ich ihm zur Frau recht bin oder nicht.

O, könnte ich mich doch an der ganzen Kom­
plottbande: Onkel, Tante, Hilde und —  Sennor 
Romero Sentos rächen! Allesamt sie düpieren! 
Das wäre herrlich! Ja, düpieren! Aber wie 
nur —  wie?

V iktoria ! V ik to ria ! Ich hab's! Ich hab's! 
Anfangs wollte ich die Einladung einfach ab­
lehnen. Dann aber kam m ir urplötzlich eine 
Idee — eine ganz entzückende Idee! V iktoria ! 
V ik to ria ! Jetzt möchte ich Luftsprünge machen 
vor Vergnügen, meine teure Hilde! Ich nas­
führe sie alle, alle. Aber gründlich! Ja  — ja, 
wer zuletzt lacht, lacht am bestens

Wie meine Idee ist und wie ich sie auszu­
führen gedenke, das werde ich selbst d ir, meinem 
lieben Tagebuch, nicht eher anvertrauen, b is — 
nun, bis sich die entzückende Idee abgespielt hat. 
Punktum.

München, Ostersonnabend.
Seit gestern b in ich bei Westermanns. Die 

Stadt ist entzückend und die Wohnung auch; die 
Fenster sehen auf den herrlichen Marienplatz m it 
seinem großartigen Leben und Treiben. Dazu 
an allen Fenstern Osterschmuck —  ich habe noch 
nie so wundervolle Ostereier und so naturge­
treue nachgebildete Häschen gesehen wie hier! 
I n  den Straßen werden Osterzweige ausgeboten, 
in  den Metzgerläden prangen geschmückte Oster- 
lämmer; in  den Häusern duftet es nach Kuchen. 
Dazu läuten die Glocken der Kirchen im Chor 
zur Ostermesse und der frühlingsheitere Schein 
in  der Natur vervollständigt das festlich-frohe 
B ild .

Nur in  m ir rumort es —  unfestlich und 
heimlich. Ich b in von Hilde und ihrem M ann 
wahrhaft herzlich ausgenommen worden und 
w ird m ir daher meine Heuchlerrolle schwer. ^

Nun, wenn ich nur halb so gut Komödie zu 
spielen verstehe wie Hilde, so w ird mein P lan 
gelingen. A ls  Hilde und ich heute Leim Früh­
stück saßen, sagte Hilde m it der unschuldigsten 
Miene von der W elt: „Grete, mein Schatz, heute 
mußt du mich vertreten, fa lls  Besuch kommt, 
während mein M ann im Bureau ist und ich aus. 
Denn der Wohlfahrtsverein, Lei dem ich Vor­
standsdame bin, hat heute große Konferenz — 
ich werde vor Stunden nicht zurück sein. M it -  
hinschleppen aber kann ich dich doch unmöglich, 
mein Herz, du würdest dich furchtbar mopsen! 
Also —  Sehr wahrscheinlich macht heute ein Ge­
schäftsfreund meines Mannes —  Sennor Sentos 
aus Brasilien, hier Besuch. Sollte er seine 
Karte abgeben, so empfange ihn recht liebens­
würdig, Kind, und vergiß nicht, ihn in  unserem 
Namen morgen zum D iner um 2 Uhr einzu­
laden."

„E s  soll besorgt werden, Hilde," antwortete 
ich m it der nämlichen Unschuldsmiene, obgleich 
m ir das Herz vor Erregung laut pochte.

Nachdem Hilde fort war, lie f ich spornstreichs 
in  die Küche, lachte die Rest, die hier Schwamm- 
knödel bereitete, an, und sagte: „E s  g ilt  einen 
Scherz, Resi. Seien Sie gescheit und passen Sie 
auf, was ich Ihnen sage. Also: Wenn in  Ab­
wesenheit Ih re r  Madam ein Besuch kommt, so 
b in ich Ih re  Madam, —  verstanden? Sie haben 
nur zu sagen: Ich w ill's  der gnädigen Frau 
melden! Und nachher: Die gnädige Frau lassen 
bitten."

Die Resi lachte über das ganze Gesicht. „Das 
gnäd' Fräule in sollen schon m it m ir zufrieden 
sein! Aber was w ird  dabei herauskommen?"

„Das lassen Sie nur meine Sorge sein, Resi. 
Tun Sie nur, wie ich gesagt."

Herrjeh, da habe ich richtig mein Geheimnis 
verraten! Nun, dann w ill ich auch nur gleich 
hinzusetzen, daß ich in  Hildes Schlafzimmer ge­
e ilt b in und m ir dort vor dem Spiegel ihr M o r­
genhäubchen auf meinen braunen Lockenkops ge­
drückt habe.

„Nicht übel, F rau Westermann," sagte ich zu 
meinem Spiegelbilds und machte ihm eine Kuß­
hand zu. So, jetzt noch das Schlüsselbund am
Gürtel u n d --------Fährt unten nicht ein Fiaker
vor? Himmel —  da klingelt es schon!

Osterabend, nachts 12 Uhr. 
Die W ürfe l sind gefallen. M ein Debüt als 

Frau Westermann, gegenüber dem Sennor Ro­
mero Sentos, war glänzend. Merkwürdig nur 
ist es, daß das Gefühl des Triumphes und der 
Freude über meinen gelungenen Sieg nicht in 
m ir aufkommen w ill. —  Warum muß der B ra ­
silianer auch solch beredte Augen haben? Ich 
hatte ihn m ir so sympathisch und nicht so in ter­
essant gedacht,

Doch ich w ill  nicht vorgreifen, sondern der 
f  Folge nach erzählen:

Ich war kaum im  Wohnzimmer, a ls ich die 
Resi draußen sagen hörte: „Ich  w ill 's  der gnäd' 
Frau melden."

Gleich darauf h ie lt ich die Karte des B ra ­
silianers in  der Hand. Und während ich meinte, 
er müsse das Klopfen meines Herzens hören, so 
lau t pochte dies, sah ich den Gast eintreten.

Wie soll ich seine Persönlichkeit schildern? 
E r ist von fremdländischem Typus und von 
achtungsgebietender Gestalt. E r hat wunder­
schöne dunkle Augen, dunkles Haar und B a rt. 
Seine Haltung, Manieren, sein Akzent Leim 
Sprechen, alles an ihm ist —  entzückend.

E r küßte m ir die Hand, nannte mich gnädige 
Frau und hatte mich in  wenigen M inuten in  
ein fesselndes Gespräch verstrickt. *

Ich sekundierte dem Gast. Ich bot meine 
ganze gesellschaftliche Routine auf, gab mich aus 
das Liebenswürdigste —  ich mußte doch als 
Herrn Westermanns Frau Ehre einlegen! Und 
hierbei —  ja, es war eigentümlich —  fühlte ich 
m it Befriedigung, daß das Bewußtsein, fü r den 
Gast eins verheiratete Frau zu sein, m ir eine 
köstliche Sicherheit verlieh und ich alle meine 
Gaben entfaltete.

Ich vergaß darüber völlig, daß Hilde jeden 
Augenblick zurückkehren konnte.

Während ich beredt und beredter wurde, 
wurde der Gast schweigsamer, ja, schließlich

hörte er m ir schweigend zu. Hierbei geschah es 
------- Nein —  nein, ich schreibe es nicht nieder!

Ja  —  ich schreibe es doch nieder, denn ich 
bin nun mal ein sehr anständiger Charakter. 
Also —  dabei geschah es, daß er mich m it Blicken 
ansah, wie eine verheiratete Frau nicht ange­
sehen werden darf.

Und während ich dies dachte und das W ort 
m ir im Munde stecken bleibt, weil es wie ein 
Rausch über mich kam, ein traumhaft süßes Ge­
fühl —  aber gleichzeitig schreckhaft der Gedanke: 
du hast d ir etwas Köstliches verscherzt —  springt 
Sennor Sentos plötzlich unverm ittelt aus und 
verneigt sich: „Ich  habe bereits zu lange Ih re  
Güte in  Anspruch genommen, meine Gnädige."

M ir  fie l Hildes Auftrag ein —  „M e in  Mann 
und ich Litten Sie, Senator Sentos, am Oster- 
sonntag zum Diner, um 2 Uhr, unser lieber Gast 
zu sein —

Und was dann geschah? Nun, der Brasi­
lianer antwortete nicht. Endlich murmelte er 
etwas, das ich aber nicht verstand. E r drückte 
einen brennenden Kuß auf meine Hand, ver­
neigte sich und war hinaus.

W ie betäubt saß ich lange, lange. Dann 
sagte ich der Resi, ich hätte meine Rolle nun 
ausgespielt und jetzt starkes Kopfweh. Wenn 
Frau Westermann heimkomme, möge sie ih r dies 
bestellen und sagen, ich wünschte auf meinem 
Zimmer zu bleiben.

Hier habe ich dann geweint, gerade so herz­
brechend, wie neulich über das Komplott . . .

E inmal kam Hilde an meine T ür und frug 
von draußen, wie es m ir ginge.

„Schlecht," sagte ich.
Ob Sennor Sentos dagewesen sei, fragte sie 

weiter.
„J a ,"  sagte ich lakonisch.
Ob er nett sei,
„Ganz nett."
Ob er zum Diner kommst
„Ich  denke."
Eben verkündet die Uhr die erste Morgen­

stunde. Ich w ill mich hinlegen und versuchen 
zu schlafen. M ir  ist unruhig und qualvoll wie 
nie. M ein  Koffer steht noch unausgepackt. Das 
war meine Absicht. Um die achte Morgenstunde, 
wenn Hilde in  der Osterfrühmesse ist, reise ich 
nämlich heimlich wieder ab. Natürlich unter 
Hinterlassung einer brieflichen Erklärung. Was 
Sennor Sentos zu der Komödie, die ich m it ihm 
gespielt, sagen w ird —  ich b in Gottlob! ja  nicht 
dabei! —  Daran mag ich nicht denken . . .

Ostermorgen.
Ostern —  Auferstehung . . .  läuten die 

Glocken von den Türmen.
Es ist so feierlich der Morgen. Blasse Son­

nenstrahlen zittern über -xaune Blattknospen 
hin und die Vögel zwitschern in  den Zweigen.

Jetzt w ird  es auf den Straßen lebendig. 
Festlich gekleidete Leute strömen den Kirchen zu. 
Eben erschallt ein munteres: Fröhliche Ostern!

Ach, wenn ich das auch sagen könnte! Aber 
a ll mein Übermut ist dahin. Schlaflos habe ich 
die Nacht verbracht. W ie furchtbar ist doch 
Reue, wie furchtbar, wenn man etwas nicht rück­
gängig machen kann.

Westermanns sind zur Kirche gegangen. Ich 
bin reisefertig. I n  einer Stunde geht der Zug, 
— in  wenigen Stunden b in ich, ach, wie weit, 
von Romero Sentos entfernt . . .

Ich werde ihn wohl niemals wiedersehen. —
Die F lurklingel geht. Ich glaube, es ist der 

Briefbote. Es klopft an meine Tür.

d  Ich lache und weine und jauchze in  einem 
Atemzug. W ie kann das Herz nur so v ie l Selig­
keit fassen!?

Lachend brachte die Resi m ir einen B rief. 
„A n  Frau Westermann, steht daraus. Aber auch 
der Name des Absenders: Romero Sentos. So 
hieß doch der Herr, der gestern hier war. Ich 
denke nun, das gnäd' Fräu le in  soll den B rie f 
haben und nicht Madam."

„Das denke ich auch, Resi," brachte ich her­
vor. Ich dachte an Romero Sentos Blicke und 
die innere Stimme sagte m ir: etwas Großes, 
Entscheidendes ist da.

A ls  die Resi gegangen, erbrach ich den B rie f. 
D arin  stand:

Sehr verehrte gnädige Frau !
Sie werden durch Ih ren  Gatten wissen, daß 

ich nach Deutschland gekommen bin, m ir eine 
Frau zu suchen, denn ich fühle mich einsam, habe 
Sehnsucht nach einem trauten Heim.

Dieser Wunsch ist jetzt vernichtet. Ich kehre 
unverzüglich nach Brasilien zurück, denn ich muß 
lernen zu vergessen, daß es in  Deutschland eine 
Frau gibt, die es in  einer einzigen Stunde fertig 
brachte, dies ungestüme Herz in  Fesseln zu schla­
gen. Muß es lernen, daß diese Frau nicht mehr 
fre i ist und daß ihr Gatte meine größte Hoch­
schätzung genießt.

Gnädige Frau, ich rufe Ihnen Lebewohl zu!
Romero Sentos.

W ie  oft ich diese Zeilen gelesen, weiß ich 
nicht mehr. Nur, daß ein Singen und Klingen 
in  m ir war. Oder zog dies Singen und Klingen 
durch die Lu ft draußen? W ar es der Oster­
gruß, der beseligende, den Gott m ir gesandt?

Ich beantwortete den Brief. Die Worte 
flössen nur so aus der Feder —  mein Bekennt­
nis, das gleichzeitig ein süßes Bekenntnis ver­
riet.

Jetzt ist die Resi m it dem B rie f fort. W "d  
er ihn noch erreichen?

O du selige Osterzeit!
Meine Hand zitte rt noch in  süßer Erregung, 

da ein glückbebender M ann m ir zu Füßen lag 
und unsere Herzen und Lippen sich fanden, wäh­
rend draußen die Glocken die Ostern einläuteten.

Worte sind zu arm, unser Glück zu schildern. 
N ur so v ie l w il l  ich noch hinzufügen: Als 
Westermanns aus der Kirche heimkamen, traten 
w ir  ihnen als Brautpaar entgegen.

Onkel und Tante sind ja  bereits eingeladen. 
Sie werden morgen zur Verlobungsfeier ein-' 
treffen. — E in  Garten voll Frühlingsblumen 
schmückt mein Zimmer. Das schönste Osterei 
lacht m ir entgegen und an meinem Finger 
glänzt der schlichte goldene Reif — alles Gaben 
meines Romero.

Is t  es da ein Wunder, daß ich im  Herzen 
die allerschönste Ostern trage?

Der Osterhase.
Eine Traumgeschichte für die Kleinen.

Von I o h a n n  W a rnken.
-----------  (Nachdruck verboten.-

„So, mein Liebling, nun schlafe und träumt 
süß," sagte die junge nnd schöne Frau Doling zu 
ihrem kleinen, rotwangigen Jungen, als er noch 
immer wachend im Bettchen lag und soviel zu 
fragen und zu plaudern hatte, daß Frau Doling 
garnicht dagegen antworten konnte. Der Kleine 
aber konnte noch garnicht schlafen; er hatte ja 
noch so vieles auf dem Herzen, das erst erledigt 
sein wollte; und zudem war es ja nach garnicht 
so spät; und die Nacht war ihm so wie so schon 
immer so reichlich lang. — „M u tti, hör' bitte noch 
einmal," sagte er deshalb; „ist es morgen Ostern?"
— „Ja , mein Lieblig", entgegnete Frau Doling.
—  „Kommt dann auch der Osterhase bei uns?"
— „Ja , mein Liebling!" — „W ird  er uns dann 
auch schöne, bunte Eier bringen?" — Ja, schöne, 
bunte Eier wird er dir bringen, mein Liebling; 
doch nun sei auch recht lieb und schlafe. Gute 
Nacht, mein Liebling!" — „Gute Nacht, lieb« 
M am a!" sagte der Kleine und bemühte sich, ein­
zuschlafen. — Lange dauerte es denn auch nicht 
mehr, bis er schlief, wie es Frau Doling wünschte, 
die an seinem Bettchen saß und stickte. Und er 
träumte auch; —  es war ein schöner Traum ; 
Auf einer grünen Wiese, wo Weidenkätzchen im 
silbergrau schimmernden Perlenschmucke leuchteten, 
wo Anemonen unterm Erlen- und Haselgebüsch 
schüchtern hervor lugten und in die junge Öfter- 
sonne schauten, befand er sich. Dort tollte ek 
munter und hoffnungsfroh umher auf der Such« 
nach dem Osterhasen, der ihm schöne, bunte Eiek 
bringen sollte. Lange hatte er schon gesucht; doch 
die Hoffnung, noch irgendwo ein Nest versteckt zu 
finden, hatte ihn nicht mutlos werden lassen. Und 
endlich, nach langem, langem Suchen fand er ein 
großes Nest m it vielen schönen, bunten Eiern 
unterm dichten Erlengebüsch. Vor lauter Jubel 
und großer Freude klatschte er in die Hände- wo­
bei er über einen im Wege liegenden Erlenstrauch 
stolperte und hinfiel. Den Osterhasen, der dicht 
neben dem Neste gesessen hatte, und jetzt erschrok- 
ken einen raschen Seitensprung unternahm, hatte 
der Kleine, welcher nun, beim Neste angelangt, 
nach den schönen, bunten Eiern griff, noch gar­
nicht bemerkt. Ganz gemütlich saß er jetzt neben 
dem Neste und packte sorglos-heiter die bunten 
Eier in seine kleine Schürze. Der Osterhase, dek 
das kleine Menschenkind erblickte, war wieder zu­
traulicher geworden und an fein Nest gehüpft. 
Ganz dicht neben dem Kleinen hatte er sich nie­
dergesetzt, welchem er jetzt auf das Naschen tippte 
m it seinen weichen Pfoten, als wollte er sagen: 
„Du, was machst du da? Willst du mal . . . ! "
— Der Kleine, der erst erschrocken fliehen wollte, 
griff lächelnd nach dem Häschen, welches ihm wie 
zur Versöhnung sein Pfätchen reichte. „Guten 
Morgen! Gut'n Tag!" sagte der Kleine lächelnd, 
m it dem Kopfe nickend und das Pfötchen des 
Häschens schüttelnd. Und als dieses nichts sagte, 
zog der Kleine es auf seinen Schoß und streichelte 
es. „Du, willst du m it nach unserem Hause und 
mit m ir vor der T ür in der Sonne schön m it den 
bunten Eiern spielen?" Das Häschen erwiderte 
nichts, sondern schaute den Kleinen nur traurig 
an. Da hatte er M itle id m it dem Osterhäschen, 
setzte es in sein Nestchen und legte ihm die Eier 
wieder hinein. „S o , da hast du sie wieder," sagte 
er und wischte sich die kleinen Hände. Das Häs­
chen hüpfte jetzt vergnügt aus dem Neste und 
machte seine Männchen, als wollte es sagen: 
„A lle  Achtung, Du bist doch ein guter Junge."
— Dann nahm es ein E i nach dem andern 
zwischen seine Pfötchen und warf sie dem Kleinen 
wieder zu, der sie lächelnd auffing und in sein 
Schürzchen legte. A ls er alle Eier vom Häschen 
erhalten hatte, tippte dieses ihm wieder schalkhaft 
auf das Rächen und hüpfte davon. Da, o Schreck l 
Die schönen, bunten Eier entglitten seinem Schürz­
chen; er erwachte. Da lagen sie nun vor ihm 
auf der Bettdecke, aber wunderbarerweise alle 
unversehrt. —  Die junge Ostersonne leuchtete zum 
Fenster herein, und neben ihm, auf dem Bett­
rande, saß sein Mütterchen. Der Osterhase ab« 
war nicht mehr zu finden.

was beim Gelbmünzen profitiert 
wirb.
----------- (Nachdruck verboten̂

Als dre alten Taler eingezogen wurden, hat so 
mancher, der die rechtzeitige llmwechselung ver­
säumte, es zu seinem Schaden wahrnehmen müssen, 
daß in  den Geldstücken lange nicht der Wert ent­
halten ist, auf den sie lauten. Run mutz ja wohl 
der Betrag der Münzkosten m it auf den Wert an­
gerechnet werden, aber immerhin bleibt noch ein be­
deutender Überschuh zugunsten der Münze. Wie groß 
derselbe ist, kann man aus einem auf statistischer



Undlage beruhenden Bericht eines englischen 
 ̂ Ees über die Münze seines Vaterlandes e rr- 
 ̂ Men, welchem die Münze, als „Geschäft" 

dak^^> ^neir so glänzenden Reingewinn abwirft,
. » jeder Geschäftsmann neidisch werden inutz. 

2Nr schon an Silbermünzen beträgt
M illion  Mark, und der gesamte Vorteil, 

^ ^  königlich britische Münze aus dem 
/^3en des Geldes für die britische Nation Zieht, 

,  ,7  aus über 4V- Millionen Mark für das Jahr 
M ätzt.

Den größten Verdienst bringt die Silber- und 
.^Scheidemünze, welch letztere in  England seit 

^  ^  Bronze hergestellt wird, das sich handlicher 
"d harter als das frühere gebräuchliche Kupfer- 

« o erwiesen hat, und nebenbei auch noch den Vor. 
iiL die Einnahmen der Münze nicht unwesent- 

erhöhen.
^  einem Shillingsstück, dessen Umlaufswert dem 

"«erer Mark gleichkommt, ist nur für etwa ein 
*ittel dieses Wertes M eta ll enthalten, und schlägt 
an dazu noch die Herstellungskosten, so bleibt r,er 
"uze immer noch ein Reingewinn von fast 35 Pf. 

Shilling.
. ^in äußerst geschäftstüchtiger Herr war der ver- 

*bene Lord Goschen, welcher in der Zeit, als er 
Hatzkanzler und Münzmeister war, jede Gelegen- 
^  zur Erhöhung der Einnahmen der Münze zu 

den wußte. Daß eine vermehrte Zirkulation des 
ULergeldes hierfür besonders günstig sein mußte, 
kirnte er klar, und deshalb verfügte er u. a., alle

h?rftarbeiter, Wochenlohn weniger als 40 
krk betrüge, sollten denselben in Silber ausbe- 

erhalten. Für die Leute selbst war es voll- 
kMmen gleichgiltig, ob sie ihren Lohn in Gold oder 
"Ler empfingen, und die Einnahmen der Münze 
kren beträchtlich höhere.

Der schöne Reingewinn, den die Münze aus dem 
^kgen neuer Münzen zieht, wird jedoch ziemlich 
deutend beeinträchtigt durch den durch Abnutzung 

Zeugten Gewichtsverlust der Gold- und Silber- 
. 2uzen, die daraufhin dem Verkehr entzogen wer- 

Muffen. Binnen zehn Jahren wurden nicht we- 
lger als 26 210 000 Sovereigns (20-Markstücks) 

16999 000 Halbsovereign? dem Verkehr enr- 
^Sen, weil sie nicht mehr das erforderliche Gewicht 
kfwiesen: an jeder Münze gerieten ungefähr 30 

^Knnig an Goldwert in Verlust, sodaß der gesamte 
^lrrst durch Abnutzung innerhalb zehn Jahren sich 

12521140 M ark Lelief.

Mannigfaltiges.
^  ( E i n e  A k t e n t a s c h e  m i t  120 000 

a r k )  fand am M ittw o ch  au f einer R ad- 
!°u r nach G enth in  ein Buchbinder aus B ra n - 
"rnburg . D a  in  der M appe  der N am e des

Besitzers verzeichnet w a r, konnte der Bertis« 
rer, ein F ab rikan t aus M agdeburg  sofort be­
nachrichtigt werden. Dem  glücklichen F in d e r 
w urde eine angemessene Be lohnung  zuteil.

( F a u s t i s c h e  s .) Folgende Geschichtchen 
berichtet der „F rk f .  Z tg . "  ein M ita rb e ite r :  
A u f  einer norddeutschen U niversitätsbibliothek 
kommt der Beam te, der die Bücher katalogi­
siert zu dem B ib lio thekar, zeigt ihm  das 
Buch „M itte la lte r lich e  Faustspiele" und m eint 
bescheiden: „N ich t w ahr, H e rr D oktor, das 
Buch stellen w ir  doch zu „L e ib e sü b u n g e n "?  
Eben der Beam te hat F r .  T h . Nischers 
„F aus t, der T ragödie  d ritte r T e il"  in  den 
K a ta log  eingetragen und dazu bem erkt: 
„E rs te r und zweiter T e il fe h l t ! "

( E i n  S p r e n g  sch ü tz .) der vorzeitig 
losg ing, tötete in  einem Steinbruch bei K e tt- 
w ig  einen Schießmeister und zwei A rbe ite r.

( D a s  P  r o  ch a s k a ° D  e n k m  a l) au f 
dem F riedho f in Dannenberg soll freigelegt 
werden. D ie H e lden jung frau , die sich unter 
dem N am en August Renz dem Liitzowschen 
F re ikorps angeschlossen hatte, w urde in  der 
Schlacht an der Göhrde durch einen Kartät» 
schenschuß verw undet »nd starb am 5. Okto­
ber in  Dam ienberg. Um  das ih r errichtete 
Denkmal herum erheben sich jetzt häßliche 
H intergebäude, sodaß man den Zugang  zu 
dem alten F i iedhof kaum finden kaun. Z » r  
F re ilegung  sind 6000 M a rk  erforderlich. 
Gaben fü r  den Prochaskafonds erbittet 
Pastor Vode, Dannenberg (E lbe).

( I n  e i n e  G l e t s c h e r s p a l t e  g e  
st ü r  z t.) A m  Gepatschferner ist der M e  
dlziner Knoflach. M itg lie d  des akademischen 
A lpenklnbs in  Innsbruck, bei einer S k ito u r 
in  eine Gletscherspalte gestürzt. D ie  Beg le i­
ter des Verunglückten boten sofort alles 
mögliche zu r R e ttung  auf. D a  die S pa lte  
aber sehr tie f ist, mußten sie schließlich H ilfe  
aus dem T a l holen. V o n  In n sb ru ck  ging 
eine R ettungsexpedttion des akademischen 
A lpenklnbs ab. Knoflach lieg t etwa 30 M e ie r 
tief, von nachgestürzlem E is  bedeckt. E s  ist 
noch nicht gelungen, ihn zu bergen. O ffen­
bar ist er bereits to t.

( E i n e  G i i t m o  r d a f f ä r e . )  I n  P a ­
r is  w urde die Operettensängerin B erger unter 
der Anschuldigung verhaftet, die F ra u  eines 
K au fm anns Lopez, zu dem sie Beziehungen 
unterh ie lt, durch vergiftete D a tte ln  nm s 
Leben zu briugen versucht zu haben. Jetzt 
hat sich herausgestellt, daß die eifersüchtige 
F ra u  Lopez die g iftigen D a tte ln  selbst an sich 
abgeschickt und a ls  Absenderin F rä u le in  
B erger angegeben hat.

( A l s  W e r b e r  f ü r  d i e  F r e m d e n ­
l e g i o n )  w urde in  S iegen der K au fm ann  
Lück verhaftet. I n  der dsuischen Arm ee 
hatte er es b is zum U ntero ffiz ie r gebracht 
»nd dann fü n f Ja h re  in  der Frem denlegion 
gedient. D er P o lize i in  S iegen fielen seine 
vie len Reisen nach P a r is  auf. B e i einer 
Haussuchung fand man stark belastendes 
M a te r ia l.

humoristisches.
(S u m m a r is c h .)  „W ie gcht es Ihnen?" — 

„Danke, recht gut! Ich hab heute schon ein Dampf­
bad, eine Frau, Urlaub und einen Vorschuß ge­
nommen!"

(U n b e d a c h t .)  „Eure Ehe, BerLa, scheint nicht 
die glücklichste zu sein!" —  „O, im Gegenteil, 
M am a!" —  „Die Nachbarn wollen aber gehört 
haben, daß du dich drehe Woche furchtbar m it deinem 
M ann gezankt hast." —  „Pure Verleumdung! W ir  
sprechen ja  schon seit vierzehn Tagen kein W ort m it­
einander!"

( E in  m o d e r n e s  S e n s a L i o n s d r a m a . )  
„Er hat ein ganz originelles sensationelles Drama 
geschrieben." —  „So? Wovon handelt es denn?" — 
„Die Heldin is t  eine verheiratete F r a u . . —
„Nun, und sie verliebt sich in einen anderen Mann, 
wie?" —  „Aber nein! Das originelle ist ja gerade, 
daß das Stück eine Ehe zeigt, die beide ernst nehmen 
und in der beide glücklich werden!"

Kirchliche Nachrichten.
S o n n ta g  (1 . O sterfe ie rtag) den 23. M ä rz  1913. 

M s tä d tis c h e  e v a irg e l. K irc h e . V o rm . 9 ' -  U h r :  G ottesd ienst. 
P s a ire r  J a c o b i. N achher Deichte und  A b en d m a h ls fe ie r. 
Derselbe. A b e n d s  6 U h r :  G o ttesd iens t. P fa r re r  S tachow itz. 
— k o lle k le  fü r  die k le in  K in d e r-B e w a h ra n s ta lte n . 

N e npäd tische  e v a n g e l. K irc h e . D a rm . 10 U h r :  G ottesd ienst. 
S u p e r in te n d e n t W auvke . Danach Be ichte und  A b e n d m a h l. 
Derselbe. —  K o llek te  fü r  die K le in -K in d e r-B e w a h ra n s ta lte n . 

G a rn is o n -K irc h e . D o u n . 10 U h r :  G ottesd ienst. D iv is ions«  
P fa rre r E rd w a n n . Nachher Deichte und A b en d m a h l. 
D o rm . 11* 2 U h r :  K inde rgo tte sd ien s t. D iv is io n sp sa rre r
E rd m a n n .

S l .  J o y a n n ie k irc h e . D a rm . 8 " U h r :  Katholischer M il itS rg o tte s -  
dienst m it  P re d ig t  und  H ocham t m it  ausgesetztem A lle r«  
heiligsten. Je d e n  S o n n a b e n d  von  ö U h r  ab und  S o n n ta g  
f rü h  von  7 U h r  an ist fü r  die M itg lie d e r  der katholischen 
M ilitä rg e m e ln d e  in  der S t .  Io h a n n is k lrc h e  im  B e ich ts tuh l 
vo rne  im  C h o r der K irche G e legenhe it gegeben, zu  deichten. 
M i l i t ä r p fa r r e r  D o tte rw e ich .

E v a n g e ll- Iu th e r is c h e  K irc h e . V o rm . 9*'< U h r :  Deichte. D o rm . 
9* ,  U h r :  Festgottesdienst rm t A b e n d m a h l. P a s to r W oh l«  
gem uth .

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Alndt.

S t .  G eorgenk irche . D o rm . 9 ' ' -  U h r :  G ottesd ienst. P fa r re r  
H euer. Nachher Beichte und A b e n d m a h l. V o rm . 11* 2 U h r :  
k .n d e rg o tte so ie n s t. D ia k o n  SLachelhaus. Nachm . 5  U h r :  
G ottesd ienst. P fa r re r  J o h lt .  —  K o llek te  fü r  die K le in  
B e w ah ra n s ta tte n .

E v a n g e l.  G em e inde  R n dak-S Lew ken . V o rm . 9 * / ,  U h r :  P re d ig t-  
go ttesdienst m it  F e ie r  des h e ilig e n  A b e n d m a h ls . P fa r re r  
S ch ön ja n .

E v a n g e l.  G e m e in d e  G ram tschen . D o rm . 10 U h r in  G rä m lic h e n : 
G ottesd ienst. P fa r re r  Ia h s t.  V o rm . 1V U h r in  L e ib itsch : 
G o ttesd iens t. H e rr  S tachow itz  fu n .

E v a n g e l.  K irch e n g e m e in d e  G u r r te .  D o rm . 10 U h r in  G u rs k e : 
G o ttesd ienst. D a ra u f  Be ichte und  A b e n d m a h l. Nachm. 
3  U h r  in  N e u b ru ch : G ottesd ienst. P fa r re r  B asedow .

E v a n g e l l ^ r c h e n g e m ^   ̂N achm . 3  U h r  in

E v a n g e l.  G em e in d e  L u rk a u -G o s tg a u . V o rm .  10 U h r in  L u lk a u r  
G o ttesd iens t m it  Be ichte und  h l.  A b e n d m a h l. Danach 
K inde rgo tte sd ien s t. P fa r re r  H iltm a n n .

E v a n g e l.  k irch e n g e m e irrd e  G r .  B Z se n L o r'f. V o rm . 10 U h r  in  
G r .  B ö sendors : G o ttesd iens t. H ie ra u f  F e ie r  des he ilig e n  
A b e n d m a h ls . P fa r re r  P r in z .

D a p tis te n -G e m e in d e  T h o rn ,  H eppnerstraß e. V o rm . S* ,  U h r :  
G o ttesd iens t. P re d ig e r  k e lle ta t.G ra u d e n z . Nachm . 4*/» U h r :  
G ottesd iens t. Derselbe.

G em e inde  g lä u b ig g e ta u s te r  C h ris te n  (B a p tis te n ), E oppern lkus«  
sti aße 13, 1 T reppe . V o rm . 10 U h r : G o ttesd iens t. Nachm . 
4  U h r :  G ottesd iens t.

E v a n g e l.  G em einscha ft T h o rn -M o c k e r ,  B e rg s tr. 37 . V o rm . 
9 ',2 U h r :  P re d ig t  V o rm . 11 U h r :  S o n n ta g ssch u lr. 
Nachm . 4 U h r :  P re d ig t .  P re d ig e r  S trä u b .  —  Je d e rm a n n  
ist herzlich e inge laden.

Montag (2. OsterfeierLag) den 24. M ärz 1913.
A lts tä d tisch e  e va n g e l. K irc h e . V o rm . 9 * ',  U h r :  G o tte sd ie n s t 

P fa r re r  S tachow itz . Nachher B e ich te  und  A b e n d m a h ls fe ie r. 
Derselbe. A bends 6  U h r :  H e r r  G ym n a s ia lo b e rle h re r Ost­
w a ld . — K o llekte  fü r  die K le in -K in d e r-D e w a h ra n s ta lts ^

NeustädLische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr : Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. Danach Beichte utid Abendmahl 
Derselbe. — Kollekte für die Klein-Kinder-Bewahranstalten«.

G a rn is o n -K irc h e . V o rm . 10 U h r :  G ottesd ienst. D iv is tons« 
P fa rre r  M u e lle r .

S t .  J o h a n m s k irc h e . V o rm . 8* ^  U h r :  katholischer M i l i t ä r »  
-g o t ie s d ie n s t m it  P re d ig t  und A m t. M ll i t ä r p fa r r e r  D o tte r -  

weich.
E v a n g e l- lu th e rls c h e  K irc h e . (Bachestraße). B o n n .  S */- U h r :  

Fsstgottesd ienst. H rlfs p re d ig e r Re indke.
Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 

Arndt.
S t .  G e o rg e n k irch e . D o rm . 9 *'2 U h r :  G ottesd ienst. P fa r re r  

Ia h s t.  N achher Be ichte und A b en d m a h l. Nachm . 5  U h r i  
G o ttesd iens t. P fa r re r  G re g e r-P o d g o rz  —  Kollekte fü r  die 
K le in -K in d e r-B e w a h ra n s ta lte n .

E v a n g e l.  G em e in d e  R n dak-S Lew ken . V o rm . SV2 U h r :  P red ig t«  
gottesdienst. P fa r re r  S ch ö n ja n .

E v a n g e l.  G em e in d e  E ra L o rv itz .  V o rm . 10 U h r  in  K o m p a n ie : 
G o ttesd ienst. D iv is io n s p s a rre r  E rd m a n n .

E v a n g e l.  K irch e n g e m e in d e  G n rs k e . V o rm . 10 U h r irr G urske r 
G o ttesd iens t. P fa r re r  B asedow .

E v a n g e l.  G em e inde  L u lk a u -G o s tg a u . V o rm . 10 U h r in  G o s tg a u : 
G o ttesd ienst m it  Be ichte und  h l. A b endm ah l. Danach 
K inde rgo tte sd ien s t. P fa r re r  H iltm a n n .

E v a n g e l.  K irch e n g e m e in d e  G r .  B ö f tn d o r k .  V o rn : .  10  U h r in  
P e n sa u : G ottesd ienst. H ie ra u f F e ie r  des he iligen  A b end ­
m a h ls . Nachm . 3 U h r in  G u tta u :  G ottesd ienst. P fa r re r  
P r in z .

D a p tis te n -G e m e in d e  T h o rn .  H eppnerstraß e. V o rm . kein 
G ottesd ienst. Nachm . 3 U h r :  G esang-fest. —  Je d e rm a n n  
herzlich w illko m m e n .

Das Genutzmittel der Zukunft, das 

fü r den gesundheitsschädlichen Kaffee 

vollkommen Ersatz fü r Gesunde und 

Kranke bietet, ist Kaffee Hag, rosse!«« 

fre ier Bohnenkaffee.

D r. meS. P h . M ünz.
(„D er A rz t a ls  Erzieher" 1908, Heft 8.)
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Bekanntmachung.
Sämtliche Lieferanten und Hand­

werker, welche noch Forderungen an 
städtische Kassen haben, werden er­
sucht, die Rechnungen ungesäumt, 
spätestens aber bis zum 1. A p ril 

J s .  einzureichen.
Bei verspäteter Erreichung von 

Rechnungen durfte sich deren E r­
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
wird alsdann der vertragsmäßig 
festgestellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden.

Thorn den 2. M ärz 1913.
D e r M a g is tra t.

Bekanntmachung.
Das Standesamt (Rathaus, 

1 Treppe, Zimmer 28) ist geöffnet:
An den Wochen-(Werk-)Tagen 

von 10 b is . 1 Uhr, an Feier­
tagen, die auf einen Wochentag 
fallen, von 11Vr b is  12 Uhr. 
Sonntags ist das Standesamt 
geschloffen.

Die Anzeigefrist für Lebendge­
burten beträgt eine Woche (7 Tage). 
Totgeburten und Sterbesälle 
sind spätestens am nächsten 
Wochentage (also auch an Feier­
tagen, die auf einen Wochentag 
fallen), anzuzeigen. Wenn die vor­
geschriebene ärztliche Todesbescheini­
gung nicht rechtzeitig beschafft werden 
kann, so kann die Anzeige auch 
ohne die Todesbescheinigung er­
folgen; die letztere ist dann nach­
träglich einzureichen.

Thorn den 19. März 1913.
D e r  S ta u d e s b e a m te .

- I n  Vertretung:
ÜSI71S1L.

seit 1871.

H e ik o  L o k v u l lo i 'L e r - ,  

rote Lekenltvrker-, 
>svi88e, A r n u k o M Z e ,  
K o lä K v Ik e ,  8 t i i iu x k e

K i s s e v - N ö k r e n .
Illustrierte Prospekte und Offerte 

gratis. Wiederverkaufet und Vereine 
Rabatt. Z ie l auf Vereinbarung.

M v o d w a r m ,
V o in .  N b lrS v A  W irr*.

P e t t u s e r

r
Absaat, in Größe des Korns nicht vom 
Winter-Roggen zu unterscheiden, trieurt. 
pro Z tr. 5,90 Mk., pro T . 173 Mk., desgl.

Strubes Schlanftedter
Hafer,

trieurt, pro Z tr. 9.50 Mk.,

grüne
, S !

handoerlesen. pro Z tr. 12 Mk., 
verkauft als Saatgut

Im. MeseMz
bei Thorn.

W^Vveitüber

!000
l  vsjssv a. vnllbsttrsMiobksii unsere»

k r a e d t r o a e u .
zvir üeksrn äisss in äsn lisrrlloiirlöU 
k'srden unü nur ausgssuolit süeisisn 
ree- u. RomontANtsorisn äienoek im 
selben 3abre äor kklsnrung ununlsr- 
droetlSN bis in Zen zviuter dinein 
dMbso. im Karten unü 2immer, in 
6s!kon- u. ssönslerliLSisn rum kabsl- 
ball billigen preise von 10 5t. 3 
20 8t. 5 .4 0 ^ , 50 8t 12 A  äisss 
tsriie Ltiw SelbstpklLnrsn dssönnitton 
10 8t. 3.30.6.20 8t. 5.80^, 50 6t.12.60^ 
s  postkrsl in extra starken, reieti- 
osviurrsltsn VNsebsn erster yuaiität 
lw. X3WSU. I'rrrbo, Kulturanweisung 

z'« unü ^nerkonnungsscbreiben.
E  K üS Invn  S s u m s o k u S s n

t». L l r r is l r s r »  (Holstein). 
I^iekerant Lönixl. u. I^N-stl. LSko. 

prims-lloekslammrosen. kein devurrsit, 
1.25«. 10 8t. 12«. 20 8t. 22«.
- Ksr-entis tllr larjellors änlcunll. —— 

- E "  ^lan volle unsers kosen nickt 
vorveckLtzln rn. l?klrinren rvciwr diUs, 
< üis dittiLsr angeboten vsrüen. ^

L d r ü m s e l i e
LTrrut rrirs l MrLLi»k«!dlen

obue Lbisprit^., obrie ^iioebsllboi', 
bo^väkrto 45Dbi-. Praxis. irSL<;k

LÄLLr'LleL', ILn , Lieben- 
doidkstr. 1. nuaiikkälliL-.

s jü ü l l .  j l l l l l j .  A liM !
als Mitbewohner vom 1. 4. >3 gesucht. 

H oiligeg-rststr. 7-8, beim W irt.

PolizeMcheBekanntumchum.
Nachstehende

O e f f e n t l i c h e  A u f f o r d e r u n g
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Die diesjährigen Frühjahrskontrollversammlungen finden im Kreise 
Thorn-Stadt statt:
I n  Thorn S tadtl am 4. 4.1913 vorm. 9 ^  für Reservisten, die 1905 zum

Truppenteil eingetreten 
sind.

„  „  „  ll^o  ^ Reservisten, die 1906 zum
Truppenteil eingetreten 
sind.

5. 4. 1913 „  9Zo „ Reservisten, die 1907 zum
Truppenteil eingetreten 
sind.

„  „  „  ll^o  „  Reservisten, die 1908 zum
Truppenteil eingetreten 

' sind.
7. 4.1913 „  9'« „ Reservisten, die 1909 zum 

Truppenteil eingetreten 
sind.

„  ^ „  11^ „  Reservisten,die 1910,19L1
1912 znm Truppenteil ein­
getreten sind.

8. 4. 1913 „  9̂ 0 „  Landwehrleute, die 1900
zum Truppenteil einge­
treten sind.

„  „  „  11.N „ Laudwehrleute, die 1901
znm Truppenteil einge­
treten sind.

9. 4. 1913 ^ 9N „  Landwehrlente, die 1902
zum Truppenteil einge­
treten sind.

„  „  „ 11^0 „  Landwehrlente, die 1903
zum Truppenteil einge­
treten sind.

10. 4. 1913 „  9*o „ Landwehrleute, die 1904
zum Truppenteil einge­
treten sind.

11. 4.1913 „  900 „  Ersatz - Reservisten der
Iahresklassen 1900— 1907.

„  „  „  I M  „ Ersatz - Reservisten der
Iahresklassen 1908-1912.

Antreten zn den Kontrollversammlnngen eine Viertelstunde 
vorher.

Zu denselben haben zu erscheinen:
1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere, Vetennäroffiziere und oberen M ilitä r­

beamten der Reserve und Landwehr bezw. Seewehr 1. Aufgebots. 
Anzug der Offiziere ist der kleine Diensianzug (Mütze).

2. Sämtliche Reservisten. (Mannschaften, die in den Jahren 1905 bis 1912 
beim Truppenteil eingetreten sind).

3. Dte zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften. (Hier­
zu gehören diejenigen, welche

a) als dienstnnbranchbar,
d) wegen begründeter Reklamation und
e) wegen vor der Einstellung begangener strafbarer Handlungen 

entlassen worden sind).
4. Die zur Disposition der Truppenteile beurlaubten Mannschaften.
5. Die Halbinvaliden, zeitig Ganzinsaliden und Militür-Nenienempfänzer. 

sowie die nur als garnisondienstfähig anerkannten Mannschaften, soweit 
sie der Reserve, Land- bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören.

6. Sämtliche Wehrleute 1. Aufgebots. (Mannschaften, die in den Jahren 
1900 bis 1904 beim Truppenteil eingetreten sind).

7. Sämtliche geübten und ungeübten Ersatz-Reservisten. (Jahrgänge 1900 
bis 1912).

8. Von den Mannschaften, welche sich im Eisenbahndienst befinden 
und vom Waffendienst zurückgestellt sind, sämtliche Ersatz- 
Reservisten, von der Landwehr 1. Aufgebots: „Mannschaften, 
die 1900" , von der Reserve: „Mannschaften, die 1905" beim 
Truppenteil eingetreten sind.

Alle anderen im Eisenbahndienst befindlichen und vom Waffendienst 
zurückgestellten Mannschaften sind von der Teilnahme an der Frühsahrs- 
konLrollversamnrlnng 191L befreit.

Diejenigen Mannschaften der Land- und Seewehr 1. Aufgebots, 
welche in der Zeit vom 1. A pril bis 30. September 1901 eingetreten sind 
und im Herbst d. Js., zur Land- bezw. Seewehr 2. Aufgebots übergeführt 
werden, sind von dem Erscheinen bei den diesjährigen Frühjahrskontroll­
versammlungen entbunden.

W er ohne genügende Entschuldigung ausbleibt, wird mit 
Arrest bestraft.

Mannschaften, welche auf Reisen gemeldet sind, sind verpflichtet, wenn 
sie den Koutrollversammlungeu nicht beiwohnen können, bis zum 
15. 4 . 1913 -dem zuständigen Vezirksfeldwebel ihren zeitigen Aufenthalts­
ort anzuzeigen.

Sämtliche Mannschaften haben ihre M ilitärpapiere, auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Geftcllnngsbefehle, Kriegs 
beordernngen bezw. Paßnotizen mitzubringen. W e r seine 
M ilitärpapiere vergißt, wird bestraft.

Befreiungen non den Koutrollvers mmlungen können nur durch V er­
mittelung des zuständigen Bezirksfeldwebels erfolgen.

Die Gesuche müssen hlme-chend begründet und begutachtet sein. I n  
Krankheits- oder sonstigen plötzlich eintretenden, dringenden Fällen, welche 
durch die Ortsbehörden (bei Beamten durch die vorgesetzte Zivilbehörde) 
bescheinigt sein müssen, ist die Befreiung rechtzeitig bei dem Bezirksfeld^ 
webe! zu beantragen.

Wer unvorhergesehen von der Teilnahme an der Kontrollversammlung 
abgehalten w ird, sodaß ein Befreiungsgeiuch nicht mehr rechtzeitig einge­
reicht werden kann, muß spätestens bei Beginn der Kontrollversammliuig 
eine Bescheinigung der Orts- oder Polizeibehörde vorlegen lassen, welche 
den Behinderungsgrund genau darlegt.

Später eingereichte Atteste können in der Regel als nicht genügende 
Entschuldigung angesehen werden.

Wer infolge verspäteter Eingabe auf sein Befrsiungsgesuch bis zur 
Kontrollversammlung noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zu 
erscheinen.

Es wird daher im eigenen Interesse darauf hingewiesen, etwaige 
notwendige Befreinngsgesuche möglich^ früh zur Vorlage zu bringen.

Das Erscheinen der Mannschaften auf anderen Kontroll- 
plätzen nnd zu anderen Zeiten, wie für die einzelnen Jahres- 
klaffen besohlen, ist verboten und wird bestraft, falls der Be­
treffende hierzu nicht die Genehmigung des Bezirksfeldwebels 
vorher erhalten hat.

Es wird im übrigen auf die genaue Befolgung aller in dem M ilitä r- 
bezw. Eisatzieservepaß vorgedruckten Bestimmungen noch besonders hin­
gewiesen.

Kriegervereinsabzeichen können angelegt werden.
Thorn den 8. März 1913.

K ö n ig l i c h e s  V e z i r k s - K o m m a n ö o "
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Thorn den 14. M m z 1913.

D i e  P o l i z e i - V e r w a l t u n g .

kür Obstdanrne u. rille auä. LauursellulortÜLtzl. VerlrmZ-. 
8ie Lokort neuesto kreisliLte undereobuek 17. poLtki ei von

Reumuu», OU-vrsäors bei Lwtrru i.  8n.

Weiße RsichsWhner,
erhielten 1911 Lm wrvrrlZchastslm m m sr- 
E h re nd ip lo m  für he rvo rragende  Le i- 

ttngen. 1912 C hrend ip lom , E hren- 
r is . 1.. 2., d re i 4. P re ise auf 6 aus­
stellte Tiere. Zucht auf Leistung und 

Schönheit. W inter-lege r. B eutsrer 
Dtzd nur 5 M . m. Korbuerpackung. Fü r 
jedes unbefr. E i einmal Ersatz.

M a n , S te inan , K r. Thorn .

krobsv-RadM
§ S k rs  iro  o/o

einem sekr Zeekrten k>ublikuin Oele§enkeit 2U §eben, 
s ic li von äer vo r^üZ lic lien  (Zunlitüt unserer ^ e in e  un6 Z p ir i- 
tuosen ete. ?u über-euZen, baden ^vir uns entscdlossen, 
Z uk L Z m M rS E  Sss^Es» UNSG^SZ 1-ÄZGrs vdß gQ n  
k s d s L L  LU (^.usZenoflnnen sind die
O riZ inallnarden, welede vorn Barden-Verband 2u vor- 
§esebriebenen k re isen  verbaust w erden müssen.)

s e c i e r  V e r s n o b  w i r d  u n s  l b r s  

d a u s r n d s  K u r i d s o b a f t  ^ u t ü b r o n
ObiZer K.abatt Z ilt fü r  alle L inbäute bis einsobliessbob

2Z« ÄsesSS LsSrs'SS, - - - -  .̂ __

w .soi-l>_i^6^Leo.
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1862.
lie b e r  160 eigene V er- 

baufs§esobäfte.
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5Ilstkr,,

rekmsnn alle 81age 
einen anclenen ^ausäiene»'?

 ̂ NLin ^VuudSrwLkia sicb die beute m it^
 ̂äensltLN üredmarkiLen totijuälen 
 ̂ Verstelle icbnickibsebkn 3le bei ^2! - ! - .^  
^äortkZnrjiet't äss kleine l.3äenm3ljek.4ie^grklLe^
^Vö5 5inä rjie neuen.LeldLtroliencjen ^srkisen 

eigener fäbrikgtiQN

' cjepfirma

 ̂ünösske Lperlö^fsdrik des ÜZken^ 

moderne l.sdensuLbZuben

H k o r t r s t s r  m  M o r a :  I ' a r r s ^ .

R o d e r n e  T a v e t t « ' ,
Goldleisten, Farben, Laue, Firniß, P "b . 
u sämtliche Malerbedarfsartikel empsiey" 

billigst ^  .

Gereüite- n. .ssabestr.-Ecke.

Zirla 10 600 Alleebäiimk!
Platnneu (winterhart), 

Ahor», Akiizicu, Li»den, 
Kastanikn und Rüstern.

Zirka 5000 Stück ISO - 200 Zentini. höht 

zirka 10000 Stück 125-200  Zenttm. h °p
Linde»,

zirka 8000 Stück 170 -22 0  Zentim. H°S°
Ahorn.

Ferner großen Posten

obstbsum e
in den besten für unser K lim a passenden 

Sorten.

Naüelgebölre
in größter Auswahl. Preisliste auf Der' 

langen frei zu Diensten.

M .  A ' v M M K ,
Lissomitz Thorn» V o ll L u lk a n __

rxtrakeiner NLcbandel blo. Ob 
„Ldel-ibÜLÖr".

kinßetraZen ain Institut kür Qaruns^ 
geverde ru Lerlin, sowie alle anäeren 
Sotten Ltobde's k/lacNanäe!, Liköre 

unä Lrannttvelne.
Alleiniger Fabrikant cles o v k lS tt 

Tlegeaköker Hlscrianäels

l i s i n r .  8 to b b s ,  l i s g e n k o l
1)Lmpk-ves1iUa1ion. lVlaekanüsl-» 
Lranntveia- unit lt-lkör--k̂ adrNr.

Qexrünüet anno 1776. 
OriZinalklasclie unä VrißinalZlLser 
gesettt. eesclrütrt. preisÜLte unä Ver- 
»snclbeüinLunLen orsti'r unü kranlU).

Vertreter kllr M o rn : 
^Vsltsi- v ü ls . Allst. M a rk t 20

dokv 8el»altero ^
NUtteo beksmplt m't 
grellem Lrlol^e be>
örwLokLeoeo ul»c> 
Niaüern äer 

»tsUbLrv

tzersaellkilter 

,.8 y8 iew  l ls s r "
?re,sgekrönt knter» 
llvßiene - /XussieNuLl 

Orerüeo 1911 
Prospekte mit c». N

k ^ .
ö r e s la u  I .  ^ L L L t is n s t r a ü e  9

Ideale Büste,
—  schöne, volle Körperform 

durch Nährpulver

„ G r a z i n o l " .
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Z e it geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein.
Machen S ie einen letzten 

Versuch; es w ird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk.. 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. D is tr. Versand. 
Apotheker«. Mütter Nabk.. B e r l in « .  20, 

Frankfurter Allee 136.

Achtung!
Sämtliche Reparaturen an F a h rrä d e rn , 
Schußwaffen, Nähmaschinen. Spreche 
appara ten um ö rgleichen werden schnell, 
auber und billig ausgeführt.

H  K o s e ,
Büchsenmacher. Mauerstraße 76.

FleWerei.
in guter Lage Thorns, k mplett m it 
elektr. Betriebe, der Neuzeit entsprechend 
eingerichtet, sofort zu verpachten.

1 * rrn 1  I L n r  L ik s e l» ,  Thorn , 
Mellienstr. 106.


